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WEIMAR. — HOF-BÜCHDRÜCKEREI. 



Nachfolgende Arbeit wurde unternommen, um als notwendige 
Grundlage zu dienen für eine Ausgabe altfranzösischer Lyriker, 
welche die Minnesänger Nordfrankreichs und insbesondere die 
bürgerlichen Dichter, die dem *Pui' von Arras angehörten, um- 
fassen soll. Sie wird aber, so hoiFe ich, auch allen denen will- 
kommen sein, welche altfranzösische Lieder herauszugeben be- 
absichtigen oder überhaupt sich mit der Geschichte des mittel- 
alterlichen Minnesangs beschäftigen. An den ersten Teil der 
Arbeit, welcher insbesondere künftigen Ausgaben altfranzösischer 
Lyriker als Grundlage dienen soll, indem er das Handschriften- 
yerhältniss der Liedersammlungen klarzulegen versucht, schliesst 
sich ein zweiter Teil an, welcher von der Entstehung und der 
Bestimmung der einzelnen Handschriften handelt und in einer 
gedrängten Geschichte der altfranzösischen Liedersammlungen 
seinen Abschluss findet. Mit diesem Teil wird diese Unter- 
suchung eine Ergänzung bilden zu Gröbers Arbeit über 'die 
Liedersammlungen der Troubadours"* und einen Beitrag liefern 
zum Schriftenwesen im Mittelalter. 

Die Arbeit reicht in ihren ersten Anfängen in das Sommer- 
semester 1880 zurück, in welchem ich mich in Breslau auf An- 
regung von Herrn Prof. Gröber mit der altfranzösischen Lyrik 
eingehender zu beschäftigen begann. Die Materialien zu der- 
selben, wie auch zu der von mir geplanten Ausgabe von Minne- 
sängern des Nordens, sammelte ich in Paris während meines 
einjährigen Aufenthalts von Herbst 1880 bis Herbst 1881. Nach- 
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dem inzwischen die Vornahme der Untersuchung durch Vorbe- 
reitung zum Staatsexamen um ein Jahr verschoben worden war, 
konnte ich den ersten Teil der vorliegenden Arbeit zu Anfang 
des Sommersemesters 1884 einer hohen philosophischen Fakultät 
der Universität Berlin als Habilitationsschrift unterbreiten. Die 
Ausarbeitung des zweiten Teils wurde durch die neue Tätigkeit, 
sowie auch durch das endliche Erscheinen von G. Baynauds 
'Bibliographie des Chansonniers"*, welche eine Vereinfachung der 
von mir gegebe&en Tabellen zweckmässig erscheinen liess, er- 
heblich Verzögert. 

Ich habe die Etitstehungsgeschichte der Arbeit hier mitge- 
teilt, um manche Ungteichmässigketten zu erklären, welche sich 
nicht mehr ganz beseitigen Hessen. So wird man bei den Na- 
men ein Schwanken finden, das auch die Correktur der Druck- 
bogen Aicht ganz zu tilgen vermochte. Es erschien mir nicht 
richtig, die Vornamen dieser Dichter zu verdeutschen, man ver- 
wirrt dadurch nur fremde Leser und der Eigenname sollte 
doch als etwas unübersetzbares, unverletzliches gelten. Noch 
weniger Grund lag aber für mich vor die neufranzösischen 
Kamensformen einzuführen. Ich habe nun in den Listen und 
den sich daran knüpfenden Erörterungen die Namensform der 
zu Grund gelegten Handschrift (meist den Nominativ), sonst 
abfer den altfranzösischen Obliquus durchzuführen gesucht, doch 
sind manche Schwankungen stehen geblieben. 

Es erübrigt mir nun noch allen denen zu danken, welche 
mich bei dieser Arbeit gefördert haben, der Grossherzoglich 
HoBstschen Staatsregierung, die mich bei meiner Reise 
nach Paris unterstützte, den Herren Prof. Dr. Mussafia, Prof. 
Dr. Morf, Dr. P. Landmann, Dr. Tanger, Dr. Stürzinger, 
denett ich Copien oder Beschreibungen von Liederhandschriften 
verdanke, Herrn Lepingard, welcher mir das in seinem Besitz 
befindliche Fragment einer Handschrift gütigst übfersante, und 
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insbesondere Herrn Prof, Dr. Gröber, welcher mich auf das 
noch so wenig bebaute (Gl^ebiet der altfranzösischen Lyrik hin- 
wies und mir während meines Pariser Aufenthalts mit Rat und 
Auskunft hülfreichen Beistand leistete. Herrn Professor Gröber 
yerdanke ich auch die Copie der französischen Lieder des Estenser 
Codex, welche ihm von Herrn Prof. Mussafia geschenkt wor- 
den war. 

Berlin, 4. März 1886. 

Eduard Schwan. 
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Einleitung. 



Die altfranzösische Lyrik des XII. und XIII. Jahr- 
hunderts ist in einer bedeutenden Anzahl von Handschriften ^) 
überliefert, welche zumeist ausschliesslich Lieder enthalten und 
desshalb eine besondere Untersuchung über ihr Verwandtschafts- 
verhältniss, ihre Entstehung und ihre Bestimmung zweckmässig 
erscheinen lassen. Von dieser Untersuchung werden diejenigen 
Handschriften oder Teile innerhalb der Handschriften ausge- 
schlossen, welche Motette enthalten, da deren Ueberlieferung 
Yon anderer Seite im Zusammenhang dargestellt worden ist^), 
femer die Handschriften, welche die Lieder des Gautier de 
Coincy überliefern^), da diese nur getrennt von den andern 
unter den übrigen Werken dieses Dichters sich finden und am 
besten in diesem Zusammenhang betrachtet werden. Ebenso sind 
unberücksichtigt geblieben die am Schluss der folgenden Liste 

^) Beschreibungen und Inhaltsangaben der Handschriften, sowie eine Liste 
der in ihnen enthaltenen Lieder finden sich in dem Werk von G. Raynaud, 
Bibliographie des chcmsonmers franQais des XllI^ et XI V^ siecles^ 2 vol. 
Paris 1884. Vgl. auch die von mir gegebenen Berichtigungen und Nach- 
träge im Litteratwrbl für germ. wnd rom, PhU, VI (1885), p. 61 ff. 

Für den Druck der folgenden Untersuchung konnte ich noch Raynauds 
Werk benutzen, die Arbeit selbst war lange vor dem Erscheinen desselben 
beendigt. Nützlich bei derselben war mir die freilich unvollständige Liste der 
Lieder, welche P. Paris in seinen McmuscrUs frangais Bd. VI, 48—100 gibt. 

*) Gaston Raynaud, Becueü de motets frangais des XZT« et XIII^ 
siedes, 2 vol., Paris 1881— 18aS. 

•) Von den bei Raynaud aufgeführten Handschriften gehören dazu: 
N, S* und die unter Pb^' zusammengestellten Mss., wozu noch zu ver- 
gleichen ist: Litteraturbl VI, p. 64 (Pb»»). 

Schwan, altfranz. Liederhdschr. 1 
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aufgeführten Handschriften, welche unter Anderem auch einzelne 
Lieder enthalten, da dieses meist Unica sind, oder sich doch 
über die Herkunft dieser Lieder ohne Untersuchung der Va- 
rianten nichts Sicheres ermitteln liess. Auch die Romane, Saluts 
d'amors etc., in welche Verse von Liedern eingestreut sind^), 
habe ich ausser Betracht gelassen, da sie meist nur Motets ent- 
halten. Auch der Roman Guillaume de Dole ist nicht be- 
rücksichtigt worden, da seine Lieder meist Unica sind und sich 
über die Zugehörigkeit der übrigen ohne Eenntniss der Lesarten 
nichts feststellen liess. Der andere, auch in der folgenden Liste 
aufgeführte RomandelaViolette enthält ausser einem Unicum, 
ebenso wie die übrigen, nur Refrains. 

Die uns erhaltenen Liederhandschriften sind die fol- 
genden^): 

A Arras, No. 657 A 

B Bern, No. 231 (frgm.) B^ 

(Rochat, Jahrbw^ X, p. 73—108.) 

C Bern, No. 389 B« 

(Brakelmann, ÄrMv f. d, Stud, d, neuer. Spr, 
41-43«).) 

D Prankfurt a/M.' No. 29 (frgm.) V 

E Haag, Msc. Van der Velden (frgm.) H 

(Jubinal, Lettre »ur les ms8. de laHaife, p. 25 
und 91—5.) 

/t *) Vgl. TiiMer, Vom Französischen Versbau, 2. Aufl. p. 11 und B arisch, 

Eomanzen und Pasioreüen, Einl. p. XV und XVI. 

*) Ich gebe links die Ton mir gewählten Bezeichnungen der Hdschr., 
rechts die Raynauds; die in [] stehenden Chiffiren beziehen sich auf die von 
mir im Litteraturblatt gegebenen Nachtrage. Warum ich Raynauds Termino- 
logie, abgesehen Ton der ungeheuren Mühe, welche die Umarbeitung meiner 
Untersuchung in dieser Hinsicht gekostet hätte, nicht angenommen habe, 
ist von mir im Idtteratwhlatt 1. c. begründet worden. Bei Annahme meiner 
Bezeichnungen werden sich neue Handschriften auch am leichtesten ein- 
reihen lassen. 

Bei den einzelnen Handschriften ist bemerkt, wonach ich sie benutzt 
habe; wenn nichts angemerkt ist, habe ich die Hdschr. selbst eingesehen. 

•) Vgl. auch die Collation der Hdschr. durch Gröb*er und Lebinski 
in der Zeüschr. fwr rom. Phil., III, p. 39 ff. 
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F London, Egerton 274 Lb 

(Copie und Beschreibiing von Dr. F. Land- 
mann und Dr. Tanger.) 

G London, Lambeth pal. Mise, rolls 1435, 11 

(frgm.) LI 

(Copie von Dr. Stürzinger.) 



H 


Modena, Este 






M 




(Copie von 


Prof. Mussafia 







I 


Oxford, Douce 308 











(P. Meyer 


, Arch. mm. sc. ; 


2 8ir. V, 154—62 


> 
•> 




339-450.) 








K 


Paris, Ars. 


B. L. R 


. 5198 




Pa 


LI 


) y> Bib. 


nat. fr. 


765 


(frgm.) 


Pb» 


M 


» y> 


» » 


844 




Pb« u. Pb» 


N 


» » 


:» » 


845 




Pb* 





» » 


» » 


846 




Pb* 


P 


» » 


» » 


847 




Pb« 


Q 


» » 


» » 


1109 




Pb' 


R 


» » 


» » 


1591 




Pb« 


S 


» » 


» » 


12581 




Pb" 


T 


» » 


» » 


12615 




Pb" 


U 


» » 


» ;> 


20050 




Pb" 


Y 


» » 


» » 


24406 




Pb" 


W 


» » 


» » 


25566 




Pb» u. Pb" 


X 


» y> 


3> nouY. aqu. 


fr. 1050 


Pb" 


T 


Saint L6, Ms. Lepingard (frgm.) 


[XIV] 


Z 


Siena, H X^ 


, 36 






Si 




(L. Passy, 


JBt5. j&. 


. Ch. 4. sdr., V.) 




a 


Rom, Vatic. 


Regln. 


1490 




R» 




(Copie: Paris, Ars. 3101—2.) 






b 


Rom, Vatic. 


Regin. 


1522 




R« 




(Copie: Paris, Ars. 3102.) 






c 


Bern, No. A 95 (frgm.) 




[XIII] 




(Von der 


Hagen, 


Cot. BÜA 


f. Bern. p. 144.) 




d 


Cambridge, 


Christ. 


Coli. 450 (3 Unica) 


c 




(Raynaud 


, m)l. I, 


p. 34.) 







>) Inhaltsverzeichnisse der Handschriften L — R finden sich im Catahgue 
des Mss. franQais de la Bibl. Lnp., ancien fonds, L 

1* 
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e Metz, Arch. de la Moselle III 

(Bonnardot, J^rcA. miss.sc. 3. 8^r.I,263u.283— 4.) 

f Montpellier No. 236 (frgm,) [XV] 

(Boucherie, Fragm.d'fmeAnÜi,pic., Paris 1872.) 

gO Paris, Bibl. nat. fr. 1593 (1 Un.) X 

i«) ». y> » » 12483») Pb» 

k » » » » 12786 (1 L.) [XVII] 

1 » » » » 22495 (2 Un.) VII 

m » » » lat. 11412 (1 Un.) XI 

n » » » » 11724 (1 Un.) XII 

London, Harl. 1717 (l Un.) VIII 

p Pavia, Univ. Bibl. CXXX, E 5 (1 L.) [XVI] 

q Paris, Ars. B. L. F. 3303—6 (l Un.) VI 

8 » Bib. nat. fr. 12610-14 (1 Un.) VI*) 

u Kom, Vat. Reg. 1725 (OuiU. de Dole) I 
V Paris, Bibl. nat. fr. 1374 (Tl.d.l Vioktte) IX 
w » » » » i^bd (Rd.l Violette) IX 

In älteren Catalogen finden sich ferner noch eine Reihe 
von Liederhandschriften erwähnt, über deren Verbleib nichts be- 
kannt ist. Einige mögen vielleicht mit erhaltenen Handschriften 
identisch sein; Gewissheit hierüber kann nur eine Untersuchung 
an Ort und Stelle geben. 

In dem Catalog der Bibliothek von C16mence de Hongrie, 
Wittwe Ludwigs X^), finden sich zwei Liederhandschriften er- 

^) Die folgenden Handschriften sind nach Raynaud angefiihrt, soweit 
sie nicht von mir nachgetragen sind. 

*) h muBste, ebenso wie später r und t übersprungen werden, da da- 
mit Liedersammlungen einzelner Dichter bezeichnet werden. 

') Die (geistlichen) Lieder dieser Hdschr. sind mit Ausnahme eines 
Liedes (fol. 65 c) Unica. 

*) q und s sind zwei Copien der Poetes franQois avant 1300, einer von 
Sainte-Palaye angelegten Sammlung von afr. Liedern aus Handschriften, 
welche uns erhalten sind. Nur fQr ein Lied in q kann ich das Original nicht 
auffinden. Wir kommen auf diese Sammlung noch zurück. Bei Raynaud I, 
p. 245 sind fälschlich auch die 2 Lieder aus s als Unica herausgehoben. Doch 
stehen diese in X (Pb") fol. 216 und 217. So wird sich auch für das Lied 
in q die Vorlage finden lassen. 

*) Ldop. Delisle, Le Gabmet des Mamiscrits Bd. I (1868), p. 12. 
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wähnt: 1) le Chansonnier de Gace Bride, offenbar eine Lieder- 
handschrift, welche mit Gace Brule begann (= P ? ^) und un atUre 
rectieil de chansons, über dessen Identität sich nach dieser An- 
gabe nichts vermuten lässt. 

Im Catalog der Bibliothek Karls X») (t 1380), welcher 
von Gilles Malet 1373—80 aufgestellt wurde, sind gegen 18 Lieder- 
handschriften, sowie mehrere Bände mit Jeux-partis erwähnt, 
welche die folgenden Nos. tragen: 

792 Bestiaire et ch an 90ns en langaige picart et demandes et 
autres choses, a point d'orgue: 'Tu es amez*, 2 I. 

793 Le bestiaire Furnival, le compost de la lune, l'Image du 
monde, le tournoiement Antecrist, avecques pluseurs motes 
notes, partie en rime et partie en prose: 'Au vendredi occü 
Damd", lös. 

794 Le bestiaire maistre Richart de Furnival d*amours, le com- 
post, rimage du monde, le tournoiement Antecrist, que 
fit un meine de Saint-Germain des Pr^s, avecques pluseurs 
changons notees. A la roine le 12 nov. 1392 (wahr- 
scheinlich = 793). 

1076 Un papier d'amours, rime de lettre courant: 'E6 si men- 
nois", 1 sou. 

1077 Demandes et responses d'amours. 

1078 Jugemens d'amours, en rime, sans illuminer : 'Sanzvillenie^, 15 s. 

1226 Chansons notees, vieilles: 'B ne me chauf, 16s. 

1227 Un livre de chansons, les fais de la terre d'oultremer, 
le bestiaire, Robert de Deable, Yie de pluseurs sains, le 
miracle de Theophile, de Saint Jehan Tevangeliste, et autres 
choses rimöes, partie en prose: 'Mes totUes', 2 }. 

1228 Chansons, pastourelles , couron6es, demandes d'amours, 
servantois de Nostre Dame: 'ITest niü qui ne die.'*) 

>) Nach der Ueberschrifb dieser Hdschr.: Ce fist mesire Ckuxs BruUez, 
dont dex aU Farne konnte man glauben, dass dieser der Verfasser aller darin 
enthaltenen Lieder sei. 

•) Ibd. I, p. 31 und ÜI, 115 ff.; das Verzeichniss der Liederhandschriften be- 
ginnt HI, p. 163. Die mitgetheilten Anfänge sind immer die des zweiten Folios. 

') Diese Hdschr. enthielt wahrscheinlich Meistersängerlieder des XIY. Jhrh., 
ebenso wie das (I, p. 27) erwähnte Msc: 177, Serventoia. 
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1 229 Motes etchan8on8,en fran^ois et latin : ^NcUiviiasgloriose', 12s. 
t230 Motes et chansons not^es partie en latin et partie en 
fran^ois ^Älieni honf, 4 8. 

1231 Mot6s not^s en fran^ois et en latin. 

1232 Motes et conduis not6s: ^Lekiya*, 5 b. 

1233 Lais notes: ^Tant en amendaie*, 2 8. 

1234 Chans royaux notes et en prose : ^Blancen^ass(mageroiP, 48. 

1235 Chans royaux, chansons du roi de Navarre: ^Qui 
tant v(ms ay", 1 I. 

1236 Chans royaux notes: ^G-noist soti moT, 11. 

1237 Chans royaux notes *De fine amor*, ll(=a?)*). 

1238 Chans royaux notÄs, en un court volume gros: ^Totd 
pour eulg*, 5 s. 

1239 Chans royaux, en un petit livret note et sans commen- 
cement : ^Tot a un mof, 4 s. 

Der König Philipp der Lange besass im Louvre eine 
Büchersammlung, von welcher ein Teil aufgeführt ist in einer 
Decharge des Königs vom 6. Juli 1319*). Darunter befinden sich 
zwei Liederhandschriften, die sich nicht identifiziren lassen: 

7 Chansonnaire note, abrege. 
12 Livre not6 de chant, en fran^ois. 

Ausser diesen zum grössten Teil wohl verlorenen Hand- 
schriften gibt es einige im vorigen Jahrhundert bekannte und 
benutzte Liederhandschriften, von welchen man geglaubt hat, dass 
sie später wieder verloren gegangen seien. 

Es sind dies folgende vier Handschriften, welche von Brakel- 
mann in einem Artikel: Verlorene Handschriften') betitelt, be- 
sprochen werden. 

^) Fol. 6 beginnt (?) in a mit dem Liede Thibauts: De fine amor viewt 
secmdie et honte, welches in fast allen übrigen Handschriften De honne amor 
anfängt. Fol. 6 ist das zweite Blatt der Liederhandschrifben, wenn man den 
Index abrechnet. Das Folio, auf welchem das erste Lied Thibauts und der 
Anfang des zweiten standen, hätte dann schon bei der Anfertigung des Ca- 
talogs gefehlt, woraus sich auch erklärt, dass die Hdschr. nicht bezeichnet 
ist als 'Chansons du roi de Navarre'. 

>) Oäb. des Ms». UI, p. 323. 

») Jahrb. ßr ram. wnd engl. Lü. XI, p. 94—108. 
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Die erste dieser Handschriften, das Msc. La Clayette, 
ist in der Tat abhanden gekommen, doch ist sein Inhalt in einer . 
auf Veranlassung Ste. Palayes angefertigten Copie ^) zum grössten 
Teil erhalten. Auf p. 731 col. 2 bis pag. 772 standen darin «chan- 
sons frangaises)^, die jedoch nach Brakelmann „fast ausnahmslos 
zur Gattung der Motette" gehörten 2). 

Eine zweite der von Brakelmann für verloren gehaltenen 
Handschriften, das Msc. Clairambault, ist neuerdings wieder 
aufgefunden und von der Pariser Nationalbibliothek angekauft 
worden : es ist unsere Handschrift X *). Früher hatte man mit 
Paul Meyer die Handschrift 845 der Bibl. nat. dafür gehalten, bis 
Brakelmann^) die Unrichtigkeit dieser Ansicht nachwies. Wenn 
Brakelmann sich dabei auch auf De la Bordes Yerzeichniss ^) 
stützt, das nach den ^Manuscrits du Yatican (a), du Boi (M), de 
M. le Marquis de Paulmy (K), de M. de Sainte-Palaye, de M. 
de Clairambault et de MM. de Noailles'' (T) angefertigt sein soll, 
so kann den darauf basirten Einwänden keine Bedeutung beige- 
messen werden. Denn De la Bordes Verzeichniss wimmelt von 
Druckfehlem, Irrthümern und Nachlässigkeiten *), so dass es ohne 
die grösste Vorsicht nicht benutzt werden kann. 



») Bibl. nat f. Moreau 1716—19 und Arsenal B. L. F. 6361. Vgl. auch 
Bartsch, Eamanzen u. Post. Einleitung p. VlI/VllI unter B und Raynaud, 
Motets frcmQais U, p. IX f. 

») Vgl. S. 103 und Raynaud 1. c. p. IX, X. 

») Cf. Raynaud, J3iW. ^c. Ch, 40, p. 48fiF. 

*) Jahrb. XI, p. 97—101. 

») Essai sur la Musique, Paris 1780, II, 309—52. 

') Ich gebe einige Belege für meine Behauptung, da eine Einsicht in 
den Zustand des Verzeichnisses für später von Wichtigkeit sein wird. 
D. L. B. kennt einen Güntier de Soignies (p. 330) und einen Gautier de Saig- 
tUes (p. 338). Von ersterem sind 23 L. aus S (St. Pal.) N (T) angeführt, yon 
letzterem 9 L. aus R (M) P (E) S G (X) N. In Anm. 5 (S. 338) heisst es 
dann: 'Pewt-etre ce Gautier de Soignies est-H le meme que Gontiers de Soig- 
nies. Ckpenda^ aucwne ckcmson n'est donnie de Vwn ä Vautre, dans les diffe- 
rents manusorits*. Allein erstens heisst der Dichter in R nur Gimtiers, zwei- 
tens sind 3 der 4 Lieder Gautiers aus R auch in der Liste Gontiers (S. 330) 
enthalten, drittens steht auch dort das hier noch einmal angeführte Lied aus 
N: Li tens noviatis. Von R (M) hat D. 1. B. den Index und den Text be- 
nutzt, die nicht immer die gleichen Lieder denselben Dichtem zuteilen. Da- 
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Wenn die von De la Borde gegebene Inhaltsangabe der 
Handschrift Clairambault (C) genau wäre, so besässen wir auch 
heute in X die Handschrift nicht, wie das die folgende Gegen- 
überstellung von C und X zeigen mag. C bringt 22 Lieder des 
Ad. de la Halle, während in X der Name des Dichters voll- 
ständig fehlt, und auch keines der Lieder sich dort findet. Die 
Sterne gehören hier meistens unter N, wo sie bei den betref- 
fenden Liedern fehlen^). Unter Maurice de Craon ist ein Lied 
aus C angeführt, das in X unter Gasse Brul6 sich findet. Der 
Stern gehört hier zu N, wo er fehlt. Yon den Liedern Thibauts 
de Navarre in X fehlen bei C 8, welche auch unter N falschlich 
nicht bezeichnet sind. Yon 9 Liedern des Gasse Brul6, von 
1 L. des Chastelain, 2 L. Blondels, 2 L. des Moniot d'Arraz, von 
welchen das eine : Bone amor, überhaupt nicht bei D. 1. B. steht, 
1 L. des Raoul de Soissons, 2 L. des Gilebert de Berneyille, 

her rubren verschiedene Irrtümer. So ist die Zuordnung der Lieder (p. 335) 
zu Jea/n de NeimUe durch den Index veranlasst, während seine Anmerkungen 
den Text wiedergeben. Ganz irrtümlich ist J. de N. das Lied: Ä totu amans 
zugeschrieben, das in R (auch in dem Index) nur Alars de Gaus zugeteilt ist. 
Die Bemerkung zu dem Liede Raouls de Feriere (S. 325, Anm. 3) 'Attribute 
k Gautier d'Argies dans PG' ist unrichtig. Die Anm. 1 S. 315 zum Lied des 
Quesnes de Betune, L'af4irier un jor apres la Saint Denise: 'attribuäe aussi 
k Jean Erart' beruht auf Verwechselung mit dem gleich anfangenden Lied 
dieses Dichters (cf. S. 324). Von Adam de la Halle werden aus N 10 Lieder 
angeführt (S. 3()9 — 10), während die Hdschr. deren 33 hat, und zwar alle von 
D. 1. B. aufgeführten 33 Lieder mit Ausnahme von 2: Madame je vaus (V) 
und Mais amors (SN sie!!), wofür 2 andere eintreten, die bei D. 1. B. über- 
haupt nicht aufgeführt sind: Au rqpairier und Dous est li matis. Haas ü 
n'est mais nus ist nur einmal aufgeführt, es gibt aber 2 verschiedene Lieder 
mit diesem Anfang. Auch die Angaben über Y (a) bei Adam de la Halle 
sind ungenau und unrichtig. Dame vos hom steht nicht in a, dagegen fin- 
den sich dort folgende 5 Lieder, bei welchen dies D. 1. B. nicht angemerkt 
hat: IFamotiraus euer, Lijolis maus (deren Anfänge allerdings in der Hdschr. 
weggeschnitten sind, und die er desshalb vielleicht übersah), Je ne chant pas, 
Li maus ä^amer und On mi deffent. Durch ein Versehen sind auch aus einem 
Lied deren zwei geworden : No. 1 und No. 5 sind dasselbe Lied. Alle Hand- 
schriften haben De chanter, während D. 1. B. auch ein Lied: A chanter aus 
V und S (in welchem auch das andere stehen soll) anfahrt. Diese Pro- 
ben, welche leicht vermehrt werden könnten, mögen genügen, um die Un- 
zuverlässigkeit von De la Bordes Verzeichniss darzutun. 
*) Vgl. die Anm. 
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2 L. des Perrin d'Angecourt u. a. m. ist das Vorkommen in C 
nicht angemerkt. Alle diese und noch viele andere Verschieden- 
heiten erklären sich durch die Fehlerhaftigkeit von De la Bordes 
Yerzeichniss , welche hier sich damit entschuldigen lässt, dass 
er seine Liste wohl nicht auf s neue mit der Hdschr. vergleichen 
konnte. Wenigstens bemerkt er p. 308 zu dem Msc. Clairam- 
bault: ^maintenantdispersee.'*^) Jetzt ist also trotz der Abweichungen 
von C das Msc. Clairambault nicht mehr als verloren anzusehen. 

Eine dritte 'verlorene Hdschr.', welche Brakelmann p. 101—2 
bespricht, und welche auch Raynaud in der Tat für verloren 
hält^), ist das auch von De la Borde benutzte Msc. de Sainte- 
Palaye. Brakelmann hatte sehr richtig die Beziehungen dieser 
Hdschr. zu 1591 (R) und 12615 (T = D. 1. B. : N) erkannt. Ersteres 
schloss er daraus, dass erstlich S wie 1591 das Lied: Se par 
man chant dem Audefrois li Bastars zuschreiben, und dieses über- 
haupt das einzige Lied ist, welches sie von dem Dichter bringen, 
und dass zweitens S wie 1591 die anderswoher nicht bekannten 
Dichter Andriu Douche und dessen Freund Jehans, Chiertain, 
Jaques Dempierre, Renier de Quarignon nennen und diesen auch 
dieselben Lieder zuschreiben. Wie diese Lieder, so findet sich 
auch das aus S angeführte Lied des Carasatix (p. 318) nur in 
1591, sowie das aus S zitirte Lied des Andriu Contredit (p. 320) 
Bonne et helle nur in 1591 vorkommt. Dazu kommt noch fol- 
gendes auffallende Zusammentreffen. S. 319 führt D. 1. B. auf: 
Chevaliers (Guesvres) mit 3 Liedern aus S, von denen das erste 
auch in N vorkommt. Dies ist entschieden derselbe Dichter, 
welcher in 1591, fol. 10 mit denselben 3 Liedern steht und dort 
Mesires Gtiesnes ChevaMers heisst; Guesvres scheint nur aus Gues- 
nes verlesen zu sein; S. 180 steht auch richtiger: Guesves. 

Auch die Uebereinstimmungen mit T sind auffallend. Brakel- 
mann führte schon an, dass beide dieselben 23 Lieder des Gon- 
tiers de Saignies, welche zum Teil Unica von T sind, dieselben 
12 Lieder des Jehan de Benty, die sich sonst nicht finden und 

*) Also schon vor 1780 war die Hdschr. verschwunden! Das erklärt 
auch, warum sie nicht 1792 mit den anderen derselben Sammlung in die 
Bibl. nat übergieng. (Vgl. Raynaud, Bib. Jßc. Ch, 40, p. 48.) 

•) Bib. fic Ch. 40, p. 50, Anm. 1): 'perdu cuiudlement*. 
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in T selbst erst von späterer Hand nachgetragen sind, bringen 
und das Lied: Un petit devant le jor dem Capelains de Laon zu- 
schreiben, wie dies nur in T geschieht. Besonders aber scheint 
mir folgender Umstand darauf hinzudeuten, dass T selbst yom 
Msc. Ste. Pal. benutzt worden sei. Das Lied: Ne mi danne pas 
talefU ist (S. 330) aus N und S unter Gontier de Soignies auf- 
geführt. In N (T) steht das Lied allerdings hinter den Liedern 
Gontiers und der Name des Verfassers ist der Art verwischt, 
dass er wohl als Gontiers entziffert werden kann. Allein das 
Lied gehört, wie M zeigt, welches mit T fast vollständig zu- 
sammengeht, dem in T folgenden Dichter Monios an. Der 
Schreiber des Msc. Ste. Pal. hatte also, verführt durch die früheren 
Lieder, auch diesmal falschlich Gontiers entziffert. Unter Monios 
(S. 334) steht auch das Lied aus YB. Die Anm. L bemerkt 
dazu: ^AUribuee ä Gontiers de Soignies dans NoaiUesF 

Auch zu C steht das Msc. St. Pal., was Brakelmann nicht 
bemerkte, in naher Beziehung; dies beweisen die folgenden 
Uebereinstimmungen. Unter Le Comte d'Anjou ist das Lied: 
Trop est destroiz aus S und C angeführt. Das Lied findet 
sich nur in XNP unserer Bezeichnung, welche auf ein 
Original zurückgehen, von welchem auch das Msc. Paulmy 
(K) abstammt. Die dieser Gruppe eigentümlichen Lieder fin- 
den sich auch in S. So Baudoin des Autieux: ÜTame et mon 
cor (S. 313) in P, S, C. Bandes de la Quarri^re: Chanter 
nCesttiet und Coros d*amor; Bumiau de Tours 2 L. u. s. w. 
E (Paulmy) kann nicht die Quelle gewesen sein, aus welcher 
S schöpfte. Das Lied des Pierre de Beaumarchais: Joie et 
jotwent, welches nur in E steht, ist auch nur aus diesem an- 
geführt. Das Lied des Comte d'Anjou : Trop est destrovs, welches 
aus SC aufgeführt ist, fehlt in E. Das Lied Roberts de Blois: 
Tcmt com fu fors de ma contree ist (S. 316) aus S und C belegt, 
in E steht es durch einen Fehler des Copisten der Hdschr. bei 
dem vorhergehenden Dichter Yidame de Chartres, unter welchem 
es auch in dem Yerzeichniss (S. 319) richtig aufgeführt ist. Nur 
X kann das Msc. sein, welches von S benutzt wurde, denn das 
Lied des Chancelier de Paris : Le euer se voit de Vueü plaignant, 
welches (S. 318) aus S allein angeführt ist, steht nur in X (C), 
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bei welchem der Stern in der Liste vergessen ist. Andererseits 
ist ein solcher wohl unter S vergessen worden bei dem Liede 
Roberts de Reims: Qucmd feuiUisseni li buisson (S. 337). 

Drei Handschriften: R, T und X, sind also mit Sicherheit 
als von S benutzt nachzuweisen. Doch sind sie von S nicht 
vollständig ausgebeutet worden. Aus R fehlt z. B. das erste 
Lied des Andr. Contredis: TotU tans est (un.), während das zweite, 
wie oben erwähnt, unter S zitirt ist. Ferner fehlt das Jeu parti 
Thibauts von Navarra (unic), Oasteble mit seinem Lied (un.) 
u. a. m., ganz abgesehen von den Anonymen, die gar nicht be- 
rücksichtigt scheinen. Auf gleiche Weise verhält es sich mit T, 
wie ein Blick auf De la Bordes Liste zeigt. Am meisten scheint 
C benutzt worden zu sein. 

Eigentümlich ist die Art, wie De la Borde das Msc. Ste. Pal. 
zitirt. In den Anmerkungen zu der Liste ist es nie erwähnt, 
in der derselben vorausgehenden Abhandlung über die Dichter 
wird es öfter angeführt, aber merkwürdigerweise bald im Sin- 
gular, bald im Plural. Le marmscrit de M. de Sainte-Falaye 
steht z.B. S. 182, 191, 207, dagegen heisst es les manuscrits de 
M. de Ste. Pal. S. 148, Anm. b., S. 172, 178, ceux de M. de St. Pal. 
S. 156. Daneben wird eine rätselhafte ^liste des poetes du treizieme 
siede" erwähnt, so dass man auf die Vermutung kommen könnte, 
sie sei mit dem Msc. de Ste. Pal. identisch. Yen Gerard de Bou- 
loigne heisst es (S. 172): er sei 'compris dans la liste des Poetes 
du treieieme siede, dans les manuscrits de M. de Sainte-Palaye, 
et dans celui du Boy.^ Letzteres ist falsch, mit Namen steht das 
Lied nur in R, anonym noch in O, U, J, in M aber kommt es 
gar nicht vor. D. 1. B. zitirt auch nur (in seiner 'Table') den 
Anfang des Liedes, welcher ganz gut in der 'Liste"* stehen konnte. 
Ebenso wird berichtet: ^Qipelains de Laon est compris dans la 
liste des Poetes du treizieme siede, dans les manuscrits de Sainte- 
Pciaye^ Oft wird nur die 'Liste' erwähnt, z.B. S. 178: ^Cau- 
pavns (Amould) compris dans la liste des Poetes du treizieme siede 
nous a laisse cinq chansons^. Einmal heisst es sogar von Gautier 
d'Argies (S. 155): ^11 vivait certainement sous le regne de Sain^ 
Louis, etant compris dans le manuscrit des Poetes du treizieme 
siede."* Trotzdem müssen Liste und Msc. Ste, Pal. verschieden 
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sein. Abgesehen dayon, dass die Bezeichnung der Liste mit 
'ies manuscrits' auffällig wäre, finden sich auch Stellen, aus 
welchen dies klar hervorgeht. So heisst es (S. 182) von Pierre 
de Douai: ^Naus n'avans qWune cha/nson de Uli dans Je manuscrit 
de Sainte-Pcdaye, II est dans la liste des Foetes du treufieme 
siede.^ Ebenso sagt er von Andrieu Douche: *Le manuscrit de 
Samte-Pcdaye naus a conserve deux chansons de lui. , H est dans 
la liste des Poetes du treizieme siedeJ" Offenbar sind hier Liste 
und Msc. verschieden. Wahrscheinlich gehörten aber beide Ste. 
Palaye und das Msc. war eine Sammlung altfranzösischer 
Lieder, wie deren Ste. Palaye viele und nicht nur von Werken 
der Troubadours nach Pariser und auswärtigen Handschriften an- 
fertigen Hess ^). So stammt aus seinem Besitz die oben erwähnte 
Copie der beiden Yaticanischen Handschriften, sowie eine Copie 
der zwei Bemer Handschriften (B u. C), welche sich jetzt auf der 
Nationalbibliothek (fonds Moreau 1688) befindet. 

Diese Vermutung wird zur Gewissheit durch eine Stelle in 
dem Artikel von P. Paris über die afr. Chansonniers (Hist. 
litt. XXni, p. 605), welche von dem Trouvere Ghiesvre Chevalier 
handelt. Dort heisst es: ^ Sainte-Pcdaye avait copie trois chansons 
de Cruesvres Chevaliers'*, deren Anfange er anfuhrt. Dabei steht 
als Zitat: Laborde t. H, p. 180, 319. Er fahrt fort: 'On trouve 
la seconde dans plusieurs de nos manuscrits, mais sat4s le nam de 
GriUes de Vietuc-Maisons."* P. P. kennt also die Lieder nur aus 
De la Borde, wo sie unter S stehen^), und spricht von dem Msc. 
S (in einer Art, als ob es ganz selbstverständlich sei) als Von 
einer Copie von der Hand Ste. Palayes. 

Diese Copie muss der 'Recueil des poetes fran^ois 
avant 1300'*) sein (von welchem zwei Abschriften existiren: 
Arsenal, B.L.F. 3303—6 (q) undBibl. nat. fr. 12610-14 (s)*), wie 
aus folgendem hervorgeht. Das Lied des Thibaut d'Amiens, welches 
de la Borde aus SC anführt: J'ai un euer trop lent findet sich 



>) Vgl. Jahrb. XI, S. 94 f. 
*) Vgl. hierzu S. 9 unten. 

*) Vgl. die Bezeichnung von S (S. 11 unten) als: Manuscrit des poetes 
du treizieme siecle. 

*) Cf. Raynaud, Bibliogr. I, p. 245, VI. 
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im zweiten Band (12611) dieser von Ste. Palaye veranstalteten 
Sammlung auf S. 826 mit der Bemerkung, es sei dem 'Ms. de 
Clairembaut'' entnommen ^). Das Lied steht in X Nr. 476 als eines 
der geistlichen Lieder mit derselben falschen Lesart lenf^) statt 
let^) und fiildet sich auch sonst noch.^) Ob das Lied auch in q 
steht, ist mir nicht bekannt; jedenfalls ist s das von De la Borde 
benutzte Msc. In dieser Hdschr. allein^) steht (p. 1494) das Lied: 
O'est en mai quant reverd(oße, welches nur in s und X sich findet, 
und welches De la Borde (S. 345) unter den Anonymen aus SC 
mit demselben Fehler aufführt. 

Das andere von Raynaud aus s mitgeteilte Lied steht gleich- 
falls nur noi^h in X^); bei De la Borde fehlt es. 

So haben wir also in s das von De la Borde benutzte Msc. 
Ste. Palaye ; eine Yergleichung desselben mit De la Bordes Liste 
wird diese Annahme jedenfalls bestätigen''). Die Zahl der Bände 
desselben (5 Bde.) erklärt auch die erwähnte Bezeichnung : Les 
manuscrüs! Für die Herstellung der Texte dürfte es wertlos 
sein, da die Handschriften, welche es benutzte, alle erhalten 
sind. Das Msc. scheint schwer leserlich zu sein; vielleicht ist 
auch nur die Flüchtigkeit von De la B. an den mancherlei Ver- 
sehen schuld, welche unter S sich bei ihm finden. Neben De 
cele me piaig (E N) findet sich unter Gautier d'Argies Se cela me 
piaig (S), neben La douce pensee me vienl (KN) ein Ma dotice 



») Vgl. SüegOf. Wim. Äcad. Ph. H. Cl. 1870, I, p. 618. 

«) Vgl. Raynaud, JBtW. j^c. Ch, l. c. p. 66, No. 476. Dies beweist 
nebenbei auch, dass X wirklich das Msc. Clairembaut ist. 

*) Siehe Mussafia, Sitzgsb, d. Wien, Acad, p. 551. Vgl. auch Bomania 
XIII, p. 528 f. 

*) In X steht es zwar cmon., doch findet sich der Name, wie im Msc. 
Pavia (p. 551) und Bibl. nat. fr. 12483, in der letzten Strophe. Vgl. Bomania, 
1. c. p. 528. 

») Cf. BSbliogr. I, p. 245 und ü, No. 1203, wo Pb" 217 nachzutragen ist. 

•) Es ist identisch mit No. 1979 {Bibl. H, p. 211). 

') So erklärt sich auch, warum La Ray ai liiere in seiner Ausgabe 
der 'Poßsies du Roy de Navarre' 1742 dieses Msc. Ste. Palayes nicht be- 
nutzte, welches nach De la Bordes Liste eine grosse Anzahl von Liedern 
Thibauts enthält, während ihm derselbe Ste. Palaye sogar eine Collation 
der zwei Vaticanischen Handschriften anfertigte (Bd. I, pr^face p. 11). 
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pensee (S) als neue Lieder. Quesnes aus R ist zu Guesvres, Emaul 
le Vidle aus N zu Amould Je viäeux umgestaltet. 

Die von De la Borde erwähnte Liste scheint identisch mit 
der zu sein, welche P. Paris später zu seinem Liedenrerzeich- 
niss ausarbeitete. Li der Einleitung zu demselben bemerkt er: 
^ Ce grand depauületnefU avaU eU ccmmend par feu Moueket .... 
qui apres aßooir uiüement cancouru aux travaux de SanUe-Falaye, 
a/voü eU attacki par M. Daeier ä la BMiofkeque du roL Je fCai 
faü que eoniinuer et eompleter le travaü de Mauchef ^). Yielleicht 
war diese Liste schon von Ste. Palaye selbst begonnen worden^). 

Die vierte der von Brakelmann*) als verloren bezeichneten 
Hdschr. ist ein von Ste. Pal. in der Sammlung von Liedern Thibauts 
(Moreau 1679) oft zitirtes Manuscript, das Ms c. Baudelot. Auch 
das Msc. 120^ B. L. Fr. der Arsenalbibliothek, eine Sammlung afr. 
Lieder, welche von dem Buchhändler Coustelier angelegt wurde, 
schöpfte aus dieser Hdschr.^) Femer stammen die vier Lieder, 
welche am Schlüsse des Msc. X von modemer Hand eingetragen 
sind, nach Raynaud^) aus diesem Manuscript. Neuerdings hat der- 
selbe das Msc. Baudelot in der Hdschr. 846 der Bibl. nat. (O) 
wieder erkannt*), welche Cang6 1724 nach dem Tode Baudelots 
kaufte, so dass also bis auf das Original des Msc. La Clayette alle 
im vorigen Jahrhundert bekannten Handschriften uns erhalten sind. 

Es bleibt mir nun noch übrig von den früheren Arbeiten 
über das von mir zu behandelnde Thema zu sprechen. Neben 
gelegentlichen Bemerkungen von Paul Meyer und Raynaud, die 
sich meist auf die Stellung einzelner Handschriften beziehen, ist 
als eingehendere Untersuchung der Aufsatz Brakelmanns über 
'die dreiundzwanzig altfranzösischen Chansonniers^'') 
anzuführen, wozu der 'Kritische Anhang'^) zu dieser Abband- 

>) Manuacrits frcmqais de Ja Bibl du roi VI, p. 47. 
*) Oder findet sich in s ein Verzeichniss der in dieser Hdschr. enthalte- 
nen Dichter, welches De 1^ Borde als 'Liste' zitirt hätte? 
») Jahrb, 1. c p. 101. 

*) Cf. Conssemaker, Oeuvres d'Ad. de la HnUe, Introd. p. XXXI. 
») BiM, de VjSc. Ch.,t 40, p. 67. 
•) Vgl. BibUoffr, I, p. 110, Anm. 1. 
f) Henrigs Archiv, 42, S. 43—72. 
•) Ibd., 43, S. 185—193. 
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lung hinzuzuziehen ist. Einen letzten Nachtrag, der sich über das 
Yerhältniss von B und E zu den übrigen Handschriften ver- 
breitet, giebt er in seinen Bemerkungen 'Zur Berner Lieder- 
handschrift 23 r^). Ab und zu bringt er dann in den An- 
merkungen zu der von ihm herausgegebenen Hdschr. C^) No- 
tizen, welche seine Aufstellungen stützen oder modifiziren sollen. 
Man sieht, dass von einer geordneten, erschöpfenden Untersuchung 
hier nicht die Rede sein kann, auch hat Brakelmann eine solche 
nicht geben wollen'). Ausserdem ist die von ihm angewandte 
Methode, die er besonders im 'Kritischen Anhang''^) präzisirt, 
nicht geeignet sichere, fest umschriebene Resultate zu geben; 
sie führt vielmehr nur zu Annäherungen, zu Yerwandtschaften. 
Er stellt dort folgende Gesichtspunkte für die Zusammenordnung 
der Manuscripte in Gruppen als massgebend auf: 

1) Gemeinsamkeit einer Anzahl Unica. (Diesen Beweis hält 
er für *sehr stringent'', allein es fragt sich doch, wieviel Unica 
nötig sind, um eine Verwandtschaft zu begründen. So hat z. B. 
das von ihm nicht eingeordnete Msc. H mit seiner ersten Gruppe 
sowohl, wie mit seiner zweiten und dritten Gruppe Unica gemein ; 
wem soll man die Hdschr. nun zurechnen?) 

2) Diese Gemeinsamkeit begreift in den allermeisten Fällen 
(sie!) in sich eine Gemeinsamkeit der Rezension durch Strophen- 
zahl, Strophenfolge und Lesart, welche aber auch getrennt be- 
stehen kann für Lieder, die auch andere nicht derselben Gruppe 
angehörige Manuscripte bringen. (!) (Natürlich bilden Fehler in 
den Lesarten, der Strophenordnung die besten Hülfsmittel zur Fest- 
stellung des Handschriftenverhältnisses. Allein bei solchen Samm- 
lungen, wie sie die Liederhandschriften darstellen, könnte man sich 
nicht mit der Untersuchung einer grösseren Anzahl Verse be- 
gnügen, man müsste jedes Lied untersuchen. Es fragt sich daher, 
ob man nicht auch auf andere Weise das Ziel erreichen kann.) 

3) Die Auswahl und Reihenfolge der Dichter. (Dieser Punkt 
berührt sich mit No. 7. Vgl. dort!) 

») Jcihfrb. X, S. 381 f. 

*) Herrigs ÄrMv, Bd. 41 — 43. 

») Vgl. Archiv, Bd. 42, S. 44, Bd. 43, S. 187. 

*) Ärdm 43, p. 187 ff. 
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4) Die Oemeinsamkeit in anderen Gruppen nicht genannter 
Dichter. (Dies wäre höchstens für die Lieder der betr. Dichter 
beweisend.) 

5) Die Aehnlichkeit der Schrift. (Beweist natürlich nichts 
für die Gleichheit der Yorlage!) 

6) Die Einstimmigkeit, mit welcher eine Reihe von Hand- 
schriften gevrisse Stücke demselben Verfasser beilegt, im Wider- 
spruch mit anderen Manuscripten. (Hat nur dann Beweiskraft, 
wenn diese Zuteilung falsch ist, und auch dann nur für diese 
Lieder.) 

7) Die Reihenfolge der Stücke. 'Dieser Beweis ist unter 
Umständen (!) der stringenteste Yon allen.' Er ist überhaupt, 
zusammen mit No. 3, derjenige, auf welchen eine Untersuchung 
der Liederhandschriften sich stützen muss. Die Fehler, welche 
bei Brakelmanns Untersuchung besonders hervortreten, sind fol- 
gende: 

1) Geht seine Untersuchung nicht in das Detail ein. Nach 
gewissen Merkmalen, welche vielleicht für eine Reihe von Liedern 
eine gemeinsame Quelle beweisen, werden gleich die ganzen 
Handschriften zu einander in Beziehung gesetzt So z. B. C und 
V. Damit hängt auch ein weiterer Fehler zusammen, er unter- 
sucht die Handschriften nicht, ob sie etwa aus verschiedenen 
Teilen bestehen, die nur zusammen geschrieben, vielleicht gar 
nur zusammengebunden sind. Er berücksichtigt auch nicht, dass 
eine Handschrift aus zwei oder mehr Quellen zusammengeflossen 
sein kann. 

2) Seine Untersuchung geht nicht über die von ihm aufgestellten 
Gruppen hinaus und prüft nicht, ob nicht etwa Teile zweier Gruppen 
sich auf eine gemeinsame Quelle zurückführen lassen. Auch 
innerhalb der Gruppen gibt er keine Unterscheidungen, höchstens 
bringt er zwei Handschriften in engere Beziehung, weil sie von 
einem Schreiber herrühren sollen. So wird er später selbst an 
seinen eignen Aufstellungen irr. Die Hdschr. O, welche er in 
seiner Abhandlung zur zweiten Gruppe gestellt hat, wird in der 
Anmerkung zum Lied 463 der Berner Hdschr.^) auf einmal zur 



*) Archiv 43, S. 347, Anm. 
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dritten Gruppe gerechnet: '844 und 846, welche wir jetzt, gegen 
die Ansicht Paul Meyers und unsere eigene bisherige, als der- 
selben Familie angehörig erkannt haben . . / 

Es erscheint daher noch immer nützlich, aufs neue die 
Liederhandschriften auf ihr gegenseitiges Verhältniss hin zu unter- 
suchen. Eine ilis Einzelne gehende Prüfung der Ordnung der 
Lieder wird dazu führen, einen gemeinsamen Bestand in ver- 
schiedenen Handschriften zu ermitteln, welcher, wenn die Hand- 
schriften einander nicht direkt benutzt haben, aus einer gemein- 
schaftlichen Quelle stammen muss. Schwierig wird die Unter- 
suchung dann, wenn Handschriften die frühere Ordnung der 
Lieder auflösen, wie z.B. diejenigen, welche die Lieder alpha- 
betisch anordnen. Dann kann nur durch Hervorhebung einer 
Reihe von gemeinsamen Unicis, sowie durch den Versuch die 
alte Ordnung zu reconstruiren eine Zusammengehörigkeit solcher 
Handschriften mit anderen wahrscheinlich gemacht werden. Eine 
volle Sicherheit wird erst durch die Textkritik gegeben werden 
können. 

Ich gebe zum Schluss noch die Resultate, zu welchen Bra- 
kelmann bei seiner Handschriftenuntersuchung gekommen ist^), 
zugleich mit kurzer Angabe seiner Gründe, indem ich nur statt 
der Handschriftennummern die von mir gewählten Buchstaben 
einsetze. 

I. Gruppe: C, U, V, I ^). 

C und U haben 48 L. allein und gleiche Varianten im Lied 
des Jaikes de Soissons, V hat nur die 30 geistl. Lieder am 
Schluss des Msc. mit C gemein, welche aber nach den röm. 
Zahlen zu schliessen an den Anfang [von V] gehören ; 22 davon 
sind nur in C V. I gehört nur zum Teil hierher, es hat grössten- 
teils Unica, 16 L. sind nur C, I gemeinsam. 

IL Gruppe: N, K, 0^), P. 
Enge Zusammengehörigkeit! 



») Archiv 42, S. 43 fF. 

^) Die Ordnung ist nach dem Grade der Zusammengehörigkeit gewählt! 



•) wird später (s. oben) zur III. Gruppe gerechnet. 
Schwan, altfranz. Liederhdschr. 
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III. Gruppe: M, T. 

Auswahl und Reihenfolge der Dichter, Verwandtschaft der 
Rezensionen und Einstimmigkeit in der Zuteilung von Liedern 
bilden diese Gruppe. Sie allein haben Baude de le Kakerie (statt 
Quarriere). 

IT. Gruppe: a, Z, b, A. 

Sie haben zahlreiche aus anderen Handschriften nicht be- 
kannte Jeux partis — teils gemeinsam, teils jede für sich (!) — 
von bestimmten Personen, a, Z, b stehen sich am nächsten. 
Yon den 101 L. aus Z finden sich 53 in a und 14 nur in a. 
Als besonders frappant wird noch eine Variante eines Jeu parti 
angeführt, welche a, b, A eigentümlich ist. 

Y. Gruppe: W, Q, Th, Ph. 

Lieder Adams de la Halle. 

Die 7 übrigen Handschriften: B, 8, L, MontpeUer ^)^ 

F, B, H 

können nicht mit zureichendem Grunde einer dieser Gruppen ein- 
gereiht werden. Später^) werden davon R 'für seinen grössten 
Teir und B, 'in welchem, eine schlechte, verderbte und wertlose 
Varietät einer U eberlief erungsform vorliegt, deren Haupthand- 
schrift R ist', der zweiten Handschriftengruppe zugerechnet. 

*) Eine Motettenhdschr. 
«) Jahrh. X, S. 382/3. 



I. Teil. 

Das Handschriftenverhältniss. 



I. M, T; Y; e, D. 



§ 1. 

M, T. 

M^) besteht aus einem Inhaltsverzeichniss (Mi) und dem 
Text der Lieder (M), beide aus derselben Zeit (der zweiten 
Hälfte des XIII. Jahrh.) stammend, und, wie es scheint, von 
einer Hand geschrieben. Da der Text durch Herausreissen von 
Blättern und Herausschneiden von Miniaturen sehr verstümmelt 
worden ist, so wird Mi öfter zum Vergleich herangezogen werden. 
Auch stellt in Bezug auf Anordnung der Lieder und Zuteilung 
derselben Mi öfters eine dem Original näher stehende Stufe dar, 
wovon später ausführlicher gehandelt werden wird. M (der Text) 
ist von einer Hand geschrieben,^ bis auf eine Reihe Lieder 
Thibauts von Navarra*), die zum Teil im Anschluss an die 
früher vorhandenen Lieder desselben auf dem leeren Raum (fol. 
13 r. B und v.), zum Teil auf einer neu hinzugefügten Lage von 
20 Blättern (nach der jetzigen Paginirung fol. 59 r. — 78 v.) stehen. 
Diese Lage, welche jedenfalls beim Neubinden der Handschrift 
an eine falsche Stelle gekommen ist, kennzeichnet sich schon 
durch die Zahl der Blätter (20) als neu eingeschoben, indem eine 
Lage der ursprünglichen Handschrift aus 8 Blättern besteht. 



>) Cf. Raynaud 1, p. 78 ff. 
«) Vgl. Raynaud I, p. 75 ff. 

2* 
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Auch ist das Pergament durchaus verschieden, viel weicher und 
dünner. Die Schrift dieses eingeschobenen Liederbuchs von Thi- 
baut^) (Mt), ist etwas kleiner als die von M, die Tinte ist blässer, 
die Initialen sind denen von M zwar angepasst, aber plumper 
ausgeführt; die feinen weissen Arabesken fehlen. Die Initialen 
der Strophen stehen nicht zu Anfang einer neuen Zeile, auch sie 
sind weniger zierlich ausgeführt. 

Ausserdem sind in M auf den leeren Blättern zwischen den 
alten Liedern eine Anzahl neue, meist nur eine Strophe ent- 
haltende Lieder von Händen des XIV.^'XV. Jahrh. eingetragen, 
welche sich im Cat. des mss. fr. am Schlüsse des Inhaltsver- 
zeichnisses dieser Hdschr. aufgeführt finden und bei unserer 
Untersuchung füglich unberücksichtigt bleiben dürfen. 

Die Handschrift T besteht aus verschiedenen Teilen. Den 
Anfang bildet ein Liederbuch Thibauts von Navarra (Tt) 
aus 22 Blättern bestehend, das augenscheinlich nur vorgebunden 
ist, wenn auch schon in sehr früher Zeit. Die Lieder, welche 
die Ueberschrift haben : ^Li rois de Navarre fist ces chansons. 
C0. Liin''^^), gehen bis fol. 19 v.; der Rest (3 Folios) blieb frei, 
was sonst in der Hdschr. nicht vorkommt. Erst eine Hand des 
15. Jahrh. hat auf fol. 20 r. ein allegorisches Gedicht: Les douze 
mois figures eingetragen. Der Zeilenumfang von Tt differirt von 
dem des eigentlichen Codex um mehr als einen Centimeter ^). Die 
Folios von Tt waren gezählt, die Zahlen, welche sich auf dem 
Recto unten in der Mitte befanden, sind zum Teil Weggeschnitten, 
doch lassen sich noch erkennen: fol. 1: I, fol. 2: I[I], fol. 3: 
II [I], fol. 4: IUI. Bei T dagegen sind die Fascikel bezeichilet, 
die ersten 4 mit fortlaufenden Nos., die sich auf dem Verso des 
letzten Blattes unten befinden, die folgenden durch einen Cu- 
stoden an der gleichen Stelle. Auch die Schrift von Tt unter- 
scheidet sich von der zu Anfang von T gebrauchten, wenn auch 
nicht sehr auffallend, besonders was einzelne Buchstaben, wie 

*) Schon Gröber, Mmn. Stud. II p. 353 Anm. 1 weist auf dieses Lieder- 
buch hin. 

^) Es sind aber 55 L. ; der Schreiber hat vielleicht die zwei Jeux partis 
No. 51 und 52, welche gleichen Anfang haben, als eins gezählt.. 

8) Tt hat 39 Zeilen, T nur 36; die Zeilenhöhe ist dieselbe. 
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g V betrifft. Doch ist Tt entschieden mit Rücksichtnahme auf 
T geschrieben worden. Der grosse Initiale mit Randleisten auf 
fol. 1 r. ist sicher dem auf fol. 23 r. nachgebildet. Die Schrift von 
Tt hat Aehnlichkeit mit der des zweiten Schreibers, welcher 
sich in T constatiren lasst. Der erste Schreiber in T reicht bis 
fol. 59 r. Der Rest der Seite (V2 Seite) ist frei gelassen, auf 
dem Verso setzt der neue Schreiber ein. Die 4 ersten Pascikel 
(bis fol. 54) waren nummerirt (s. 0.), die folgenden haben einen 
Custoden. Dieser zweite Schreiber scheint also, der Schrift 
nach, mit demjenigen identisch zu sein, welcher Tt vorsetzte. 
Mit fol. 172 V. Zeile 5 setzt mit den Liedern von Jehan de 
Renti (Tr) ein dritter Schreiber ein, der seither verschiedent- 
liche Correkturen im Texte angebracht hatte , und durch seine 
spitzen Buchstaben sich scharf von seinen Vorgängern abhebt. 
Auch die Ausführung der Initialen in diesem Teil ist viel plumper, 
die Umrahmungen derselben sind nicht mehr eckig, sondern rund. 
Er lässt auch auf fol. 174 v. den Custoden aus, den man er- 
warten sollte. Auf 2 leeren Blättern (fol. 177 u. 178) folgen Ein- 
träge späterer Zeit (des XV. Jahrb.), dann von fol. 1 79 r. — fol. 
197 r. eine Sammlung von Motetten, an welche sich eine Reihe 
von artesischen Gedichten^) von fol. 198 r. — 216 v. schliesst, 
die wir, wie auch die auf den folgenden Blättern nachgetragenen 
Gedichte, hier ignoriren können. Von fol. 224 folgt eine neue 
Handschrift, die nur angebunden ist, ein Liederbuch des 
Adam de la Halle (Th). Schon durch die Schrift, die der 
ersten Hälfte des XIV. Jahrh. angehört, sowie durch die Initialen, 
bei welchen kein Gold verwendet ist, hebt sich dieser Codex 
von dem andern ab. Der grosse Initiale zu Anfang, der in blau 
und rot mit zierlich feiner Zeichnung ausgeführt ist, unterscheidet 
sich auffallend von den beiden früheren auf fol. 1 und fol. 23, die 
in der Zeichnung viel einfacher gehalten und in Gold, blau, rot 
und weiss ausgeführt sind. 

M ist also gleich: Mi, M und [Mt]^) 

T gleich: [Tt], TS T^, T^ . . . [Th]. 

*) Einige davon sind von P. Meyer und von Jubinal edirt; ich be- 
absichtige sie demnächst sämmtlich im Zusammenhang zu publiziren. 
*) Die in [] stehenden Teile sind später zugefügt. 
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Bei der folgenden Gegenüberstellung von M und T werden 
wir vorerst Mt, Tt und Th bei Seite lassen, da diese zu den 
Handschriften später zugefügten Teile für sich behandelt werden 
müssen. Die Reihenfolge der Lieder in M ist zu Grund gelegt ; 
die Anordnung der gemeinsamen Vorlage wird später untersucht 
werden. 

Gemeinsamer Bestand von MT. 

4 geistliche Lieder^): 3 Urtica, No. 4 in T unter W. li Vi- 
niers No. 1, dessen Name auch in M.bei dem Liede steht. 

Prince de la ÄTburee (2 L.) Unica; fehlen T. 

Li cuens d'Anjou (1 L.) Unicum; fehlt T. 

Li cuens de Bar (l L.), in CU, fehlt T. 

Li dus de Brabant (2 L.) 1. Fa, 2. ONKXP, fehlen T. 

Li vidames de Chartres (5 L.) = T^). 

Nr. 5 steht in T unter Tiebaus de Blazon, der direkt 
folgt; Mi = M, was durch aA für das Org. von MT be- 
stätigt wird. 

Sauvages (2 L.) = T. 

Bestournes (1 L.) = T. 

Die 3 Lieder folgen auch in T, nicht aber in Mi auf einander. 

Li rois de Navarre (5 L.); No. 1 — 4 fehlen T, No. 5 ist vom 
Illuminator später dem ^Maistre Richars' zugesclMeben wor- 
den*), während es der Stellung nach, wie nach Mi, dem *rois 
de Navarre' in der Vorlage von M zugehört haben muss. In T 
steht es als zweites Lied des Richart de Pournival, während 
es in M dort ausgelassen ist. Offenbar liess der Schreiber von 
M das Lied, als er es zum zweiten Mal in seiner Vorlage 
fand, aus, während er es in Mi doppelt abgeschrieben hatte. 



*) Die beiden ersten: Glorieus Virgene und Sainte Marie, sowie der An- 
f&ng des dritten: Mere au sauveor standen auf einem jetzt fehlenden Blatt, 
welches vermutlich wegen seiner Miniatur herausgerissen wurde. Die An- 
fänge der beiden ersten Lieder, welche im Cat des mss. und bei Baynatid 
fehlen, finden sich in Mi. 

*) Die Lieder folgen sich in gleicher Weise, wenn nichts Gegenteiliges 
bemerkt ist. 

') Der Name desselben ist mit grüner Farbe darüber geschrieben, wäh- 
rend sonst die rote Farbe für die Verfassernamen verwant wird. 
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und markirte an der ersten Stelle die Correktur des Verfasser- 
namens. Die Lesarten werden diese Vermutung bestätigen. 
Jakes de Cyson (Mi>): 9 L.) 4 Unica; Nr. 1—3 == T. 

Das erste Lied steht in T fälschlich als letztes des vor- 
hergehenden Dichters Alars de Gaus. 

Die Ordnung der Lieder in M weicht von der in Mi, T 
ab. M = [1, 2], (7), 4, 5, 6, 8, 9, 3. 
Huges de Bregi(Mi»): 6 L.) No. 1 — 5 = T. 

No. 6: 'Qucm^ voi le tens /!', welches T fehlt, wird auch 
von C (No. 257) diesem Dichter zugeschrieben. 
Tiebaus de Blasen (Mi 2): 5L.) = T. 
Alars de Gaus (2 L.) Nr. 2 Unicum, No. 1 = T. 

Mi (=T) bringt nur No. 1; No. 2 steht dort unter Jehan 
de Nueville (s. d.) 
Pieres de Gorbie (6L.) = T. 
Cevaliers (1L.) = T. 
Gasse Brule (Mi»): 50 L.) No. 1— 27 = T. 

Die Anordnung der letzten Lieder in M und Mi ist nicht 
die gleiche: 

Mij ^ QQ Quant raverdist la glaie, ,f^ L'an quem voi Verhe, 
Mj ^~'*^' fehlt ^" fehlt 

Bien ait amors [qui m'ensaigne^)]^ - - ao Aa Ai Ciow^re le froU, -p. 

47 44, 4Z, 40, 41 f^y^ 40 

In Mi fehlt No. 43, welches offenbar vom Gopisten übersprungen 
worden 4st. ifo. 29 steht auch unter Blondel No. 20. — 

No. 32 steht in T unter Symon d'Autie, wo es in M aus- 
gelassen ist, No. 40 unter Wielars de Gorbie, der in M und 
Mi ganz fehlt*). 



^) Die beiden ersten Lieder und der Anfang des dritten standen in M 
auf einem herausgerissenen Folio. 

') Das erste und der Anfang des zweiten Lieds, sowie das letzte Lied 
des vorigen Dichters sind in M herausgerissen. 

•) M enthalt 47 Lieder; vor fol. 39 sind 2 Blätter ausgefallen, auf wel- 
chen die letzten Strophen des Lieds No. 46 und der Anfang von No. 47, so- 
wie die 4 Lieder gestandet haben, welche Mi mehr bietet. 

*) Nach H No. 34. 

*) Diese Lieder sind ebenso ausgelassen , wie wir dies früher bei dem 
Lied Richards de Fournival sahen. Vgl. Rois de Navarre, 
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Andrius Contredis (Mi^): 12L.) = T. 

Das zweite Lied in T steht in M unter Guios de Digon (s. d.) 
Pierres de Molins (4 L.) No. 1-3 = T. 

Auch in a stehen nur No. 2—3 (s. später); No. 4 findet 
sich in NKXP; C unter Gasse, sonst anonym. 
Quesnes de Bethune (8 L.) = T. 

T hat noch ein Lied : Chana/n legiere a etUendre (= R). 
Auch in Mi finden sich noch zwei Lieder: Äu pomt d^yver 
und Dex est assis en son s[aM iretage], von welchen das letz- 
tere wohl gleich der dritten Strophe von No. 6 ist ; das erstere 
ist sonst unbekannt. Mi hatte No. 1 ausgelassen und tragt es 
am Schluss nach. 
Joffrois de Barale (2 L.) Unica, fehlen T. 
Morisses de Creon (1 L.) = T. 
Giles de Beaumont (IL.) Unicum, fehlt T. Der Dichter fehlt 

auch in Mi. 
Hues d'Oisi (2L.) = T. 

Jehans de Louvois (IL.), in U anon., fehlt T. 
Li Chastelains de Couchi (12L.) = T. 
Baudoins des Auteus (iL.) = T. 
Bouchars de Mailli (1 L.) = T. 
Jehans de Braine (3L.) = T. 

No. 3 steht in T (fol. 43) a^wiiym hinter Hues de St. Quen- 
tin, wie dessen letztes Lied. 
Giles^) de Vies Maisons (3L.) = T. 
Hues de St. Quentin (2 L.) = T. 
Raous de Ferieres (9L.) 2 Unica, No. 1—4 = T. 

Mi ordnet: 1 — 4, 5, 9, 6, 8, 7. 
Pieres de Creon (IL.) fehlt T. 
Gautiers d'Argies (20 L.) 2 Unica. No. 1— 16 = T. 
Die Ordnung der Lieder ist etwas verschieden. 
T = 1--4, iO, ii, 5, i^— i6', 6, 7— 9 (die drei letzten 
sind 'descoHs"^); Mi = 1 — 17, 19, 20, dann folgt ein neues 
Lied: Ceste getU mU. (?) 

*) Die 4 letzten Lieder, sowie der Schluss des achten und der Anfang 
des ersten Lieds des folgenden Dichters standen in M auf zwei jetzt fehlen- 
den Folios, von denen noch Spuren sichtbar sind. 

*) In Mi: Pieres. 

') Vgl. auch S. 25 unten. 
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Hue de la Ferte (3L.) = T. 

Jehans de Trie (2L.)=T*). 

Jehans Bodeaus (Mi^): 5 L.) == T. 

In T steht No. 1 mit dem Namen des Dichters allein 
(fol. 78); später folgen No. 2 — 4 anonym (fol. 85); No. 5 steht 
als letztes von 3 Liedern des Aubuins de Sezane, von wel- 
chen nur das erste wirklich diesem zugehört^); in Mi steht es 
noch ein zweites Mal unter Guios de Digon*). 

Jehans Erars (tL.) = T. 

In T steht es unter den Liedern dieses Dichters^) als 
zweitletztes. 

Baudes de la Kakerie (1 L.) = T. 

In T steht es unter Emous Caupains als zweites Lied. 

Jehans de Nueville (t L.) = T. 

Jehans Erars (1 L.) Umcum, fehlt. 

Lambers li Avul6s (1 L.) ünicum, fehlt. 

Jehans Erars (4L.) Unica, fehlen. 

Emous li Vielle (4L.®) Unica, fehlen. 

In Mi stehen alle diese Lieder (Pastorellen) von dem 
mit T gemeinsamen ersten Lied des Jehans Erars an unter 
dem Namen dieses Dichters am Schluss des Verzeichnisses vor 
den erst später zugefügten Liedern der Troubadours. Mi hat 
ferner noch zwei weitere Lieder: Vautrier un jor und Vatdrier 
pastore seoit '^), welche in M herausgerissen sind. 

Williaumes li Viniers (28 L.) 1—24, 27, 28 = T. 

In T stehen 1 —24 allein, später folgen 27, 28 (zwei descm'ts!). 

*) Die rote üeberschrift des ersten Lieds in T ist mit schwarzer Tinte 
durchstrichen und daneben von einer gleichzeitigen Hand (dem dritten 
Schreiber?) geschrieben: 'Mesire Gasses le fist^ (= C 225!). 

*) Die ersten 3 Lieder und der Anfang von No. 4 sind in M heraus- 
gerissen. 

') Siehe bei Pieros de Belmarcais! 

*) Siehe Guios de Digon! 

•) Siehe später! 

•) Es lässt sich nicht bestimmen, wem M die beiden letzen Lieder zu- 
schreibt, da die obere Hälfte des Folio mit den Namen der Dichter fehlt. 

') No. 1 wird von Bartsch, Rom. und Fast, Einlt. p. IX als unbekannt 
bezeichnet, ebenso No. 2, welches sich jedoch 1. c. IH, 51 aus C (Josselins 
de Bruges) und I (anonym) gedruckt findet. 
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Monios (13L.) = T. 

Mi weicht in der Anordnung ab und bringt ein neues Lied: 
5, 4, 6, 1, 11, 7—9, Apres le definemetU, 2, 3, 10, 12, 13. 
Symons d'Autie (Mi*): 8 L.) = T. 

T bringt 2 Lieder mehr: nach No. 5: Novde aniors (= a!) 
und nach No. 7 : lA hiaus estes, welches sich nur noch in M unter 
den später zugefägten Liedern des Gasse Brule findet*^). 
Giles li Viniers (4L.«) = T. 

T bringt zuerst 2 neue Lieder, worunter ein Unicwn, auf 
die No. 1 — 3 folgen, No. 4 (ein descort) steht davon getrennt. 
Colars li Bouteiliers (12 L.) 1—8 = T. 

No. 8 folgt in T allein; No. 9 — 12, welche wohl auch von 
den anderen in der Vorlage getrennt waren, sind in T aus- 
gelassen worden. Der Vorlage gehörten sie an^). 
Gilebers de Berneville (14 L.) 5 Unica; 8L. = T. 

Die Lieder sind in T auf folgende Weise geordnet: T^: 
a, 1, 13, 2, ß, 3, 4, 11, y; T^z 13; ß; T»: 9, 10*). No. 5-8, 
12 (Unica) und 14 fehlen in T. Letzteres gehörte indessen der 
Vorlage von MT an*), a ist ein Jeu parti mit Th. Heriers, 
welches in Q falschlich Ad. de la Halle zugeschrieben ist, ß 
steht in M unter Guios de Digon''), und y ist Uwicum, 
Blondiaus (21 L.) 1-19 (und No. 21) = T. No. 20 stand in 
M (nicht in T) schon unter Gasse No. 29, No. 21 steht in T 
unter Cardons de Croisilles®) (=C). 
Audefrois li Bastars (16 L.) 2 Unica; 1— 13=T. 
Richars de Fournival (5 L.) = T (6 L.) 

Das zweite Lied in T ist von M hier ausgelassen ^). 



^) Die zwei ersten Lieder »iod offenbar der Miniatur wegen in M heraus- 
gerissen. 

«) Siehe S. 23 unten. 

') Das Blatt (fol. 136), auf welchem die 3 ersten Lieder und der An- 
fang des vierten stehen, ist versetzt (cf. Raynaud I, p. 88). 

*) Vgl. a! 

*) Diese beiden Lieder sind von T* am Schluss der Hdschr. anonym und 
ohne Noten nachgetragen. 

•) Vgl. a! 

') Am Schluss der Hdschr. Siehe später! 

») Vgl. spater! 



— 27 — 

Wibers Kaukesel (2 L.) = T. 
Adans de Gievenci (8L.) = T. 

Ordnung der Lieder in T^: 6-8, Wib. Kauk. (2 L.), 1-5. 
Robers de le Pierre (4L.) fehlt. 
Thomas Heriers (Mi«): 7L.) = T (+ 1 L.) 

T No. 1 (ein descorf) fehlt Mi. 
Pierrekins de le Coupele (5 L.) = T. 

In T folgen auf diesen Dichter noch 8 Anonynia, welche 
in M fehlen. 

Jehans Erars') (4 L.) = T. 

T hat 10 L.: a, 1—3, /?, 4, y, d, I *), e. 
Josselins de Digon (2L.) = T. 
Mahius de Gant (2L.) = T. 
Moines de St. Denis (3 L.) = T. 

Mi und T haben nur No. 1 unter diesem Namen; in T 
stehen die beiden anderen Lieder anonym, No. 1 : fol. 80, 
No. 2: fol. 85. (Die erste Strophe stand schon fol. 77 an.) In 
Mi stehen sie unter Guios de Digon (Siehe dort!) 
Gontiers de Soignies (3 L.) = T. 

Mi hat noch ein Lied: L'an qtie florist la bruiere^) (Unicum), 
T hat 19 Umca mehr als M; die Lieder von M sind dort: 
No. 2, 7, 6. No. 1 steht in M unter Guios de Digon (Siehe 
später!). 

Roufins de Corbie (1 L.) = T. 
Sawales Cosses (1 L.) = T. 
Cardons de Croisilles (1 L.) = T. 

In M T standen (= T) 2 Lieder; das zweite in T wird von 
M Blondel zugeschrieben®). 

*) Siehe oben unter rois de Navarre! 

*) In M fehlen die 3 ei*sten Lieder und der Anfang des vierten durch 
Herausreissen eines Blattes. 

*) Zum zweiten Mal ! Oben standen die Pastorellen, hier die Chansons. 

*) Steht bei den froheren Liedern. 

*) Es fehlt nach fol. 169 ein Blatt; vielleicht stand es darauf. No. 3 ist 
vollständig erhalten, es endigt das Folio. 

•) Siehe oben! In C steht dieses Lied, wie das erstere unter Cardons 
Namen ; in NKXP stehen beide hintereinander (2, 1) unter den Anonymen, 
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Rogiers d'Andelis (2L.) = T. 

Oudars de Laccni (2L.) = T. 

Ernous Caupains (2L.) = T. 

Die Lieder stehen in T getrennt; T hat noch ein drittes 
Lied, welches in M unter Bandes de le Eakerie steht (siehe 
oben !). 

Pieros de Belmarcais (2L.)=T. 

Nur das erste Lied dieses Dichters steht in Mi und T 
unter dessen Namen, No. 2 steht in T unter Aub. de Sezane 
No. 2, dessen drittes Lied M Jehan Bodel zuschreibt. Der 
Name dieses Dichters fehlt in MMi. wie auch sein erstes Lied; 
No. 2, 3 seiner Lieder stehen auch in Mi (unterG.de Digon^) 
zusammen. 

Offenbar ist vor denselben in der Vorlage von MiM das 
erste Lied mit dem Namen des Dichters übersprungen worden. 

Guios de Digon I (1 L.) = T. 

In T unter G. de Soignics No. 1. 

Pierros li Borgnes (1L.)=T. 

Guios de Digon H (3L.) = T. 

No. 1 und 2 stehen in T (fol. 129) in derselben Reihen- 
folge anonym; No. 3 steht zweimal mit G. de Bemevilles Namen. 

Mahius li Juis (2 L.) = T. 

Li Chievre de Rains (2L.) = T. 

Guios de Digon lU (8L.) 1—2 = T. 

No. 3 = T: Andr. Contredis No. 2«), No. 4 in T (fol. 45) 
anonym, No. 5 und 6 = T: Chrest. de Troies No. 2, 3. In T 
sind die beiden letzten Lieder von No. 4 (dem anonymen) nur 
durch das erste Lied Chrestiens getrennt. Dieses, sowie der 
Name des Dichters fehlen in M Mi. Offenbar ist dieses Lied 
in der Vorlage von M Mi übersprungen worden, und die beiden 
folgenden Lieder wurden dem vorhergehenden Lied des Guiot 
de Dijon angereiht. In T ist bei diesem Lied der Name des 
Verf. vergessen worden. No. 3 scheint Andr. Contredit zuzu- 
gehören, da es mitten unter dessen Liedern steht und T die 
Lieder eines Dichters nicht zusammenzuziehen pflegt. 

*) Siehe unten! 

*) Noch in NKXP unter Jehans Erars. 
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Gautiers d'Espinau (tOL.) 5 Unica; No. 2 = T. 

In Mi stehen auch nur die ersten 5 Lieder; dieselben, 
welche sich auch noch in C mit des Dichters Namen finden ^), 
die 5 Unica sind in M also später zugefugt worden. Auch die 
Ordnung der Lieder in Mi ist eine andere: 1, 3, 4, 5, 2. Das 
der Vorlage von MT angehörende Lied No. 2 steht also zu- 
letzt. Die 4 ersten Lieder (nach Mi) sind augenscheinlich in 
der Vorlage von MMi später hinzugefügt worden; an sie ist 
dann bei der Zusammenordnung der Lieder das ursprüngliche 
Lied (No. 2 = Mi No. 5) angereiht worden. M hat bei der 
Aufnahme der 5 neuen Lieder eine Umstellung vorgenommen. 

Maroie de Drignau (1 L.) = T. 

Jehans de Nuevile 11 (8L.) 6 Unica, fehlen. 

Jehans Fremaus de Lille (3 L.), fehlen. 

Carasaus (2L.) 1 UnicuMy fehlen. 

Es folgen in M: 'Chansons des Troubadours', welche 
in T fehlen, dann 'Motette\ Sämmtliche Motette von M 
stehen auch in T in derselben Reihenfolge ; nur sind dort häufig 
neue Motette dazwischen eingeschoben. Ich gebe hier zur 
Vervollständigung des Bildes der Vorlage von MT eine Zu- 
sammenstellung der in beiden Handschriften enthaltenen Motette, 
da man aus den Listen von Baynaud keinen klaren Einblick in 
die Verwandtschaft derselben gewinnen kann^). 

T = M 1 — 6 (2 Unica^\ 7 (20 eingeschobene Lieder), 8 (1 ein- 
geschobenes Lied), 9—28 ("5 Lieder), 29—31 (3 Lieder), 32—35 
(1 Lied), 36—41 (es folgen noch 26 Lieder), Zum grossen Teil 
finden sich die MT gemeinsamen Motette nur in diesen Hdschr. 
Es folgen die Lais, welche auch in T (fol. 62 ff.) zu- 
sammenstehen, wenn auch inmitten der Handschrift. Aus M 
ist der grösste Teil derselben durch Herausreissen der Blätter 
verschwunden. Erhalten ist der Schluss von No. 3 und 8, 10, 
die beiden provenzalischen Lais; No. 9, eine Entgegnung 
auf No. 8, ist wohl erst in T zugefügt worden. Die Ordnung 

*) Nur No. 5 steht in C anonym. 

*) Meine Zusammenstellung stützt sich auf die von Raynaud, Motets II, 
p. 148 ff. und 152 0*. gegebenen Notizen. 
') Auf Arras bezüglich! 
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stimmte nicht ganz überein, da 4 — 7 vor No. 3 ausgefallen sein 
müssen, wenn sie überhaupt in M standen. 

Folgende Lieder finden sich noch in MiT, welche in M 
durch das Herausreissen der Blätter, auf denen sie standen, 
verloren gegangen sind; 
Robers de Memberoles (2 L.)= T. 

No. 2 steht in T anon. nach Bestornes. 
Li quens de Couci^) (l L.) = T. 
Robers de Blois (IL.) = T. 

Nach dieser Zusammenstellung haben M (Mi) und T, abge- 
sehen von den Motetten und Lais, 61 ^) Dichter und 314 Lieder 
gemeinsam. Da M nicht aus T abgeleitet werden kann, weil M 
dann verschiedene Diöbter^) und von den gemeinsamen Dichtem 
eine ganze Anzahl Lieder (vgl. besonders Gontier de Soignies) 
ausgelassen hätte, auch der ursprünglichen Quelle öfter näher 
steht, als T, ebensowenig T aus M stammen kann der gleichen 
Bedenken wegen, auch weil dann unerklärt bliebe, warum T die 
Lieder verschiedener Dichter, welche in M zusammenstehen, aus- 
einander gerissen habe, so müssen wir eine gemeinsame Vor- 
lage beider annehmen, welche diese 61 Dichter enthielt. 

Auch die Lesarten der einzelnen Lieder weisen, so weit 
sie mir zugänglich sind, auf eine gemeinsame Vorlage hin. 
Adam de Gievenci No. 2: Compaignon (MT, W). 

III, 1: Sire compaig selonc commun plaisir 

Doivent autre tout jugement livrer (MT). 

1. he mon T. Zeile 2 gibt keinen Sinn. W hat wohl das 

Richtige : 

Sire Jehan, selonc le mien plaisir 

Prendre au meilleur saves mal assener. 
III, 5: Pour cou aim miex, ke cele soit m'amie 

*) In T: Rousi, aber C, 134 gleichfalls Cuens de Cousit. 

*) Respective 63, wenn unsre Annahme richtig ist, dass die Lieder No. 9 
und 10 des Guios de Digon in der Vorlage Ch res tien de Troyes (s. S. 28 
unten), und Pieros de Belmarcais No. 2 und J. Bodel No. öAubuins de 
Sezane zugehören (a. S. 28 oben und später). 

») Siehe § 3. 
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Ki a Premiers est a moi otro'ie 

Et tous amans soit por moi refuses (MT). 

7. tous autres M, Zeile 7 fallt aus der Construction heraus, 
auch wird ein Reim auf e verlangt. W hat auch hier das Richtige : 

Et tout amant a por moi refuse. 

Idem No. 6. Amis GruiMaume (MT; A [a fehlt]). 
Im MT fehlt die letzte Zeile von Str. VI. 

Die übrigen Lieder bieten keine gemeinsamen Fehler, die 
als solche hervortreten, haben aber nur geringe Varianten. 

Andrieu Condredit. Die 9 Lieder (sovieKsind in M nur noch 

erhalten) haben fast keine Varianten. 
Colars li Bouteilliers No. 8 Je n'ai pas (MT; NKX). 

In MT fehlt Str. IV, Zeile 5, sodass die Str. nur 8 Zeilen 
(st. 9) hat. 
Gautiers d'Argies No. l Ainc mais (MT; C). 

Die letzte Zeile des Geleits (nach C), die durch die Reim- 
stellung verlangt wird, fehlt in MT. 
Idem No. 3. Autres ke jou (MT; NKXP; R^). 

I, 9: Se je muir par son voloir 
Ce sera mauvais esgars 
Mains en aura de pooir (NKXP; R*). 

MT corrigiren eschas des Reimes wegen, doch wird der 
Reim ars: as durch Str. II bestätigt. 

II, 10: Quant plus iere clames las 

Plus de joie en doie avoir (NKXP, R^). 

So verlangt es der Sinn der Str.; MT: Mains j. endevrai, 

III, 4: Faice plaisant MT (schreiben — ans), doch ist ein 
Reim auf — ans nötig. NKXP haben sorcis plaisans. 

Idem No. 5. Dusques chi (MT; NKXP; C). 

I, 3 M T: fauser im Reime zu — ier; alle anderen Mss. haben 
changier. 

Guios de Dijon (M No. 5) Quant je voi (MT; C ») [428] U). 
MT haben gegenüber CU stets gleiche Varianten. 

*) In C Amauris de Creon zugeschrieben. 
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Guillaumes li Viniers (M No.9) S'o}iques chaiüers (MT; A [aZ] ^). 

Der Str. II fehlt Vers 4 (= A) in M T, sodass die Str. 

nur 8 statt 9 Yerse hat. — Auch die übrigen Lieder haben 

gleiche Varianten. 

Gontiers de Soignies (M No. 1) Tant ai mon charU (MT, C). 

V, 3: Qiie jou li vauroie mostrer (MT), allein es ist ein 

Reim auf e erforderlich; C hat das Richtige: 

Cor li sera dit et moustre. 

Hugues de Bregi (M No. 1) Lonc tens ai (MT; CU). 

MT lassen 2 Str. aus, die sicher echt sind, obwohl sie 
sich nur in C finden. U hat überhaupt nur 2 Str. — Auch 
die anderen Lieder haben gleiche Rezensionen. 

Mahius li Juis (M No. 1) Par grant franchise (MT; CU; 
ONKX; H). 

Str. IV (nach MT), 1 : Merchi vosproi, douce dame et porquoi 
MT, der Zusammenhang verlangt: Tral nCavez ONKXP. 
MT ist beeinflusst durch V. 6. In ONKXP findet dort das 
Umgekehrte statt. V, 6 servirai la (= V. 4) MT, es muss 
heissen: anierai lai; so die übrigen Mss. Das Gedieht hat in 
O 8 Str. und 1 Geleit (g). Alle passen metrisch und inhaltlich 
sehr gut, und jede Str. ist durch Handschriften verschiedener 
Gruppen belegt, also treffen alle Kriterien der Echtheit zu. 
Auch ist das Gedicht (nach O) symmetrisch sehr gut und 
kunstvoll gebaut : Je 2 aufeinanderfolgende Str. haben gleiche 
Reime 2). 

O: l72, 3^4, 576, TTsTg MT: 1 . . — 5 . T^S, [4], g 

H: C2, 473»), 5 . . . . Cü^): <7% 576 . . [4,3], g 

Nff: 1 . 3, 4 . 6 . 8 . Das Geleit hat weder in M T, noch 

in C die Reime der vorhergehenden Strophe; MT lassen also 

aus: Str. 2, 3, 6 und verstellen Str. 4. 

*) Der Text von aZ. fehlt mir. 
" * *) In Str. 7 und 8 stimmt allerdings der Reim b (Schema: ababacca) 
nicht genau, in Str. 7 geht er auf -ir, in Str. 8 auf -is aus; vielleicht liegt 
hier ein Fehler der üeberlieferung vor. 

') Dem Inhalt nach scheint dies die richtige Stellung zu sein (s. H); 
sie wird auch durch C [ü] unterstützt. 

*) Str. 3 und g fehlen in U. 
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Monios d'Arras (No. 1) Ne mi donnepas (WI; CU; OKX; H). 
MT haben eine unechte Strophe gemeinsam; die andern 
2 Str., welche MT noch allein haben, sind sicher echt. (Vgl. 
später O und N ff., sowie CU). Die Str. VI (nach MT) passt 
durchaus nicht in den Zusammenhang. Die Reime sind auch 
ganz neue, wenn auch das Reimschema das gleiche ist. Auch 
hat die Geleitsstrophe, die darauf folgt, die Reime von Str. V. 
Offenbar hat hier ein Schreiber (oder Leser) seinem Groll über 
die 'mesdisants'* Luft gemacht, derselbe wohl, welcher auch das 
zweite, gleichfalls unechte Geleit hinzufügte: Je m'ochi quant 
je ne votis \\ voiplus soverU, douce amie (so müsste man abteilen). 
M : Ce nCochity q. ne v. v., wodurch der 2. V. zu kurz wird. In 
der ersten Zeile wird statt vous oder voi ein Reim auf — ant 
gefordert. — I, 4 : Noviaus confors qiie fai MT ; es fehlt eine 
Silbe. Die andern Mss. haben: Un n. c. II, 2: A li servir 
meterai, alle übrigen Mss.: En son servise metrai. 
Idem (No. 6) Encore a si grant (MT; CU; OVNKXP). 

MT stellen Str. 2 und 3 um, die in allen anderen Hand- 
schriften (ausser U, wo Str. 3 fehlt), die umgekehrte Reihen- 
folge haben. Auch der Zusammenhang verlangt die Umstel- 
lung: I) Die Welt behauptet, die Liebe sei unnötig, ich bin 
der Ansicht, ohne Liebe kann keiner zu hoher Tüchtigkeit ge- 
langen, n) Die Liebe macht den Menschen höfisch, freund- 
lich etc. ni) Et puis Ic^amors tant avance, Les siens . . Dess- 
halb richte ich all mein Streben auf die Liebe. — I, 6 haben 
MT eine Silbe zuviel. 
Idem (No. 7) Boine amor (MT; CU; VNKXP). 

I, 4 : JVe d^autre avoir ai evmie M T, alle übrigen Mss. haben 
amou/Ty was besser passt. 

V, 3: Mes cuers a mon cors laissie, 
Si nel puis de li retraire; 
De ce ne li chaut il gaire, 
Se je muir por tel afaire. (MT) 
Die Construction: De ce , . . .se, wie auch der Zusammen- 
hang zwischen V. 4 und 5 sind schlecht. Die anderen Mss. 
lassen V. 4 aus und haben nach V. 5 folgende Zeile : Mes trop 
li devra desplaire, Se ect. 

Schwan, altfranz. Liederhdschr. 3 
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Idem (No. 11) Nus n'a joie (MT, aR^; C; VNKXP). 

MT haben einen Fehler in der Ordnung der Strophen mit 
R^ gemein (s. dort!) 
Morisses de Creon (No. 1) AI entrant (MT; ONKXP; [U]). 

IV, 8: Trop graiü mal trai, Mais garis sui (MT) ist kein 
scharfer Gegensatz. Riehtiger : De dtiel nwrrai (N ff.). 
Oudars de Laceni (No. 1) Flotirs qui s'espaM (MT; C; NKX). 
I, 7 : Pour la miUour dont jamais jxirler oie (MT). Der Dichter 
will aber sagen: Der besten, die es überhaupt gibt, also: dont 
ja nus parlei' oie NKXC [C: doie], 
Pieres de Corbie (No. 1) En aventure ai (MT; O; CU). 

in, 8: Ses outrages li pana MT; parva klingt in dem Zu- 
sammenhang matt, die anderen Mss. haben Vocirra, was wohl 
richtig ist. 

Pierros deBelmarcais (No. 1) Douce dame ce soit (MT; CU). 
I, 5: Ne mde riens oti cart&isie ait droit (MT) gibt keinen 
Sinn; lies: de c, a, dr. (CU). 
Quesnes de Betune (No. 2) Tant ai arm (MT, C \ari,?^. 

MT lassen Str. IV (in C Str. III; die Stellung ist dort 
falsch) aus, die entschieden echt ist. Str. I und II haben 
gleiche Reime, doch so, dass a der Str. 1 = b in Str. II ist 
und umgekehrt. Ebenso verhält es sich mit Str. III und der 
Str. in C, welche auch inhaltlich sehr gut passt. 
Idem (No. 6) Äi amors por dtire (MT, R* ect. [cfr. R*!]). 

Str. VI (= MC : III), 2: Or iparra se eil h secorront. Doch 
nimmt dies der Dichter als sicher an, es fragt sich nur, wie. 
Alle anderen Mss. lesen eom. 
Idem (No. 7) Bien me deiisse targier MT; ONKX [«n.]). 

MT stellen Str. II fälschlich an das Ende. Sie hat die- 
selben Reime, wie I und III, und gehört inhaltlich hinter I 
und vor IV, wo auf sie Bezug genommen ist. Die Stellung 
von ON ff. ist wohl die richtige. Bei dieser Stellung schliessen 
sich auch die 2 Geleite, die allerdings nur in erhalten, aber 
ihrem Inhalt nach sicher echt sind, richtig an die letzte 
Strophe an. 
Rouf ins de Corbie (No. 1) M'ame et nton cors (MT; N i) KXPP^). 

*) In NKXPP* Baudoins des Auteus zugeschrieben. 
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ll, 1: Oil, s^ele me fait atisi, Com cü ki sert sanz convenance 
(MT). Offenbar spricht hier aber der Dichter von sich, also: 
Certes je ne faz pas ausi (NKXPP^). 
Symons d'Autie (No. 4) Tant ai amors (MT; NKP). 

III, 4: Ses beaus parier s qui tant fait a ötr (MT) wäre kein 
Ijoh ; plest (ßKF). 
Symons d'Autie (No. 6) Fat4S est ki (MT; C [I]). 

Str.m (inC), die sicher echt ist nach Inhalt und Form, fehlt MT. 
Bei folgenden Liedern war es nach unserer Untersuchung 
zweifelhaft geblieben, ob sie aus der gemeinsamen Vorlage von 
M T herstammten. Die Textvergleichung ergibt für die folgenden 
Lieder eine gemeinsame Quelle: 
Jehans Bodeaus (No. 5) = Aubuins de Sezane in T. 

Der Text (nur in MT erhalten) zeigt geringe Abweichungen, 
die Melodien sind allerdings ziemlich verschieden. 
Jehans Erars (No. 1) [Past.] in T unter den Liedern. 

MT haben beide nur eine Strophe, die inhaltlich durch- 
aus nicht abgeschlossen ist. Es folgten in dem Original jeden- 
falls noch andere Strophen. 
Bandes de le Eakerie (No. 1) [Past.] = Emous Caupains 
(No. 2) in T. 
Der Text (auch nur in MT erhalten) zeigt nur geringe Ab- 
weichungen, dagegen sind die Melodien ziemlich verschieden. 
Jehans de Nueville (No. 1) pPast.], in M unter der Samm- 
lung von Pastourellen stehend ; in T steht es allein, ist aber 
demselben Dichter zugeschrieben. 

MT lassen Str. IV (in NKXP) aus, die durch Inhalt und 
Form sich als echt dokumentirt. Das Schema des Gedichts 
verlangt sie sogar. Str. I und II, III und IV, V und VI haben 
gleiche Reime. In T fehlt auch Str. III, die wahrscheinlich, 
um die Symmetrie herzustellen, ausgelassen worden ist. 
Gilebers de Berneville No. 9 und 10. Die Lieder sind in 
T am Schluss anon. vom dritten Schreiber nachgetragen (s.o.). 
Das erstere der zwei Lieder weicht in T etwas von der 
Rezension in M ab, Str. 3 und 4 sind umgestellt. Das zweite 
hat nur geringe Varianten. 
Gontiers deSoignies. Die 3 Lieder haben in M denselben Text, 
wie die entsprechenden in T, mit nur geringen Abweichungen. 

3* 
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Pieros de Belmarcais (No. 2) = Aubuins de Sezane in T. 
Das Lied findet sich noch in U fol. 169 und hat dort nach 
P. Paris 1. c. p. 67 6 Str., während MT nur 3 Str. haben. 
Dies scheint für eine gemeinsame Quelle zu sprechen. 
Ouios de Dijon (No. 1) = Oontiers de Soignies No. 1 in T. 

Der Text von M fehlt mir, doch scheint das Alleinstehen 
des Liedes in M dafür zu sprechen, dass die Zuteilung unter 
Ghiios ein Versehen von M ist. Vgl. auch No. 7. 
Idem (No. 4) = Gileb. de Bemeville No. 5 in T. 

Auch hier fehlt mir der Text von M. Hier macht die 
Stellung in Mi (s. d. Tabelle!) hinter 2 L. des Meines de 
St. Denis, von denen das erste zwar durch 5 L. von dem 
Liede des Gilebert (bei dem zweiten Vorkommen auf fol. 84) 
getrennt ist, das zweite jedoch direkt auf dasselbe folgt, 
es ganz sicher, dass die Lieder in M und T der gemeinschaft- 
lichen Vorlage angehören. 
Idem (No. 7) = Andrieu Contredit (No. 2) in T. In NKP 
steht es unter Jehans Erars (No. 3) Penser ne doit. 

Die Str. IV, welche durch Inhalt und Form sich als echt 
kennzeichnet, fehlt in MT. 

Idem (No. 9 und 10) = Chrestien de Troyes No. 2, 3 in T. 

Die Texte stehen mir nicht zu Gebot, doch ist die lieber- 
einstimmung in Bezug auf Anordnung (vgl. auch die Tabelle 
S. 28) zu gross, als dass man eine verschiedene Vorlage an- 
nehmen konnte. 

So würden die ersten zehn Lieder, welche in M unter dem Na- 
men Guiots stehen, der gemeinsamen Vorlage von MT angehören, 
aber nur No. 5 und 6, sowie etwa No. 2, 3 und 8^), welche in 
T anonym stehen, würden diesem Dichter zuzuweisen sein. 

Vielleicht gehört auch Blondel (No. 21) (Cardons de Croi- 
silles in T) der gemeinsamen Vorlage an. Das Gedieht findet 
sich in C No. 443 und Brakelmann bemerkt dazu^): 'Anonym 
in 20050 f. 58 r. und in den drei Handschriften der zweiten 



*) No. 8 wohl auch mit voller Sicherheit (natürlich immer nur für die 
Vorlage von MT !), da sich dadurch der Irrtum von M in Zuteilung von No. 9 
und 10 am einfachsten erklärt. (S. die Tabelle S. 28 unten.) 

«) Archiv Bd. 43, p. 334, Anm. **. 
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Gruppe .... Vier Strophen in 844 (M) f. 144 v. dem Blon- 
diaus beigelegt, in 12615 (T) f. 41 r. dem Cardons de Croxilles.* 
Demnaeli hätten MT allein 4 Str. Die 5 Strophen in C sind 
jedenfalls original! — In dem Fall wäre das Lied erst dann (irr- 
tümlich^), zu denen Blondels geschrieben worden, nachdem schon 
von M ein neues (unechtes) Lied in die Hdschr. aufgenommen 
und den Liedern des Dichters zugefügt worden war. 

Folgende Lieder, welche sich in beiden Mss. finden, gehören 
nicht der gemeinsamen Yorlage an: 

Thibaut de Navarre No. 5, von dem Illuminator dem 'Maistre 
Bichars"* zugeschrieben und in T auch unter dessen Liedern 
stehend (No. 2), wo es in M fehlt (s. oben). Das Gedicht 
(Puis qu'il m^estuet) steht in MT; 0; R^, A [a]. 

O und M schieben zwischen Str. II und III (nach T) 
zwei Strophen ein, die entschieden nicht dorthin gehören, da 
sie durchaus nicht in den Zusammenhang passen. Str. II er- 
zählt, wie Echo aus unerwiderter Liebe zu Narcissus bis auf 
die Stimme austrocknete. So glaubt der Dichter, werde es 
ihm ergehen. Str. III beginnt: 

Mais amors ki Narcissus fist mirer 

Quant por Echo en vout prendre venjanche, 

schliesst sich also vortrefflich an. Die zwei Strophen von GM 
scheinen überhaupt unecht zu sein. Die erste klagt sehr all- 
gemein, nur das Mitleid der Dame könne den Dichter retten. 
In der zweiten behauptet er, weder Maler noch Bildhauer könnten 
eine schönere Gestalt schaffen, als seine Geliebte. Die Form 
der Str. ist richtig. Femer fehlen in GM Str. V, VI, VII, 
« die sicher echt sind. Str. VII fehlt auch in T. — Da M sonst 
die Vorlage von MT nur in geringfügiger Weise ändert, sind 
wir berechtigt, für dieses Lied eine andere Vorlage anzu- 
nehmen, zumal auch Mi es dem *rois de Navarre' zuschreibt. 
Meine S. 22/3 geäusserte Vermutung wird also wohl richtig sein. 
Gasse Brul6 (No. 32) = Symons d'Autie in T. 

Der Text von M fehlt mir, doch scheint die Stellung des 
Liedes unter einer Beihe von neu zugefügten Liedern Gasse 

*) Denn auch C schreibt es dem '^Cherdons de Croxille' zu. 
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Brules darauf schliessen zu lassen, dass M für dasselbe eine 
andere Quelle benutzt habe. 
Idem (No. 40) = Wielars de Corbie in T. 

Für dieses Lied gilt dasselbe, wie für das vorige. In M 
stehn ausserdem nur 3 Str. statt 4, wie in T. In Text und Me- 
lodie finden sich verschiedene Abweichungen, wenn auch nicht 
sehr bedeutende. 

Auch mit Hülfe der Lesarten haben wir also einen gemein- 
samen Bestand der Handschriften M und T constatirt, welcher 
63^) Dichter und 314 oder richtiger 317 Lieder umfasst. 
Denn wir müssen nach unseren Ausführungen^) annehmen, dass 
Bichars d% Pournival No. 2, Aubuins de Sezane No. 1, 
und Chrestiens deTroies No. 1 auch in der Vorlage von MT 
gestanden haben. 

§ 2. 
Zusätze in M (== Mz). 

a) Za vorhandenen Dichtern werden neae Lieder hinzngeftt^^). 

Jakes de Cyson 6 L., darunter 4 Unica. 

Alars de Caus 1 L. (Unicum). 

Gasse Brule 20 resp. 24 L. (s. S. 23), darunter 2 Unica. 

Pierres de Möllns 1 L. in NKXP, C unter Gasse Brule, sonst 
nur anonym. 

Baous de Ferieres 5 L. (2 Unica). 

Gautiers d'Argies 4 L. (2 Unica). 

Jehans Erars 1 L. (Fast.) dann noch 4L. (Fast.) alle Unica. 
(Stehen getrennt von der ersten Pastourelle. S. S. 25.) 

Ernous li Vielle 4 L. (Fast.), Unica. Stehen allein. Der 
Dichter war nur durch eine Anzahl Lais in der "V^orlage ver- 
treten. 

Williaumes li Viniers 2 L. (Unica). Sie stehen hinter den 
alten Liedern vor 2 Descorts (No. 27 u. 28), die in T noch von 



») Vgl. S. 30 Anm. 2. 
«) Siehe S. 26, S. 28 und S. 36. 

•) Die neuen L. sind an die alten angereiht, wenn nichts Anderes 
bemerkt ist. 
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den Liedern getrennt stehen und in M, wie hieraus hervor- 
geht, auch erst später zugefügt wurden. 
Colars li Bouteilliers 4 L.^). 
Gilebers de Berneville 6 L. Davon 5 Unica. 
Blondiaus IL., welches schon früher in Mz unter Gasse 
(No. 29) gestanden und dort 1 Str. mehr gehabt hatte. Es 
steht vor dem mit T gemeinsamen Lied, welches in der Vor- 
lage Cardons de Croisilles gehörte und also erst später von M 
zu den Liedern Blondeis geschrieben wurde. 
Audefrois li Bastars 3 L., darunter 2 Unica. 
Jehans de Nueville I, 2 L. (== Mi), in M unter Guios de 
Digon als No. 11 u. 12. Das zweite Lied (hier nur eine Str.) 
stand schon in MT unter Gasse. 
Gautiers d'Espinau 9 L. (in MT nur 1 L.) Die 5 letzten 

(Unica) werden von Mi Jehan de Nueville zugeschrieben. 
Jehans de Nueville (No. 2) 8 L., darunter 6 Unica. 

Von dem Dichter, welcher hier in Mz zum zweitenmal vor- 
kommt, stand in MT nur eine Pastourelle. No. 4 (ein Jeuparti); 
Gautier de Formeseks voir gehört jedoch Cardons [de Croi- 
silles], der in Str. II angeredet wird. 

Hierzu kommen noch folgende Lieder, welche zwar nur in 
Mi stehen, aber offenbar nur durch das Herausreissen von Blät- 
tern aus Mz verschwunden sind. 
Hugues de Bregi 1 L. (Lücke in M). 
Jehans Erars 2 L. (Fast.) (Lücke in M) 1 Unicum. 
Gontiers de Soignies 1 L. (Wohl auch hier eine Lücke 
in M!) Unicum. 

Folgende Lieder scheinen in M absichtlich oder unabsichtlich 
ausgelassen worden zu sein, wenigstens lässt sich keine Lücke 
im Text constatiren. 
Quesnes de Betune 1 L. : Äu point cTt/ver (Unicum). 

Das Lied steht mit einem andern am Schlüsse der Lieder 
(vor No. 1, welches von Mi vergessen und ganz zuletzt noch 
nachgetragen wurde). Das .zweite Lied, welches noch in Mi 
steht (Dex est assis), ist aber in der Tat nur die 3. Str. von 

*) Sie scheinen jedoch vielmehr in T (oder schon MTV) ausgefallen zu 
sein. Vgl. später. 
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No. 6; eine Strophe jedoch, welche wie dieses Lied anfienge, 
habe ich unter den L. von Q. d. B. nicht gefunden. Es seheint 
demnach ein neues L. gewesen zu sein. 

Gautiers d'Argies 1 L.: Ceste gent ont (Unicum?) 

Das L. steht am Schluss der 4 L. in Mz. Ein L. mit 
diesem Anfang ist mir sonst nicht bekannt. Sollte Mi auch 
hier die Str. III des L. No. 5 (Dusqucs chi) als den Anfang 
eines neuen Liedes aufgefasst und dieses am Ende nachge- 
tragen haben? Die Str. beginnt in C = Mi: Ceste gent ont . ., 
in MT steht allerdings Tele gent orU^), 

Monios d'Arras 1 L.: Apres le definment (Unicum). 

Das Lied steht in Mi (welches hier von der Ordnung in 
M T abweicht) zwischen No. 9 und No. 2, in M ist von einer 
Lücke nichts zu bemerken. 

Jehans de Nueville 1 L.: GwilVs li mniers amis, das sich in 
C und b unter Andrius Contredis wiederfindet. Es steht hinter 
den letzten 8 L. dieses Dichters ; in der Handschrift ist keine 
Lücke zu bemerken. 

Guios de Digon -j- 1 L. Ma honne. (Unicum?) 

Das Lied findet sich unter den von M, Mi diesem Dichter 
fälschlich zugeschriebenen Liedern. In M ist keine Lücke zu 
bemerken ^), 

b) Neae Dichter. 
Li prince de la Mouree 2 L., Unica, 
Li quens d'Anjou 1 L., Unicum, 
Li quens de Bar 1 L., in CU, 
Li dux de Brabant 2 L., No. 1 in FO, No. 2 in ONKXP, 

*) Diese Aenderung (Tele für Ceste) müsste in beiden Handschriften un- 
abhängig von einander vorgenommen worden sein, ein neuer Beweis, wie 
wenig die [Jebereinstimmung zweier Handschriften selbst derselben Familie 
etwas für die Ursprünglichkeit einer Lesart beweist. Eine Aenderung von 
Mi anzunehmen ist unwahrscheinlich. 

*) Da wir hier doch schon nebenher das Verhältniss von M und Mi 
in Bezug auf den Bestand an Liedern erörtert haben, so mögen auch die 
Lieder hier zusammengestellt werden, welche sich in Mi nicht finden : 

Gasse Brule No. 43 (Mz), Gautier d'Argies No. 18 (Mz), Giles 
de Beaumont IL. (Mz). Alle 3 L. gehören, wie man sieht, Mzan; sollten 
sie erst nach der letzten Redaktion von Mi eingeschoben worden sein? 
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Li rois de Navarre 5 L. (S. Liederbuch!) 

Joifrois de Barale 2 L., Unica, 

Jehans de Louvois 1 L., U. an., 

Pieres de Creon 1 L. in NKXP etc., 

Lambers li Avules 1 L. (Fast.) ünicum. 

Robers de le Piere 4 L. (1 Unicum), 3 L. in a, der Name 
des Dichters findet sich auch in Tz mit einem anderen Lied. 

Carasaus 2 L. (1 Unicum). 

Jehans Fremaus de Lisle 3 L. (in a). 

Femer 3 geistliche Lieder (Unica) zu Anfang der Hand- 
schrift. Und schliesslich 

Giles de Beaumont 1 L. (Unicum), welches sich auch in Mi 
nicht findet. 
Im Ganzen enthält Mz: 13 neue Dichter mit 29 Lie- 
dern und fügt 90 Lieder zu den Liedern von 21 bekannten 

Dichtern hinzu; in Summa hat es 119 Lieder mehr als MT, 

darunter 59 Unica. 

Wie die vielen Unica zeigen, sind die Quellen, aus welchen 

Mz schöpfte, zum grossen Teil in keine uns erhaltene Hdschr. 

mehr übergegangen. Folgende Lieder sind noch in anderen Mss. 

erhalten. 

1) In a: 

Dax de Brabant No. 1 Amors wCest (Mz a F). 

Der Text von a fehlt mir, das Lied steht in a anonym vor 
den 2 L. des Duc de Brabant ; auch dort ist es wohl späterer 
Zusatz. F hat nur 3 Str. (st. 5 Str. 4- Gel.): 1, 4, 3. Der 
Text derselben weicht kaum von dem in Mz ab. 

Rois de Navarre. Es sind die Lieder: 47, 44, 42, 41, e des 
Ldb. t. In a finden sich durch einige vermehrt dieselben 
Lieder: 47 . . 41 . 44 . 42 . . e. Das letzte Lied steht nur noch 
in Oz und R^ 

Gilebers de Berneville No. 14, Fois et am^s (Mz a; R' 
OKX). R^OKX gehen auf eine gemeinsame Quelle zurück; 
a hat dieselbe Rezension wie M. 

Robers de le Piere 3 L. Von den 8 L. in a hat Mz No. 1, 
7, 8 (Tz: No. 2); davon stehen 1 und 8 nur in Mz, a, No. 7 
noch in U. .Von den 6 (echten) Str. in Mz stehen dort nur 
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1 u. 2 mit nicht bedeutenden Yariantcn ; dazu sind 2 jedenfalls 
unechte Str. hinzugefügt. Die Reime und das Metrum dieser 
Str. stimmen nicht zu den früheren. 

Jehans Frumiaus 3 L. Von den 4L. in a stehen in Mz No. 2, 
3, 1 (!). Die Lieder finden sich nur in Mz a. Das Lied^ De 
hial amor (a No. 1) hat in Mz a 5 Str. mit gleichem Text! 

Colars li Bouteilliers 4 L. Alle 12 L. in M und noch 2 neue 
stehen in a in ähnlicher Ordnung, zum Teil auch in Z! (Siehe 
später!). 
2) In CU: 

Hugues de Bregi (nur in Mi) Q^ant voi C 257 (idem), ONKX 
an. No. 106. a (Blondel de Nielle). Nur in C der gleiche Verf. 

Raous de Ferieres No. 1. Q^ant ü ne pert (C [an.] 266 
NKXP). (G. d'Argies, P; G. de Soignies). Der Text von Mz 
ist mir nicht zur Hand. Mz hat (= C) 5 Str. , während in 
NKXP die 5. Str. fehlt, welche schon um desswillen echt ist, 
da das Geleit (in NKXP und Mz) dieselben Reime hat, wie 
sie, während Str. 1 und 2, sowie 3 und 4 verschiedene Reime 
zeigen. Auch im Geleit teilt Mz die Fehler von Nff. nicht, 
ebenso wie es an den von Br. (Archiv 42; p. 264 Anm. **) 
aufgeführten Stellen mit N ff. die originale Lesart hat. Mz hat 
also wohl eine unabhängige Rezension. 

Idem No.4: J'ai ovblie (Mz, a; C; VNKXP). C 216 (Andr. 
de Paris), V und a an. 

NKXP (Gasse Brule). Brakelm. (Archiv 42, p. 330) er- 
wähnt Mz nicht. 

Idem No. 5 Se ^ai chante C 472 (idem). Sonst nicht vorhanden. 
Brakelm. {Archiv p. 354 Anm. **) bemerkt: *Die beiden Re- 
zensionen stehen sich sehr nahe."" 

Audcfrois li Bastars Au novel tans (C 156 [idem] U an.). 

Bei Br. ist nichts über das Verhältniss der Hdschr. an- 
gemerkt. 

GautijBrs d'Espinau No. 1 Comvnencemens C 84 (idem) U (an.) 
V (an,) NKXP (Chastel.) L, H. 

Br. gibt keine Angaben über das Handschriftenverhältniss. 

Idem No. 3 Aymans C 19 (idem) (UI; R^V (an.) NKXP [idem]). 
Nach Brakelm. {Archiv 42, p. 76) gehören R^VNKXP 
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zusammen, was auch sonst bestätigt wird, ebenso bilden CUI 
eine Gruppe. Beide Gruppen haben 5 Str., von welchen je- 
doch Str. 4 u. 5 ganz abweichen. Mz hat nur Str. 1 — 3. 
Idem No. 4 Touis efforckz (C 488 [idem] UO [an.]). 

C hat 4 Str., U noch ein Geleite, O: 1—3, Mz: 1—2. 
Idem No. 5 (hUrecuidiers (C 371, O an.). 

C hat 2 Str., O Mz nur 1 Str. I, 8 espoirs (O Mz) wohl 
richtiger pensers (C). Die Abweichungen scheinen sehr gering 
zu sein. 
Cuens de Bar De nos seigneurs (TJ) [an.], Mz: 5 Str., U: 4 

(P. Paris).' 
Je h ans de Louvois Cham netnevient JJ {an.)^\J: bStr.^ Mz: 4 

(P. Paris). 
Jehans de Nueville (so in Mi) Desoremais (F [idem], C (R. de 
Soissons) U, OR^V [an.]). 

C hat 5 Str., die sicher alle echt sind, F: 3 Str., VR*: 
3 Str., Mz, O: 2 Str. Haben diese Beiden eine gemeinsame 
Vorlage ? 
Idem Uamors (C HO [Gasse] IJ an.). 

Die Varianten sind ziemlich bedeutend ; Str. 5 (in CU) 
die sicher echt ist, fehlt in Mz. 
Idem Qiuant li hoschages (C [Avoues de Betune] U, NKXP [an.]). 
CU und N flF. haben eine gemeinsame Quelle ; Mz hat eine 
originelle, vielfach abweichende Rezension. 
Dus de Brabant No. 2 He Gülelers (CU, NKXP). 
In mU nur 3 Str. statt 8 (C, Nff.). 
I, 4 Et si sai bien qu'il en est si avant (C, N flf.), Et si 
vos di (MzU). m, 5 Ne nCaUz mie de ce aprendant (Mz, CU). 
Die Cäsur steht fälschlich nach der 5. Silbe statt nach der 
4., es muss heissen: Ne nCalez pas tex paroles disant (NKXP), 
was auch inhaltlich besser passt. Hat Mz eine gemeinsame 
Quelle mit U und mit diesem mit C? 
Gautiers d'Argies N'est pas (C 345 [Gasse] V [an.] [LV] 
[an.] NKXP [Gasse]). 

Die ßandschriften weichen nur wenig von einander ab. 
C stellt die Str. um: 1, 2, 5, 4, 3; O: 1, 3, 2, 4, 5, g. Nur 
OM haben ein Geleit (0 hat 2 Gel.). Die Melodien sind, 
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ziemlich verschieden. Mz scheint eine originelle Rezension zu 
haben. 
Idem He diex (G 208 [an,] NKXP [idem]). 

Mz hat 4 Str., C: 1—3, Nff.: 1, 2, 4. Geringe Abwei- 
chungen in den Hdschr. Die Melodien sind verschieden. 
Mz hat mit keiner Hdschr. einen gemeinsamen Fehler. 
Pierres de Möllns No, 4 Fine amors (C 180 [Gasse] O [an.] 
AKXP [Gasse] R« [Thib. de Nav. ^)] L '[an.])^ a A (Chastel.). 
Br. (Archiv 42, p. 307 Anm. **) bemerkt nichts über die 
Handschriftenverhältnisse. 
Pieres de Creon Fine amor. 

Mz hat mit keiner Hdschr. gleichen Text! 

3) In NKXP: 

Gasse Brul6. Ein Teil der Lieder findet sich in NKXP, doch 
ist die Ordnung derselben durchaus verschieden. (S. später!) 
Einzelne finden sich auch in R, in C, doch lässt sich nichts in 
Bezug auf die Verw^andtschaft erkennen. 
Gasse Brul^^) MoU ai este (0; CU; Mz, VLKXP). 

Mz hat dieselbe Rezension Yfie VLKXP. Sie lassen 
Str. 3 und 5 aus und stellen Str. 4 vor Str. 3. Die Varianten 
bestätigen die Zusammengehörigkeit. Danach zu schliessen, 
w^ürden die mit NKXP gemeinsamen Lieder des Gasse in 
diesen Hdschr. auf eine Quelle zurückgehen. 
Carasauz Fine amors. Nur in NKXP (idem). Geringe Ab- 
weichungen ! 

Im Ganzen zeigt also Mz nur mit a grössere Verwandtschaft; 
auch dort nur in Bezug auf Dichter aus Nordfrankreich (ausge- 
nommen Thib. de Nav.). Für. die ersten 5 L. des Gautier 
d'Espinau^), die ja auch in Mi getrennt stehen, scheinen C [U] 
und Mz eine gleiche Quelle benutzt zu haben (eine Liedersamm- 
lung?), Li dus de Brabant No. 2 scheint in Mz, U und C aus 
einer Quelle geflossen zu sein. Auch bei den 2 L. des Grafen 

*) Br. fälschlich: Chastelains, der vorhergeht, Raynaud (II, p. 142, 37): 
Anonyme. Vgl. aber R*. 

«) Vgl. Fath, Liedei' des CasteUam von Coucy, B No. VI (S. 81 ff.). 

•) Auch No. 2 Desconfortes (= T) steht in C unter demselben Verfiasser. 
C hat 19 L. dieses Dichters (1 L. an,), wovon 5 in U fehlen! 
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von Bar und des Jehan de Louvois scheinen Mz und U auf 
eine Vorlage zurückzugehen. Das L. des Carasauz hat in Mz 
wie in NKXP gleiche Rezension. 



§ 3. 
Zusätze in T (= Tz). 

a) Zusätze zu vorhandenen Diehtem« 

Gilebers de Berneville 2 L., 1 Jeu parti {Thomas Heriers, nur 
noch in Q ^)), zu Anfang, und 1 L. (Jöliement doi), am Ende zu- 
gefügt. Letzteres ist- Uni cum. 
Symons d'Autie 2 L., das erste (Novele amor) hinter No. 5, 
das zweite (Li hiaus estez) hinter No. 7 stehend. Vielleicht 
sind beide hier übersprungen, das zweite wohl mit Absicht, 
da es von Mz schon einmal unter Gasse gebracht wurde. (Vgl. 
S. 23.) lieber das erste Lied, welches noch in a steht, siehe 
später a. 
Jakemes li Viniers l L. e/e swi cM (Unicum), zwischen den 

2 L. von M T. 
Jehans Erars 1 L. Au tens pascor (Fast.), alleinstehend! Es 

findet sich in NKXP. 
Mesire Quesnes 1 L. (Chancan legiere), hinter den ursprüng- 
lichen Liedern. Es steht noch in R^ 
Oiles li Viniers 2 L. zu Anfang. No. 1 (Dales un pre) steht 
in E [X] P unter Raoul de Biauvais, in N unter Jehan Erart, 
No. 2 (Amors et deduis) ist Unicum. 
Gontiers de Soignies 18 L. (Unica). 

Von den 22 L. in T finden sich nur No. 2, 6, 7 in M mit 
Namen und No. 1 fälschlich unter Guiot de Digon. (S. S. 28.) Die 
Lieder No. 3 — 5 mögen wohl auch in der Vorlage von MT ge- 
standen haben und vielleicht in der direkten Quelle von M durch 
das Herausreissen eines Blattes ausgefallen sein, so dass also die 
6 ersten L. in T der gemeinsamen Vorlage MT angehört hätten. 



^) Fälschlich unter Ad. de la Halle am Schluss der Jeux partis dieses 
Dichters. Bei P. Paris ist noch R angefahrt; doch finde ich es dort nicht. 
Aach Rayn. (No. 1191) kennt nur diese 2 Mss. 
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Jehans Erars 5 L. (Unica). Die 5 mit M gemeinsamen L. 
stehen zwischen diesen. (Vgl. 8. 27.) 

Thomas Heriers 1 L. (Quant voi)^ Unicum. Es steht hinter 
dem dritten der 8 mit M gemeinsamen Lieder. In M sind 
hier durch das Herausschneiden eines Blattes die 3 ersten 
Lieder und der Anfang des 4. ausgefallen, doch ist nicht an- 
zunehmen, dass dieses Lied auch auf dem Folio gestanden 
habe, da nur 3 V« L* in M auf ein Blatt gehen. Auch in Mi 
steht es nicht. 

[Carasaus] 1 h. (ITest pas saiges), anon. in T; inR^ (s. dort) 
unter Carasaus. 

1 Pas tour eile: En une praeUe, anonym; sie findet sich noch 
zweimal in U, und in NXP^). 

b) Neue Dichter« 

Hues li Chastelains d'Arras 1 L. (in a!). 

Wilars de Corbie 1 L. Es stand in Mz unter Gasse. (Vgl. 
8. 23.) 

Vilains d'Arras 2 L. (Unica). 

Jehans d'Esquiri 1 L. (Nff.). 

Capelains de Loon 1 L. Das L. findet sich in C (518) unter 
*Le duchase de Lourainne' und ist auch sonst vielfach (.U, N ff.) 
anon. überliefert. 

Robers de le Piere 1 L. (noch in a). Der Dichter steht mit 
4 L. in Mz. 

Jehans de Renti 12 L. (Unica) von dem 3. Schreiber ein- 
getragen. 
Es folgen eine Reihe von Einträgen aus dem XV. Jhrh., dann 

die Motette und verschiedene auf Arras bezügliche Gedichte, die 

wir hier übergehen können. 

Chrestiens de Troies (1 L.) und Aubuins de Sezane (1 L.), 
welche sich auch in M nicht finden, haben unserer Unter- 
suchung zufolge der Vorlage von MT angehört. 

In Tz sind also hinzugefügt zur Vorlage: 32 Lieder (da- 
runter 27 Unica) zu 10 alten Dichtern und 7 neue 



>) Vgl. Bartsch, Bam, tmd Post, S. 367. 
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Dichter mk 19 Liedern, wovon 14 Unica sind, im ganzen 
also 51 Lieder, von welchen 41 Unica sind. 

Tz hat, wie aus der grossen Zahl von Unica hervorgeht, 
meist Quellen benutzt, welche uns sonst nicht mehr erhalten 
sind. Hiervon wird später bei der Frage nach der Entstehung 
der Handschrift die Rede sein. Folgende Lieder sind noch in 
anderen Hdschr. überliefert. 

1) In a: 

Symons d'Autie, Novele amor. 
Robers de le Piere Jöliement me doL 

Beide Lieder stehen nur noch in a; der Text von a ist 
mir nicht bekannt. 
Carasaus, siehe unter R^! 

Capelains deLoon Unpetit^) (Fast.), T,a('aw.;CUINK[X]P^aw.;. 

V. 5 : Por conforter ma dolor, Et por dligier (Ta) ; conf(yrter 

und aligier sind identisch; besser öblier m. d. (CUI, NKP). 

V. 90: Coment garira dame a tel mari, 
Coment garira s'ele n'aime (Ta). 

Doch ist ein Reim zu plaigne erforderlich, also: 

Coment garira dame senz ami 

Cui amors mehaigne. So alle übrigen Mss. 

Auch sonst sind die Varianten in Ta meist dieselben ^), 

2) In B: 

In R^: Quesnes, Chancon legiere. Nur noch dort! Beide haben 
denselben Text mit geringen Abweichungen. 

In R^: Carasaus, ITest pas sages (Tz [aw.]., R^a). 
II, 4 N^en vauroie mon ctier avoir gete (TR^). 

Richtig ist wohl oste (a) : Der Dichter will um allen Be- 
sitz der Welt nicht sein Herz von seiner Dame abgewendet 
haben. Sonst weichen die 3 Texte kaum ab. 

3) In Q: 

Gilebers de Berneville, Thomas Ileriers (Jeu p.). 
Der Text von Q fehlt mir. 

*) Vgl. Bartsch, Rom, und Fast. I, 38. In C 518: Duchase de Lourainne 
zugeschrieben. 

») Vgl. Bartsch, 1. c. p. 344f. 
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4) In NKXP: 

Hu es li Chastelains, Jler niestuet (NKXP; Tz). 

In NKXP GUes li Viniers zugeschrieben. NKXP bilden 
auch hier eine gemeinsame Gruppe ; die 2 Rezensionen weichen 
aber nur wenig ab. 
Jehans Erars Au tens pascaur (Past.), (Tz, NK [X] P [id.]). 

Der Text hat nur geringe Abweichungen, die erste Schluss- 
strophe in Tz fehlt. Die Melodien weichen bedeutender ab ^). 
Giles li Viniers Dales un pre (Past.) (T; NKP). 

In N: Jehans Erars, in KP: Raous de Biauves zuge- 
schrieben. (S. später!) Die Texte weichen nur wenig von 
einander ab, auch die Abweichungen der Melodien sind nicht 
sehr bedeutend*). 
En une praelle (an., Past.) (T, N [KX] T? (an.) No. 40X1^X12). 
In T nur 2 Str., die Varianten sind in diesen nicht be- 
deutend '). 
Jehans d'Esquiri Jolivetes (T, NKP an. No. 41 C an.). 

Die Rezensionen weichen nur unbedeutend von einander 
ab; NT haben die gleiche Strophenanzahl (5 Str.), die andern 
Mss. lassen die letzte oder auch vorletzte Str. weg. Auch die 
Melodien sind wenig verschieden. 
Capelains de Loon. S. oben bei a! 

§4. 
Y. 

Y befindet sich zu Saint-Lö im Besitz des Herrn Lepin- 
gard, s6cretaire de la Societe d'Agriculture et d'Archeologie. 
Die Handschrift ist Fragment; sie besteht aus den oberen Hälften 
zweier Blätter (in folio) (den äusseren Blättern einer Lage), die 
durch Feuchtigkeit *) stark mitgenommen sind. Die Schrift ist 
schön und deutlich, soweit sie nicht gelitten hat, und scheint 
dem XIII. Jhrh. anzugehören. Die Lieder- und Strophenanfange 
haben farbige Initialen : über jedem Lied stand der Name des 

») Vgl. auch Bartsch, 1. c. p. 384 (m, 21). 

») Vgl. Bartsch, 1. c. p. 353 (I, 67). 

») Vgl. Bartsch, 1. c. p. 367 (11, 27). 

*) Die Hdschr. wurde beim Ausbessem des Daches gefunden. 
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Dichters in roter Schrift und die No., \v eiche das Lied trägt, und 
zwar sind die Lieder als 'Capitres' gezählt. Das zweite Lied 
(fol. 1 r.) trägt die No. : 'Capitre 302'', das erste neu anfangende 
Lied auf fol. 2 r. (No.5): 'Capitre 325'. 

Wenn wir die Beste der zwei Lieder, welche zwischen diesen 
noch erhalten sind, abziehen, so sind im Ganzen 21 vollständige 
und 2 Bruchstücke zweier Lieder zwischen Fol. 1 und 2 ausge- 
fallen, also etwa 6 Folios (1 Folio zu 3— 4 Liedern gerechnet). 
Die Handschrift ist zweispaltig geschrieben; die Melodien sind 
nicht mitgeteilt. 

Folgende Lieder sind in der Handschrift enthalten: 

301) (Dauce dorne en cui fai fiance) (= ?) 

Der Anfang fehlt; dies ist der Anfang der zweitletzten 
Strophe. 

302) Williaumes li Vigniers = MT 18, aAb, CB. 

303) (Ghanchons Va festuet aler) (=?) 

Anfang der zweitletzten Strophe. 

324) (Amors est plus sosprendcms) (= ?) 

Anfang der zweitletzten Strophe. 

325) Williaumes li Vigniers^) = MT 11, a A; C. 

326) Mestre Hu es [de] le Forte«) = MT 2. 

327) Thibaut de Navarre = t 28 (Mt, Tt). 

328) (En) la [ou] la fueUle = Tz an. (fol. 86). 

Soweit sich die Lieder identifiziren lassen, zeigt Y grosse 
Uebereinstimmung mit MT und besonders T. 326 ist nur noch in 
MT erhalten, 328 nur noch in T; 302 und 325 ausser in den MT 
verwandten Handschriften aA (b) auch noch in Cz. Die Lesarten 
von 302 und 325 zeigen, so viel sie sich entziffern lassen, kaum 
Abweichungen von MT. 

§ 5. 
e. 

e besteht aus 2 Pergamentblättern, welche als Deckel ge- 
dient haben. Die Lieder sind nach Bonnardot *) in einem Dialekt 

*) In der Hdschr. steht: GhU-les. 
*) Die Hdschr. liest: Hues le Frere. 
*) Arch, miss. scient. 3 sär. I, p. 263. 
Schwan, altfranz. Liederhdschr. ^ 
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geachrieben, 'der dem benachbart ist, welchem die Liederhand- 
Schrift TOD Bern (0) angehört^ doch bestätigen die mitgeteilten 
Liederanfange diese Angabe nicht. Danach scheinen die Lieder 
eher im Dialekt von Isle de France aufgezeichnet zu sein. Es 
sind im ganzen tO Lieder, meist in sehr schlechtem Zustand er- 
halten, Yon dem ersten derselben sind nur die 2 letzten Stro- 
phen überliefert^). Die Lieder scheinen alle oiiofiym in der 
Hdschr. zu steha. Eine genaue Beschreibung der Hdschr. fehlt. 
Die Hdschr. zeigt in der Auswahl und Anordnung der Lieder 
eine nahe Yerwantschaft mit MT, und insbesondere mit T; die 
meisten Liedör sind nur in diesen 3 Handschriften erhalten. Ich 
gebe im Folgenden eine Yergleichung yon e mit diesen Hand- 
schriften, indem ich die Namen der Dichter aus HT zufüge. 

1) D'atUre ckose ne nia atnmirs rneri und Au commencier se doit 
on hien garder. 

Ich kann das Lied nicht identifiziren. Ist es gleich MT 
Quesnes de Bethune No. 3? In MTC finden sich zwar 
diese Strophenanfange nicht, doch stehen dort nur 3 resp. 
4 Strophen^), während das Lied wohl, wie die meisten 5 oder 
6 gehabt haben wird. Die ersten Zeilen der Strophen haben 
gleiches Metrum. Yergleiehe auch das folgende Lied! 

2) flf. = MT Quesnes de Bethune 4, 10, 1, (Tz) 9. Dieses 
Lied steht nur noch in TR^. In T sind die Lieder ge- 
ordnet: 5, 8, 2, 9. 

6) = MT Colart le Bouteillier 1. 

7) = Tz Vilain d' Arras 1. 

8) f. = Mz Roi de Navarre 2, 4. 
10) = Mt Roi de Navarre 52. 

Es scheint fast, als ob e zur folgenden Hdschr. D gehöre, 
' welche auch Fragment ist und mit einem Jeu parti Thibauts 
V. Navarra beginnt. 



*) Raynaud, Bibh I, p. 243 druckt nur den Anfang der ersten der 
beiden Strophen ab ohne weitere Angabe , so dass man glauben könnte, es 
sei der Anfang eines Liedes. 

») Cf. Scheler, Trmv. Beiges, I, p. 30. 
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§ 6. 
D. 

D ist ein Blatt in Fol. zu 42 Zeilen. Die Lieder sind 
durchgehend geschrieben ohne Absätze bei Strophenanfangen. 
Grosse, farbige Initialen bezeichnen jedes Lied, kleinere (ab- 
wechselnd rote und blaue) die Strophenanfange. Die Lieder 
sind notirt. Die Schrift des Textes, wie der Noten ist sehr 
deutlich und schön und gehört etwa dem letzten Viertel des 
XIIL Jahrh. an. Auf dem recto rechts unten steht die Ziffer: 
XXXVII. Wahrscheinlich war dieses Blatt das 37. einer Lieder- 
handschrift. D enthält folgende 4 Lieder: 

Thibaut de Navarre (J. p.) Ouens je vous pari (= Ldb. 54). 
Bei Tarbe ^) ist es nach Tt und O gedruckt. Die angegebenen 
Varianten aus T besonders a und d stimmen zu D. Der An- 
fang fehlt bis auf die letzten Worte der ersten Strophe. 

Hugues de Bregi 3 L. (Vom letzten stehn nur noch 2V2 Str. 
auf dem Blatt.) = MT: 1, 2, 4. (a: 3, 1, 2). 
Der Text stimmt auch zu MT(a). 

No. 1. S'onques nus (D, M2)T, aA^), U; R^VKXP; H) 
R» flf. stellen Str. 3 u. 4 (nach [M]T) um ; D = T a A. Doch 
verlangt der Zusammenhang eine Umstellung derselben. Femer 
lassen DTa Str. 5 (nach H) aus, die sehr gut in den Zusam- 
menhang passt und mit Str. 6 gleiche Reime hat, also auch 
formell richtig ist. Sie steht in R^VKXPH. 

II, 5 Volrai bien mort; car eil qui a apris 
Estre envoisies et chantans et jolis 
A pis asses quant sa joie est faillie 
Que eil qui muert tont a une foTe (DTa). 

Diese Lesart ist falsch. Die Frage ist: Was ist für den Lieben- 
den besser, enttäuscht zu leben oder zu sterben? Also muss 
es heissen: Que sHl morroü (= UR^VKXPH). In [R»]VKXP 
steht das Lied unter Chastelain de Coucis Liedern. 



») Chansons de Thibaut IV, Reims 1851, No. 66. 
') Das Lied ist in M herausgeschnitten; A bricht in Str. II ab. 

4* 
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No- 2. Nus hom ne sei (D[M]T A[a] R»; ONKXP; C 
(Gasse) S). DTAR' haben fast den gleichen Text mit nur ge- 
ringfügigen Abweichungen. Nff. dagegen haben bedeutende 
Varianten. 

No. 4. Sifas com cü (DMT [a]A; O; C (idem)). 

Gleichen Text mit HTA ! Die Strophenordnnng ist in den drei 
Hdschr. falsch: Sie lassen Str. 5 (nach dem Org. = C[0]) der 
Str. 2 folgen. Str. t u. 2, 3 u. 4, 5 u. 6 haben gleiche Reime 
und die Reime der letzten beiden Strophen kehren in den 2 Ge- 
leiten wieder. MT ordnen: 1, 2, 5, 6, 4, 7 (Geleit). In D sind 
nur Str. t und 2 und der Anfang Ton 5 erhalten. 



n. a A, Z; b c G K 

§ 7. 
a A. 

a ist eine Pergamenthandschrift, welche aus dem Nachlass 
Fauchets stammt. Keller setzt sie in das XIY. Jahrh. ^), ebenso 
Raynaud, doch gehört sie ihrer Schrift nach sicherlich dem An- 
fang des Jahrh., wenn nicht noch dem XIU. Jahrh. an^). Keller 
hat von ihr eine ausfuhrliche, wenn auch keineswegs Tollstandig 
befriedigende Beschreibung gegeben'). Auch die Beschreibung 
von Raynaud ist, was die herausgeschnittenen Blätter anlangt, 
unvollständig^). Die Hdschr. besteht aus einem Index (ai) und 
dem Text der Lieder (a), beide aus gleicher Zeit stammend. 
Die Hdschr. scheint von einer Hand geschrieben zu sein. Sie 
ist yielfach zerstückelt. 

A ist eine Sammelhandschrift, in welche von Fol. 129 r. 
bis 160 y. altfranzösische Lieder eingetragen sind. Die Hdschr. 

*) Wie aus Bomvart p. 324 und p. 379 hervorgeht. 
*) VgL das Facsimile bei Monaci, Fac. di anL man, Np. 16—18! 
») Bonwart p. 244—327. Sie ist auch nicht immer genau, besonders 
was das Fehlen der Blatter betrifft. 

*) Vgl. BibHographü I, p. 219 ff. Vgl. auch Litteraturbl VI, p. 64 f. 
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ist sehr schön ausgestattet, mit Miniaturen^) und Initialen ge- 
schmückt. Sie ist von einer Hand geschrieben, der Name des 
Schreibers, welcher sich selbst nennt, ist: ^Jehans d'Amiens 
li Petis'^) [wahrscheinlich der in a Fol. 62 v. "^Jehans U petis, 
clers^ genannte Meistersänger ^)]. Geschrieben wurde sie (Cis 
Uwes fu escris): ^en Van qae VincamcUion coroü soas, mü et IP et 
soissante dis et VIH as octaves de mi aoitst^, also im Jahre 1278. 
Auch sie ist mehrfach durch Herausschneiden der Miniaturen zer- 
stückelt worden. Schon 1720 war die Hdschr. nach Coussemaker 
in diesem Zustand. 

Bei der folgenden Gegenüberstellung von a und A ist 
letzteres zu grund gelegt, die Abweichungen in der Aufeinander- 
folge der Dichter werden angemerkt. 

Williaumes li Viniers A: 6 L. a: 16 L. 

A = a [3, 4, 5,] 7, 8, 6, 1, 2 ^ 14. In A ist das erste 
Blatt (mit Miniatur) herausgeschnitten, auf welchem die Lieder 
3—5 gestanden haben mögen, sowie der Anfang von 7; ein 
Fol. in A enthält durchschnittlich 3 L. und einen Teil eines 
vierten. 

Ricars de Fournival A: 6 L. a: 14 L. 
A = a 1, 2^10, 12, 13, 14. 

In a folgt hierauf: Monios (9 L.), welcher in A ganz 
fehlt! Dann (= A): 

Adans li Bocus A: 6 L. a: 21 L. 

A = a 1— 6 [ ]. Nach Fol. 135 (eigentlich Fol. 136) 

fehlt eine ganze Lage, auf welcher wohl die fehlenden Lieder 
Adams standen zugleich mit den Liedern anderer ihm folgender 
Dichter. Vielleicht sind gar mehrere Lagen hier ausgefallen, 
auf denen die in a zwischen Adan le bocu und den Jeux- 



*) Vgl. die schöne Miniatur bei Coussemaker, Oeuvres d' Adam de la 
Haue, Paris 1872. 

*) Ibid., Introduction p. XXXII. 

») Keller p. 273, Raynaud I, p. 224. Auch Pierot de Niele (vgl. 
Keller p. 312), aus a b als Teilnehmer an einem Jeu parti bekannt, schrieb 
im Jahre 1288 mit Jehan Madot eine Handschrift, das bekannte Manuscript 
Bib. nat. fr. 375, welchem er Inhaltsangaben in Versen vorausschickte. 
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partis befindlichen Lieder^) gestanden haben mögen. Es folgen 
nach der Lücke die letzteren, und zwar ohneUeberschriften^sa. 
Partures: A = a: 1—25^70—76 [...]. 

In A fehlen nach Fol. 15t 3 Blätter, auf welchen wohl 
die 3 letzten Jeux-partis von a gestanden haben werden, sowie 
die ersten Lieder des folgenden Dichters. 
[Bois de Navarre] A: 2 L. a: 14 L. 

A = a [1 — 8,] 9, 10^. Nr. 11 — 14 fehlen, ohne dass 
eine Lücke in A merkbar wäre. Die 8 ersten Lieder standen 
wohl mit einer Miniatur und dem Namen des Dichters auf 
den 2 letzten fehlenden Blättern. Dieser Dichter beginnt in a 
die Handschrift! 
[Eastelains de Couchi] A: 8 L. a: 9 L. 

A = a 1— 8^; No. 9 fehlt. Mit Pol. 153, auf welchem 
das erste Lied steht, beginnt in A eine neue Abteilung, welche 
durch eine Miniatur hervorgehoben ist, und einen neuen 
Dichter anzeigt. Der Name fehlt darüber (durch ein Versehen 
des Miniators?), über dem ersten Lied steht nur: ^Jcastdains^^). 
Gautiers de Dargies A: 5 L. a: 7 L. ai: 6 L. 

A = a 1—5^. Nr. 7 fehlt auch in ai. In A ist keine 
Lücke zu bemerken. 

In a folgt jetzt Gasse Brul6 mit 6 L., die in A ganz 
fehlen, dann Vidames de Chartres, vor welchem jedoch 
in A Ugues de Bregi steht. 
Ugues de Bregi A: 3 L. a: 5 L. 

A = a 1— 3 [. .]. In A ist hier eine Lücke von min- 
destens 2 Folios, auf welchen wohl die 2 letzten Lieder dieses 
Dichters und das erste Lied, sowie der Anfang des zweiten 
von Vidame gestanden haben werden. Vielleicht ist aber auch 
hier noch eine Lage ausgefallen, auf welcher die 4 Lieder 
des Jakemes de Cison und die 6 Lieder des Baoul de 
Soissons standen, welche in a zwischen Ugues de Bregi 
und Willaume leVinier noch stehn und in A ganz fehlen, 

*) Vgl. später die Tabelle von a: die Pastourellen, Motette, 
Chansons de Notre-Dame, Vers und das Jeu sind wohl anszonehmen ! 

*) Raynaud, J?tW. I, p. 3 bringt die ersten 4 Lieder als Anonyma, Vgl. 
auch Littercsturhl, 1. c, p. 62. 
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«benso die 9 Lieder des Monniot (S. oben), die 2 Lieder 
des Quesne de Bietune (S. unten!), und die 6 Lieder des 
Gasse Brule, der ja auch in a vor Yidame (dem nunmehr 
folgenden Dichter) steht, so dass in A wenigstens der Teil 
von a gestanden hätte, welcher vom Anfang bis zu Adam 
de la Halle (diesen eingeschlossen) reicht oder, mit Berück- 
sichtigung unserer früheren Annahme, die ganze Liederhand- 
schrift (mit Ausnahme der S. 54, Anm. 1 aufgeführten Teile). 
Li Yidames [de Chartres] A: 3 L. a: 4 L. 

A = a [1], 2-4. 
Pieres de Molaines A: 2 L. a: 2 L. 
A = a 1, 2. 

In a folgt Quesnes de Bietune mit 2 L. 
Duc de Brabant A: 1 L. a: 2 L. 

A = a 1. Hinter diesem steht in a erst Hugues de 
Bregi, sowie Jakemes de Cison undBaous de Soissons 
(S. oben!). Dann kommt Williaume li Viniers, der in A 
die Hdschr. eröffnet. 

Die Vorlage von A war jedenfalls schon zerstückelt ^), dies 
zeigt das Fehlen der 45 Jeux-partis nach No. 25^), der Lieder 
9 — 13 des Williaume le Vinier, 3—9 des E. de Fournival, 
von welchen ihrer Stellung wegen nicht wahrscheinlich ist, dass 
sie spätere Zusätze^) von a seien. Wahrscheinlich wird man 
auch das Fehlen' der letzten 4 Lieder des roi de Navarre, 
der 9 Lieder des Chastelain, der 2 (oder 1?) letzten Lieder 
des Gautier de Dargies, des 2. Liedes des Duc de Brabant, 
welche, wie der Vergleich mit andern Handschriften zeigt (s. später 
die Tabelle von a), der gemeinsamen Vorlage von aA angehört 
haben müssen, auf Rechnung der direkten Vorlage von A setzen 
dürfen. Ob die oben besprochenen I^eder, welche teils durch Z, 
teils durch andere Handschriften *) als in der Vorlage vorhanden 
bestätigt werden, in der oben besprochenen Lücke gestanden 

*) Die wahrscheinliclien Lücken in derselben sind durch ^ markirt! 
•) Welche der Vorlage von Aa angehört haben! (Vgl. S. 58 ff.). 
•) Anch der Vergleich mit den andern Handschriften beweist das. 
(S. die Tabelle von a und JJh. Ad, d. la H, h!). 
*) Vgl. S. 56 ff. 
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haben, ob ihr Fehlen der lückenhaften Vorlage von A zuzu- 
schreiben ist oder ob sie der Schreiber Ton A (absichtlich oder 
unabsichtlich) ausgelassen hat, lässt sich nicht entscheiden; der 
Vorlage aA müssen aber auch sie angehört haben. 

In der Anordnung der Lieder desselben Dichters weicht A 
nur einmal (bei W. li Viniers) von a ab; a hat hier das Ur- 
sprüngliche!^) 

§8. 
aZ. 

Z besteht aus 54 Pergamentblättem von einer schönen Hand 
mit 101 Liedern beschrieben, welche bis auf eines notirt sind. 
Die Schrift deutet auf das Ende des XIII. oder den Anfang des 
XIV. Jahrb. hin. Der Schreiber scheint, der Sprache nach zu 
urteilen, der Picardie, Artois oder selbst Flandern angehört zu 
haben. Der erste Buchstabe ist prächtig mit blau, rot und gold 
ausgeschmückt; die andern Anfangsbuchstaben sind einfacher. 
Die Verfassemamen sind nicht angegeben ^). — Die Reihenfolge 
von Z ist auch hier zu Grund gelegt. 

Roi de Navarre Z: 14 L. a: 15 L. 

Nur 3 L. gemeinsam : == Z 4, 5, 7, welche in a als No. 7, 
9, 6 stehen. Dieser Dichter beginnt auch a. 
Blondiaus de Neele Z: 7 L. a: 7 L. 

Z = M: 1, 5, X, 10, 2—4. a enthält: l, a, 4, 2, 6, 14, ß. 
X (ü^ie chose ai) = M G. d' Argies 6; a, ß siehe später § 11! 
Jehans de Grievilier Z: 5 L. a: 7 L. 

Z = a: 3, 2, 4, X, 5. — X (Fol. 13) (unk.). 
^Perrins d'Angecourt Z: 10(?) L., a: 7 L. 

Z = N: 17, 18, 16, 20, 23, 24, x, 8, 4, 22. — x (Pol. 17 v.) 
(unk.h a = N: 24, 20, 17, 18, 16 >, 4, a. 

In Z folgt ein Lied: Xen ai loisir, welches sich nur noch 
R« (Fol. 86 V.), V (Fol. 57 v.) und B (Pol. 8) anonym») wieder- 

*) Vgl. die Tabelle von a. 

«) VgL Passy, /. c. p. 1 und 2, Raynaud, BUbi. I, p. 237 ff. 

«) Nach Passy (p. 9 Anm. 10), Tarb6 (CK dt Thib. de Nov. p. 33) und 
P. Paris (/. c. p. 96) gehört es Thib. de Navarre an; wahrscheinlich wur- 
den sie durch die Annahme, dass alle Lieder in B Thibaut zugehörten, zu 
diesem Glauben bestimmt. 
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findet Es läset sich nicht entscheiden, ob es in der Yorlage 
Yon Z diesem Dichter oder dem folgenden zugehörte; es spricht 
für P. d' Angecourt, dass das erste Lied des Cuvelier auch in a 
das erste ist, und ein Lied in Z wohl eher am Ende als am An- 
fang der Lieder eines Dichters zugeschrieben werden konnte. 
Cuyeliers d'Arras Z: 8 L. a: 6 L. 

Z = a: 1, 6, a, /J, y, d, h. - a (20 y% ß (21), y (21 v«) 
sind Unica; d (22) steht noch C No. 105 anantfm. (Im Geleit 
nennt sich der Dichter Herbert). 

Es folgt: Enire regart et amour (unic.). Auch hier ist es 
unsicher, zu welchem Dichter man das Lied rechnen soll. 
Doch scheint es aus den früher angeführten Gründen dem yor- 
hergehenden Dichter anzugehören. 
Robers de Castel Z: 10 (11) L. a: 5 L. 

Z = a: 1, a, 2, /9, y, d, €, 3, 4, 5. — a (23 v«), steht noch 
in C, I, 0; /J (24 ¥<>), y^) (25), d (25 v«) sind Unim; e (26) = 
NKX Rob. de Chastel, No. 1. 

Es folgt: Tant ai ame, tant aim, tant aimerai (unic), 
welches nicht mit Sicherheit einem Dichter zugeschrieben 
werden kann. 
Williaumes liViniers Z: 10 L. a: 16 L. 

Z = a: 12, 14, 2, a, 1, 4, 3, /9, 7, 13. — a, ß stehn in 
MT unter demselben Dichter. 
Jehans de Nueville Z: 1 L. a fehlt. 

Z = Mz No. 1. (= Mi), F. 
Tiebaus de Blasen Z: 1 L. a fehlt. 

Z = MT No. 5 (dem letzten Lied!). 
Colars li Bouteilliers Z: 9 L. a: 14 L. 
Z = a: 1, 10, 3, 5, 6, 8, 9, 4, 2. 
Es folgen Partures (23): 

Z = a: 19, 18, a, 20, 21, ß, y, 24, d, 26, 30, 67, 6, 46, 
47, 48, 312), ^^ ^^^ 35^ 33^ ^^2. — a, e, K, rj sind Unica, ß, 
y, d d- finden sich auch in b; ^ auch in c, E. 

*) Das Geleit zeigt jedoch, dass R. d. Ch. der Addressat ist (p. 487): 
Chancans öir et veok Te fai ou Rohers repaire De Castel . . . Passy meint 
allerdings, das Lied sei 'adress^ ä sa femme'l (p. 486). 

*) In Z steht Cuvelier statt Grieviler. 
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Z gibt nur einen Auszug aus der mit a gemeinsamen Vor- 
.lage (dies wird durch eine Yergleiehung Ton aAZ mit MT deut- 
lich werden), doch steht es auch yielfach der gemeinsamen Vor- 
lage näher, sowohl was die Anzahl der Lieder (man vgl. z. B. 
P. d'Angeoourt, wo ein ^ die Lücke in der Vorlage von a an- 
deutet), als auch was Ordnung der Lieder betrifft (vgl. z. B. 
Blondel de Neele). Die meisten Lieder in Z gehören der zweiten 
Hälfte Ton a an, welche in A sich nicht findet; nur Thib. de 
Navarre und W. li Viniers kommen in A und Z vor. Ob 
alle Lieder in Z der Vorlage aZ angehört haben, lässt sich 
nicht entscheiden. 

§9. 
abcE, 6. 

b ist eine Pergamenthandschrift des XIV. Jahrh. in 2 Golum- 
nen beschrieben, mit Miniaturen und Vignetten geschmückt, 
welche gleichfalls Fauchet gehört hat. Auf Fol. 149« bis 170^ 
sind 66^) Jeux-partis eingetragen unter dem (später zu- 
gefügten) Titel: *Ung rectml de chancons de plusieurs autheurs^ 
Voran geht ein Index , die Verfassemamen sind in diesem nicht 
eingetragen, während sie in dem Texte stehen. Die Lieder sind 
nicht notirt. b scheint bei einzelnen Liedern mehr Strophen zu 
haben als a, es ist nach Keller (p. 324) auch ^älter, deutlicher 
und genauer geschrieben , als a^). 

Folgende Jeux-partis sind in a enthalten. 

b = a: 5, 4, 2, 6, t, x, A, 3, jw, y, 27, d»), 46, 11, 50*), 48, 
58, 63, 45, 56, 44, d-, ^, o*), n, 71, 51, 31, q, 49, a, 37, 39, 
r, 1, 24, V, 9, 13, X, n>. 16, 21, 47, 53, 18, y, ß, 22«), 29, 
32, 25, 33, 34, 60, w, 23, x, y, z, u, v, 7, 8, w, q. — jw (152 a), 
V (152d), ^ (I56d), o (157 a), (p (161b), % (162a), xp (164 a), 
u) (167a), X (I67d), y (I68a), z (I68b), u (168c), v (169a), 

*) Passy gibt an: 'soixcmte et «m'. 

*) S. Keller, Ramvart, p. 379—390. Vgl. auch Passy, Z. c. p. 5. 

*) Verschieden von L, F. d'une dorne crgeiüeuse (a 59)? 

*) Oder 28 ? 

*) Verschieden von Grieoüer dUes moi vow (a 33)! 

«) Amis Fiercft de Neele (a), P. de N. a. (b). 
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w (169 d), q (170 a) sind Unica; i (150 d) «= C, Mi (J. de Nuev.), 
X (151 a) = MT (Col. le Bout. 5), l (151 b) = C, t (160 b) = 
MNff. CU etc. — In andern Handschriften dieser Gruppe 
stehen folgende Lieder : /?, y, d, * in Z, tv, q, a in e^ v in G. 
Dass b der Gmppe aAZ angehört, ist trotz der mancherlei Ab- 
weichungen in der Anordnung der Jeux-partis aus den vielen 
Uebereinstimmungen leicht ersichtlich. So stehen in a und b 
zusammen: 5, 4, 2, 6 ... 3, femer 50, 48 . . 45.44, desgleichen 
37, 39, und 32 . 33, 34 und 7, 8. 

• 

c besteht aus 4 einzelnen Pergamentblättem, den Besten 
einer umfangreichen Hdschr., welche nicht nur Lieder enthielt. 
Die 3 ersten Folios, auf denen 18 Jeux-partis stehen, tragen 
die No. 87, 88, 89. Auf jedem Fol. stehen also 6 Jeux-partis, 
was sich dadurch erklärt, dass jedes nur 3 Strophen umfasst, 
mit Ausnahme Yon No. 6, 8, 15, welche sogar nur 2 Strophen 
haben. Wenn auf den vorhergehenden Folios (1 — 86) Lieder 
gestanden haben und diese ebenso verkürzt waren, kann die 
vollständige Liederhandschrift leicht den ganzen Inhalt von aA 
umfasst haben. Auf Fol. 106 stehen 131 Verse' eines franz. 
Gedichts, wie nach dem mitgeteilten Anfang scheint, gleichfalls 
lyrischen Charakters ^). Die Hdschr. gehört nach von der Hagens 
Catalog (S. 1 44) dem XY. Jahrh. an ; vielleicht ist sie aber auch 
in das XIY. Jahrh. zu setzen, wie die Hdschr. B, die gleich- 
falls im Catalog falschlich in das XY. Jahrh. gerückt wird. Die 
Jeux-partis scheinen nicht notirt zu sein. 

Folgendes ist der Inhalt der Hdschr.: 

c = 34, 36, er, 38, p, 39, 40, 41, r,.*, 7t, 71, 72, 23, 25, 
27, 28, 29. Die Uebereinstimmung mit a in bezug auf die 
Anordnung fallt sofort in's Auge: 34—41 folgen sich in c 
gleichfalls, wenn man von den in a nicht vorhandenen Liedern 
und vom Fehlen der Lieder 35, 37 absieht, ebenso 71, 72 und 
23—29, wovon nur 2 Lieder 24, 26 in c fehlen. Die Hdschr. 
steht also, der Anordnung der Lieder nach zu schliessen, a 
näher als b. Mit b hat jedoch c eine Reihe von Jeux-partis 
gemein, die sich in a nicht finden, und die in c an gleicher 

*) Vielleicht ein Salut d'amors? 
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oder ähnlicher Stelle stehen, wie in b. So 9, er: b = 31, ^. 
er, 37, 39 ; = 34, 36, a, 38, q, 39. Ferner b = 44 , * . . tt, 
7t; c = 41 .1», TT, 71. Vgl. auch Z: 38, [39—41 fehlen],*^). 
Danach gehören diese Jeux-partis, ebenso wie die Z und b 
gemeinsamen der Vorlage der Gruppe an. r (No. 9): Grievüer 
a ma requesie respondes ist Unicum. 

E ist ein Pergamentblatt in Fol., welches in 2 Spalten mit 
altfranz. Jeux-partis beschrieben ist. Dieselben sind notirt. 
Der Schrift nach ist die Hdschr., der das Blatt angehörte, zu 
Anfang des XIV. Jahrh. geschrieben. Das Fragment stanmit aus 
einem alten Register vom Jahre 1580, welches der alten Baronin 
van Bergh in Geldern gehörte^). 

Folgendes ist der Inhalt der Hdschr.: 

E = s '), *, 43, 44. Auch hier haben wir neben den mit a 
gemeinsamen Liedern auch -9-, in ähnlicher Stellung wie in 
bc, Z. Zu welchem Zweig der Gruppe c gehört, lässt sich 
ohne die Lesarten, welche mir fehlen, nicht bestimmen. Es 
dürfte aber wohl zu c, aZ in näherer Beziehung stehen. 

G ist eine Rolle aus der Zeit Edwards III (1327 — 77), 
5 (engl.) Fuss lang und 5 Zoll breit, welche zu Anfang unvoll- 
ständig ist^). Es sind, nach einer freundlichen Mitteilung von 
Herrn Dr. Stürzinger, 3 Blätter, welche zusammengeheftet sind. 
Auf der Rückseite derselben sind 7 alt französische Lieder 
eingetragen, deren Dialekt auf einen pikardischen Schreiber 
(wenigstens der Vorlage) schliessen lässt. Das Msc. ist, der mir 
vorliegenden Facsimileabschrift nach zu schliessen, deutlich und 
schön geschrieben und mag aus dem Anfang des XIV. Jahrh. 
stammen. Die Strophen der einzelnen Lieder sind abgeteilt. 

') Eigentümlicher Weise ist dieses das einzige Z und c gemeinsame Lied ; 
sonst erganzen sich beide Handschriften in ihrer Auswahl. 

*) Vgl. Jubinal, Lettres siir quelques-uns des mss. de la Haye p. 25 und 
91—5, femer JBÜW. I, p. 34 und die von mir gegebenen Berichtigungen, 
IMbi, 1. c. p. 62 unter H. 

') Die erste Strophe ist unleserlich, die zweite Strophe, welche Jubinal 
abdruckte, scheint keinem sonst überlieferten Jeu-parti anzugehören. 

*) Vgl. den VB^ report of ihe royal Comtnission on hist, Manuscripts, Lon- 
don 1877, I, 522—3 und BiM, I, p. 36. Vgl. a. LUtbl., 1. c, p. 62 f. 
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Für die Anfangsbuchstaben der Lieder, sowie der Strophen ist 
Baum zu kunstvoller Ausführung gelassen. Die Buchstaben 
sind dem Miniator am Bande vorgeschrieben. Zur Ausführung 
ist kein Initiale gekommen. Die Lieder haben keine Melodien. 
Die Liederhandschrift zerfallt der Gattung der Lieder nach 
in 2 Teile, Q^: 2 Chansons, G*: Jeux-partis. 

6^: 1) [Gasse Brule, Chastelain, B. d'Andelis] Par qtiel 
forfait. C 388 (G. B.) Nff. (Ch.) 9 MT (B. d'A.) etc. 

2) [Gasse Brule] CU ki cTamors C, 83 (id.) Nff. (id. 2) 
Mz etc. 

G2 = a: 16, 21, 47, v, 2^). 

Wir berücksichtigen hier nur G^ (G^ wird später bei C be- 
sprochen werden), welches durch die Gemeinsamkeit von v, vor 
allem aber durch die Ordnung der Lieder 16, 21, 47 mit b eine 
auffallende Verwandtschaft zeigt. 

Die Handschriften, welche diese Sammlung von Jeux- 
partis (Sjp) enthalten, zerfallen also nach der Ordnung der- 
selben in 2 Gruppen: 1) aA, Z, cE, in welcher wieder a A sich 
am nächsten stehen. Die Handschriften dieser Gruppe bringen 
die Jeux- partis im Gefolge einer gemeinsamen Sammlung von 
Chansons; von cE, welche nur in Fragmenten bekannt sind, 
muss dies auch vermutet werden. 2) b G^, welche eine ab- 
weichende Anordnung der Jeux-partis aufweisen und femer den 
ursprünglichen Bestand durch Zusätze vermehrt haben, b gibt 
nur die Jeux*-partis innerhalb einer grossen Sammlung franzö- 
sischer Dichtungen. G hat die 6 Jeux-partis dieser Sammlung 
an Chansons angereiht , welche nicht der Gruppe a A Z ent- 
stammen, wie wir sehen werden. So scheinen beide auf einer 
Liederhandschrift zu beruhen, welche nur Jeux-partis enthielt. 
Dies ist auch für Sjp wahrscheinlich. Schon vor 1278 standen 
die Jeux-partis in a A Z getrennt von den Liedern in der Vor- 
lage von A, als ein grosser Teil der Dichter derselben (Ad. de 
la Halle, Jean Bretel, Jean de Grieviler, Pierrot de Neele) noch 
lebte. Diese Sammlung umfasste mit Sicherheit die 38 Jeux- 



^) In G fehlen die 3 letzten Verse, welche wohl auf dem folgenden 
Folio standen. 
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partis, welche ab gemeinsam sind, ferner die 4, welche in bZ, 
und die 3, welche in b c sich finden, d. h. 45 J.-p. Doch mögen 
noch leicht mehr darin gestanden haben, welche sich nur nicht 
constatiren lassen, da cE, Q^ Fragmente sind und die andern 
auch nur eine Auswahl geben. Einstweilen müssen wir die 
übrigen Jeux-partis als Zusätze in a (az), b (bz), c (cz) und 
Z (Zz) betrachten. Das Yerhältniss der Handschriften, in welche 
diese Sammlung geflossen ist, lässt sich durch folgendes Schema 
darstellen : 

Sjp 




In a^ wäre danach Sjp mit einer Sammlung von Chansons 
vereinigt worden, a* ist vor 1278 geschrieben und mit neuen 
Zusätzen bereichert worden. Als solche kennzeichnen sich die 
Jeux-partis des Adam de la Halle (= hjp) schon dadurch, 
dass sie zusammen am Schluss der J,-p. stehen (No, 70—79). 
Von ihnen findet sich nur No. 71 in b. Sie stammen aus einer 
Sammlung der Jeux-partis dieses Dichters, von welcher später 
gehandelt werden wird. Ebenso scheinen No. 55—68 (mit Aus- 
nahme von 58, 60 und 63, welche sich auch in b finden), später 
zugefügt zu sein. Es sind lauter J.-p., in welchen Jean Bretel 
einer der Streitenden ist. Sie stehen nur durch ein (neues) Lied 
getrennt vor hjp. Ebenso mögen 40 — 43, in welchen auch 
J.* Bretel auftritt, schon früher aufgenommen worden sein. 

XJeber die Ordnung von Sjp lässt sich nichts Sicheres fest- 
stellen. Vielleicht hat 44—49 ursprünglich vor 31 — 39 gestanden, 
wie in Z b. Wahrscheinlich ist die Ordnung weder in a^ noch 
in ß die ursprüngliche geblieben; Zufälligkeiten müssen jedoch 
die Umstellung bestimmt haben, denn weder in a noch in b 
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lässt aich ein bestimmtes System der Qrappirong erkennen. 
Sjp ist jedenfalls in Arras selbst entstanden, da der Dialect 
aller Mss. dorthin weist; wahrscheinlich so, dass die einzelnen 
Jeux-partis, nachdem sie entstanden oder doch dem Sammler 
bekannt geworden waren, zusammen geschrieben wurden. 

§ 10. 
Text Ton aAZbG^. 

Die Texte der Lieder, soweit sie mir zugänglich sind, be- 
stätigen die gefundenen Handschriftenverhältnisse. 

1)»^)A: 
Gautiers de Dargies Eumelites (aA, MTC). 

I, 2. d(yucours et deboneretes (a A) doch ist eine Silbe zu 
viel : et fehlt in MTC. I, 6. Et amors nCovd emprise (a A) ; es 
ist eine Silbe zu wenig: entreprise (MTC), 

IV, 4. Par tans joie et santes (a A) ; es fehlt eine Silbe 
ynes^Wi (C: et joie). IV, 7 fehlt ganz in aA, so dass die 
Strophe einen Vers zu wenig hat. 
Duc de Brabant, Se cascuns (aA). 

II, 1. Barne est amors (aA). Man muss mit Maetzner 
corrigiren: et a. Es ist dies nicht als Fehler in a A anzu- 
sehen, sondern nur als orthographische Eigentümlichkeit, da 
für den Schreiber est und et gleiche Aussprache hatten. Die 
Handschriften haben kaum eine Abweichung, selbst nicht in 
Bezug auf die Orthographie. 

2) aAZ: 

Bobers de le Piere Contre le dcme tans (aZ). 

Aus Z zitirt Passy (p. 318) 5 Verse, welche mit Ausnahme 
eines Druck- oder Lesefehlers von Keller (p. 285) und einiger 
orthographischer Varianten wörtlich mit den entsprechenden 
Versen in a übereinstimmen. Ebenso weichen die von Passy 
(p. 16/7) angeführten 2 Str. Grievilers nur sehr wenig von 
den entsprechenden in a (Keller p. 289/90) ab. V. 8 ei^ Z st. 
ert. V. 9 j^ai Z st. jou. Die entsprechenden Texte der andern 

*) a und b sind nach den Abdrücken von Keller, Bomvart unter Ver- 
gleichung von Maetzner, Ättfranzösisdie Lieder benutzt. 
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von Passy aus Z angeführten Lieder waren mir nicht aus a A 
zugänglich. Auch können die von Passy abgedruckten Lieder 
nicht mit Sicherheit zum Vergleich herangezogen werden , da 
er Z mit Hülfe der andern Mss. willkürlich verbessert: ^Je 
suis en genercU le ms. de Sienne mais ä Toccasion je le corrige 
avec les kgons des autres mantiscrits*^). 

3) aAZb: 

Guillaumes li Viniers, Frere qui fet (MTR^; C; [a] Ab). 
V, 9 — miex vaut le prestre taire, 

Que blasmer son saintuaire (Ab). 

vaut scheint hier nicht recht passend, besser ist die Les- 
art der übrigen Mss. : vient le p. t Vient steht hier gleich 
convient, in welchem Sinne venir auch HI, 11 von demselben 
Unterredenden gebraucht wird : Q^e miex li venraü a laissier. — 
b weicht übrigens verschiedentlich von A ab. 

4) aAbG^: 

Jehans Breteaus, ConseiUies moi (Q A [a, b]). Gleiche 
Strophenanzahl in G* A mit geringen Abweichungen. Keine 
gemeinsamen Fehler! 

Idem Grievüer vostre escient (GA [a, b]). Gleiche Strophen- 
anzahl mit wenigen Varianten. 

Guillaumes li Viniers, Sire Frere (Gb [a] A; MT, R^). I, 5 
vers s^amie (G^b), sa dorne (MT, R^; A). Sonst haben alle 
Mss. nur geringe Abweichungen. 

Ich reihe hier gleich die Jeux-partis in bz an, welche ich 
vergleichen konnte: 

l) Andrius li Contredis, Gnillames li Viniers (bz, C [Mi]). 

Beide Mss. haben 6 Strophen mit nur geringen Varianten. 
y,) Colars li Bouteilliers, GniUames motdt par (hz^WI [idern 5]). 

MT haben nur 2 Strophen statt 6; in diesen weichen die 3 Mss. 

wenig ab. 
l) Kens de Bretaigne a Gasse Brülle, Gasse pur droit (bz, 

C [Gasse]). In beiden Mss. 8 Strophen; die 3, welche Keller 

(p, 388) zitirt, stimmen fast ohne Varianten mit denen in C 

überein. 



1) p. 22, Anm. 1. 
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§ 11. 
Terhältniss Ton a^)^ AZ zu den flbrigen Handschriften. 

I. Chansons. 
Rois de Navarre (15 L.). 

a = X: ^8, 47, 24, 48, 41, 20, 44, 32, 42, 49, e, f, g, 9, 10. 

Z = X: 4, 5, \\,32, 49 g, 44, 12, 13, 15, 17, 25, 26, 41. 

Mz = X : 47, 44, 42, 41, g. Die Ordnung ist in a und Mz 

eine ziemlich ähnliche. Auch die Uebereinstimmung der 3 Mss. 

in Zuteilung des Liedes g ist auffallend, da dieses sonst (N ff.) 

Perrin d'Angecourt zugeschrieben wird, und in den übrigen 

Mss. des Liederbuchs fehlt, e (Fol. 9) noch in B, 0, R, Q; 

f (9v«) in Nff. unter Chast.; g in Nff. unter P. d'Ang. 

Kastellan de Couchi (9 L.). 

a = M: 3, a, 1, b, 8, 5, 7, 4, 2 (= 1—8 ohne No. 6). 
a (Pol. 12, 1) in Mz (P. de Mol.), Nff. (Gasse); b (12 v°) C, 
(an.). 

In Nff.: 15, a, 13, 7, 3, 4, 12, c. Also fehlen hier 3 L.; 
auch zeigt die Ordnung keine grosse Uebereinstimmung, 
Gautiers de Dargies (6 [7] L.). 

a = M: 10, 11, 14, 15, 13, 5 (= 5, 10—15 ohne 12). 
In Nff. stehen nur 2 der Lieder. 
Gasse Brule (6 L.) fehlen in A. 

a = M: 11, 17, 19, 35, 4, 25. a = Nff. 31, an., 41, 43, 
33, 29. a hat mit beiden Gruppen wenig Aehnlichkeit. 
Vidame de Chartres (4 L.). 

a = M: 2-5. (MT: 5 L.) 
Pieres de Molaines (2 L.). 

a = M: 2, 3. (MT: 3 L.) 
Quesnes de Betune (1 L.). 

a = M: 6. Der Dichter folgt auch in M; T weicht ab. 
Das folgende anonyme Lied (Pol. 24) gehört zu dem nächsten 
Dichter Duc de Braibant = Mz No. 1. 



*) Die Anordnung von a ist zu Grunde gelegt. Vgl. zu der Liste von 
Raynaud, BiM, I, 220 ff. meine Nachträge und Verbesserungen lAttercfturbl. 
1. c, Sp. 64 ff. 

■: 

Schwan, altfranz. Liederhdschr. 5 
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Duc de Braibant [2 L.^)] Unim! (No. 1 in A). 
Ugues de Bregi (4 L.). 

a = MT: 2, 4, 1, 5. (MT: 5 L.) 
Meurisses de Creon (l L.). 

a = Mz 1, Nff., C etc. CNK haben denselben Vornamen, 
die andern Pierre. 
Jakemea de Cison (4 L.). 

a = MT: 1, 2, 3 und Mz: 7. (T: 3 L.) 
Raous de Soissons [5L.^)]. Keines der 2 L. des Dichters in 
MT ist darunter. In N S. steht nur No. 1 ; die übrigen finden 
sich noch unter anderen Dichtern. 
Williaume li Viniers 15 L. 

a = M: 15, 16, a, 20, b, 9, 10, 2, 4, 3, 5, 6, 7, 8, 21, c. 
(MT: 26 L.) a = M: 2—10, 15, 16, 20, 21. 

a (Fol. 32, 2) steht in Nff. (R. de B.), b (Fol. 33) in 
C, Nff. (Gasse). 

A = M: [a, 20, b], 10, 2, 9, 15, 12 [ ] 8. Die Ord- 
nung von a ist also an der einzigen Stelle, wo A von a abweicht, 
die richtige. Z = M: 6, 8, 12, 1, 15, 20, a, 11, 2, 7; No. l, 
11, 12 werden durch Z als der Vorlage angehörig constatirt. 
Ricart de Fournival (14 L.), 

MT: 6 L. = a: 2, 1, 8, (Gente nCest), 12, 11. 
Mouniot (9 L.). 

a = M: 6, 7, 3, 2, 1, 5, 4, 11 (= 1—7, 11; MT: 13 L.). 
Adans li Bocus (21 L.). Siehe später das Ldb. h. 
Gaidifer 7 L. Unica, 
Jakemes li Viniers (6 L,). 

MT (2 L.) = a: 6, 1, Tz = 4. 
Robert de Gaste! (5 L.). 

Nff. haben No. 1 und 2; No. 3 steht in R* anon. Die 
übrigen nur noch in Z. 



^) Raynaud, Bibh I, p. 221 gibt an, dass das zweite Lied (fol. 25) 
anonym in der Hdschr. stehe. Es folgt bei ihm ein Motet, welches nicht 
in ai steht und erst später zugefugt ist. 

*) No. 2 — 5 stehn nach Raynaud, Bihl. I, p. 222 anonym. Das dort 
folgende Lied ist ein Motet, welches in ai fehlt und erst nachträglich im- 
gefügt ist. 
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Jehan le Petit (IL.). 

a = R*, V awmym. 
Guillaume Veaus (3 L.). 

No. 1 in Nff.; die andern 2 sind ühica. 
Bandes au Qrenon (1 L.) Unicum, 
Henris Amions (l L.) Unicum. 
Mahius de Qant (1 L«) Unicum, 
Adan de Gievenci (l L.). 

a = MT: 1. 
Simon d'Autie (3 L.; No. 2 u. 3 anon,). 

a = MT: 1, 2 und Tz: 6. 

In ai stehen alle diese Lieder unter Jeh. le Petit. 
Maistre Richart (No. 2) (1 L.) Unicum. 
In ai fehlt das Lied (Motet?). 

Colars li Bouteilliers (14 L.). 

a = M: 6, 7, 8, 2, 10, 3, S^), 11, 12, 1, 4, 9. (In T 
fehlen 9—12.) 

Z = M: 6, 1, 8, 10, 3, 11, 12, 2, 7. 
Jehan Bretel (8 L.) Unica, 
Robert de le Piere (8 L.) 5 Unica. 

Mz (4 L.) = a: 1, 7, 8, (und Je chantai). 
Jehans Fremaus (4L.) 1 Unicum. 

a = Mz: 2, 3, 1. 
Jehan de Grieviler (7 L.) 8 Unica. 

No. 3, 2, 4, 5 stehen in Z, 
Jehan de le Fontaine (1 L.) Unicum'^). 
"Williammes li paignieres (3 L.) Unica. 
Blondel de Niele (7 L.), 

a = MT: l, a, 4, 2, 6, 14, b. Z = MT: 1, 5, e, 10, 2, 3, 4. 

a (Fol. 88, 1) steht in Mz, Nff., C (Gasse) b in Mi C (H. 
de Br.) und Nff. (anon.). 
Gilebert de Berneville (9 L.). 

a = M(T): a, 2, (14), 1, 9, 10, 11, b, c. (No. 14 fehlt in T). 

*) No. 5 ist ein Jeu parti, welches aus Versehen unter den Chansons 
geblieben ist. 

*) B' No. 124 (siehe später!) ist vierschieden. 

5* 
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a (fehlt bei Rayn.) ist Unicum, b (93) in Nff. (idem No. 3), 
c (93 V.) ist Unicum. 
Perrin d'Auchicourt (7 L.). 

a = N: 24, 20, 17, 18, 16, 4, ferner noch 1 Lied (Unicum). 

Z = N: 17, 18, 16, 20, 23, 24, x, 8, 4, 22. 
Cuvelier d'Arras (6 L.) 3 Unica. 

In Z (neben 5 Unicis) : No. 1 , 6, 5 ; No. 5 steht auch in R. 
Maistre Richart (No. 3) (1 L.) Unicum. 

In ai fehlt es! 
Martin le Beguin (4L.) 2 Unica. 

No. 1 in R2 (idem), C, V, (anon.) ; No. 4 in C. 

Es folgt 1 anonymes Lied, welches in ai fehlt, = MT, C 
Chievre de Rains, Nif. Robert de Rains. In ai fehlt es! 
Jehans Erars (5 L.) 2 Unica. 

No. 3 in Nff.; No. 4, 5 = MT: 2, 3. 
Carasaus (2 L.). 

No. 1 in R2 (idem No. 2), Tz an.; No. 2 in Mz (idem) No. 1. 
Thumas Heriers (2 L.) Unica. 
Wasteble (l L.) Unicum. 

Es folgen 2 Unica, bei welchen der Verfassernamen aus- 
gekratzt ist^). 
Crestiens de Troies (1 L.) = R^ Tz No. 1; C, NfF. (Gasse). 

Alle diese Lieder stehen in ai unter Carasaus. 

II. Ce sont Pastoreies (11). 

No. 1 in K(anon.) No. 120, No. 2 in Tz (anon.), No. 3 in Tz 
(Cap. de Loon), CU (Duch. de Lorraine), No. 4 in MT, NflP. (Tieb. 
de Blazon), No. 5 in Nff. (anon. No. 28), No. 6 in Tz (Jehan 
Erart), H, P (anon.), No. 7 und 8 sind Unica, No. 9 in J (anon.). 
Nach Bartsch (HI, 23, S. 385) steht in der Hdschr. a Jehan Erart 
als Verfasser. No. 10. Nach Bartsch (III, 26) ist Gilebert de 
Bemeville als Verfasser genannt. In Nff.: Jehan Erart. No. 11. 
Nach Bartsch (III, 27) steht wieder Gilebert als Verfasser in der 
Hdschr. In Nff. ist es anonym. 



^) Raynaud, I, p. 228 fuhrt das erste unter Wasteble auf. 
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III. 21 Motet et Bondel. 

In ai fehlen 3 davon. Bei einem (No. 12) steht der Namen 

des Dichters: WiU. d^Amiens paign\ oder gilt dieser für den 

Rest? 

lY. 16 Chancons de Nostre Dame. 

Williaumes li Viniers (2 L.) Unica. 

Von No. 1 ist der Name mit der Miniatur herausgeschnitten 
worden. No. 1 = MT (idem), No. 2 ist Unicum. 
Ricars de Fornival. (2 L.) Unica, 

Es folgt 1 anon. = X No. 471, Mounios (1 L.) = X 
No. 472, No. 7 ist ein Unicum, 
Jakes li Viniers (2 L.). 

No. 1 = Mz (Will, le Vinier), No. 2 == X 466 (?) 
Mounios (No. 2) (2 L.^) Unica. 
Pierros de Neele (1 L.) Unicum, 
[Ad an de le Halle] (IL.) = Ldb. 32. Im Text und in ai steht 

es anonym. 
Williaume de Bethune (2 L.) Unica*^), 

Es folgt (Fol. 127 y°) 1 anonymes Lied (Douce dame), 
Unicum. 

Li ai stehen die Lieder alle anonym. 

V. Yers, 

Adan le Bogu 14 V, Unica. 
Nievelos Amions MN. Unica. 
Williaumes d'Amiens 15 V. Unica. 

VI. Jeu, 
Adan le Bogu = W. (In a Fragment.) 

Es folgen 2 anon. Lieder (Unica^)), die wohl erst später 
zugefügt sind. 

^) No. 2 steht nach Raynaud anonym; in ai fehlt es. 

*) Beide sind geistliche Umdichtungen weltlicher Lieder, No. 1 eines 
Liedes von Adam de la Halle (Liste No. 1661), No. 2 eines Liedes des 
Jehan le Petit (Liste No. 1175), welches in a fol. 62 v. steht. 

•) No. 1 Si crmg sefiiMoimi rduisant steht nach Passy noch Bibl. roy. 
7218 fol. 250 V. 



— 70 — 

In ai fehlen die Yers, das Jeu und die 2 Lieder, 
während die Paginirung keine Lücke andeutet. 

Vn. Partares. (Vgl. oben § 9!) 
§ 12. 

Die Torlage Ton a AZ, MT^). 
Chastelains de Couci 8 L. a + 2 L., MT + 4 L. 

■jLr! . . 5 8, 5, 7, [6], 4, ^,3, 1. (Von rückwärts abgeschrieben.) 

Qautiers de Dargies 6 L. a (nicht ai) -|- 1 L. MT -{- 10 L. 

^ j 10, 11, 14, 15, 13, 5. T: 1—4, 10, 11, 5, 12—16, 6, 7—9, 

Org. = [1—4], 10, 11, [12], 13—15, [16], 5, [6—9]. 
Vidaine de Chartres 4L. MT + 1 L. 

Pieres de Molaines 2 L. MT -}- 1 L. 

Quesnes de Betune 1 L. MT -j- 7L. 

Mr- 

Hugues de Bregi 5 L. 

a j 2, [3], 4, 1, 5. (No. 3 wird auch in der Vorlage ge- 

Mj standen haben.) 
Jakemes de Cison 3 (4) L. a + 1 L. (?) Mz -j- 6 L. 

a j 1—3 (nach Mi); in a noch Nr. 7 (fehlt T). M ordnet 1, 

M j 2, 7 3. Vielleicht Org. = 1, 2, 3, 7 . ,. .., so dass 

1 — 4 in der Vorlage gestanden hätte. 
Williaume le Vinier 15 L. a Z + 1 L. MT -j- 11 L. 

al . 15^ 12, [r], 15^ 20, a, 9^, 10^, [IV], 2, 4^, 3,, 5^, 

' 6, 8, 6^, 7, 8^, 21^, 

*M I ^' ^""^' ^—^\, 12, 15, 20, 21 = 1—12, 15, 20, 21. 



^) Die Ziffern bezeichnen, wenn nichts Anderes bemerkt ist, die Stellnng 
des Liedes in M. Auch sind meist nnr die a MT gemeinschaftlichen L. in 
Betracht gezogen , da über die Zugehörigkeit der andern zur Vorlage jedes 
Kriterium fehlt. ** und [] bedeutet fehU, * steht wo anders; die beiareffenden 
Stellen sind durch über- und untergestellte Ziffern angegeben. 
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Ricart de Pournival 5 L. a -f- 9 L. MT. + 1 L. 

M| = a: 2, 1, 8, a^, 12, 11. In MT nur ein Auszug aus der 

a \ Vorlage ? 
Mouniot 8 L. a + 1 L.^). MT + 5 L. 

a j (6, 7), (3, 2, 1), (5, 4), 11. Org. = 11, 7, 6, 5, 4, 3, 2, 1. 

MJ Von rückwärts an abgeschrieben! Siehe Chastelain 
de Couci! 
Jakemes li Viniers 2 (3) L. a -|- 4 L. 

]jj;| = a: 6, 1, 4** (?). No. 2 — 5 sind wohl späterer Zusatz 

T\ in a! 
Adans de Qievenci 1 L. MT -\- 1 L. 

Simons d'Autie 2 (3) L. MT -f 3 L., Mz + 1 L. 
^1 1, 2, 6. No. 6 nur in Tz, 

Colars li Bouteilliers 12 L. a -f- 2 L. 

a| 6, 7», 1*, 8, 2^, 10, 3, 5^, 11, 12, \ 4^, 9^. . , =6-8, 
ZI 1, 2, 3, 5 (4, 9), 10-12. -*' ^ 

^ { .^T®. 1—5, (6—8) 9—12=1 —12. Die 2 letzten Lieder 
in a fehlen auch in Z, sind also späterer Zusatz. In 
T fehlen die Lieder 9—12, die, wie aZ zeigen, in der Vorlage 
von MT gestanden haben. 
BlondelSL. a + 2 (unechte) L. MT + 12 L. 

Zj 1? . . . 2, 3°, 4*, 5°, 6., 10°, 14, = 1-6, 10, 14. 
a» 5,x,10 

Gilebert de Berneville. 9 (10) L. a + 3 L. M + 5 L. 

a] l*, 13\ 2, 14^, \ 3°, 4^ 9*, 10^, 11 . . = 1, 2, (13, 14), 
T| 9,10 2) 

3, 4, 9—11 [12?]. No. 5—8 (und 12?) wären also späterer 
Einschub in M. Auch wären 13 und 14 in M falschlich an 
das Ende geschrieben worden *). Oder standen sie am An- 
fang, worauf die Stellung von No. 1 in a hinzudeuten scheint? 

In MT unter den Motetten (M fol. 207», in T fol. 187»). 
•) No. 9, 10 sind, wie erwähnt, in T* nachgetragen. 
*) Vielleicht waren sie übersprungen und wurden dann am Schiasse 
nachgetragen! 
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Jehans Erars 2 L. a -}- 3 L. MT -|- 2 L. 

^'[1], 2, 3. 



a 



Chrestiens de Troies l L. MT -\- 2 L.>). 

Im Ganzen enthielt also die Torlage TOn a MT: 1 8 Di c hter 
mit 93 resp. 97 Liedern oder gar 100 Liedern, wenn man 
annimmt, dass die (3) ersten Lieder des Vidame, P. de Molaines 
und J. Erart in der Vorlage von a ausgefallen seien, wie es von 
andern Liedern feststellt. Die Ordnung dieser Lieder in der 
Vorlage unter den einzelnen Dichtern ist oben versucht worden 
herzustellen; massgebend dabei war der alte Satz, dass, wenn 
zwei Handschriften aus verschiedenen Familien übereinstimmen, 
sie das Originale bieten. 

lieber die Aufeinanderfolge der Dichter in der Vorlage lässt 
sich wenig feststellen. Pierre de Molaines undQuesnes de 
Bethune folgen in M und a aufeinander (in Mi sind sie um- 
gestellt). Sie werden daher wohl auch in der Vorlage aufein- 
ander gefolgt sein. 

Folgende Figur dürfte die Beziehungen von a AZ zu M 
(Mi) T, sowie der einzelnen Handschriften einer Gruppe zu ein- 
ander anschaulich machen. 

I 



s 




«^ + Sjp 



E 



«2 



ß 



\ 





a 



s^ ist die erste Sammlung von Liedern, welche wir constatiren 
können. Sie bestand also aus 18 Dichtern mit etwa 100 Liedern. 

^) Vgl. S. 28. No. 2 und 3 sind späterer Zusatz inMT; so erklärt sich 
auch, warum sie in M einem andern Dichter zugeschrieben werden konnten. 
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In ju^ wurde diese Sammlung bedeutend vermehrt, so dass sie 
63 Dichter und 314 Lieder umfasste. Ebenso wurde in a^ eine 
Reihe neuer Dichter und Lieder zugefügt und insbesondere auch 
eine Sammlung von Jeux-partis (Sjp) in der Redaktion a^z. 
Auch in ju^ t und a\ a^ sind wieder neue Dichter und neue Lie- 
der hinzugefügt worden. 

Die Lesarten. 

Die Lesarten der mir zugänglichen Lieder bestätigen eine 
gemeinsame Vorlage von a MT. 

Gautier de Dargies No. 10 QtiafU li tans (A [a] MTC). 

A stellt zwar Str. 4 und 5 um und lässt Str. 6 (sowie 
das Geleit) aus, hat aber sonst nur geringfügige Abweichungen 
von MT auch in der Dotation. 

Idem No. 11 Maintes fois ([a] A MTC). 

Die Yarianten des Textes sind nicht bedeutend, dagegen 
weichen die Melodien sehr von einander ab. 

Idem TSo, 13 La gern dient ([a] A MTC). 

Der Text weicht nur wenig ab, dagegen ist die Melodie 
in allen 3 Mss. verschieden. 

Idem No. 15 UmelUe (aA, MTC). 

Geringe Abweichungen der Texte in allen Mss., dagegen 
zeigen die Melodien in a und MT grosse Yerschiedenheiten. 

Quesnes de Bethune No. 6 Ahi amors (a MTR^; CH, 
OVNKXP). 

I, 1 Ähi amors com dure departie Me convendra faire de 
la miUor (a MTR^). Der Dichter will jedoch sagen , seiner 
Geliebten wegen falle ihm der Abschied schwer. Also jpor 
l, m. (CHOff.). Vgl. auch 11, 1: Por li nCen vois sospirant en 
Surie. In Str. IV (nach MT) fehlt in a MTR« der 5. Vers, der 
durch das Metrum gefordert wird, a MTR^ haben auch eine 
falsche Anordnung der Strophen. CO repräsentiren hierin 
das Orginal, da ihre Ordnung den besten Zusammenhang der 
Strophen ergibt. Nach dieser Ordnung ist folgendes der In- 
halt des Gedichts: 1) Um meiner Geliebten willen ziehe ich 
mit Schmerzen nach Syrien. 2) Doch ist es Pflicht eines jeden 
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Ritters dorthin zu gehen: ke la doit on faire chevalerie. 
3) Lono tans avons este preus par oiseuse, wenn wir nnn das 
heilige Land in den Händen der Türken lassen: a tos jors 
mais iert no vie honteuse. 4) Ei ke ne veut aroir vie anieuse, 
der gehe für Gott zu kämpfen. Wer stirbt, kommt in den 
Himmel, wer zurückkehrt, erntet Ehre und Ruhm« 5) Alle 
Geistliehen und bejahrten Männer selbst ziehen mit, nur die 
Feigen und Schlechten bleiben zu Hause. 6) Jetzt wo Gott 
in seinem heiligen Erbe angegriffen ist, wird es sich zeigen, 
wie die, welche er befreit hat, ihm helfen werden. 7) (Geleit) 
So ziehe ich denn betrübt mit fort und denke mehr an meine 
Geliebte, als an die [Gefahren der] Reise'. Die übrigen Hand* 
Schriften ordnen: 

MT: 1, 2, 6, 5, 4, 3. VNff: 1, 2, ., 4, 6, 5^). 

aR2: 1, 2, 6, 5, 4 . H: 1, 2, 6. 

Hugues de Bregi No. 1 Sonqties nas hom (a A [M] TO; 
R'VKXP; H). 

a A haben mit TD eine Anzahl Fehler gemein. (Vgl. S. 51.) 
Idem No. 2 Nus hom ([a] A [M] TDR^ ; OVNP; S«; C). 

A hat nur geringfügige Abweichungen von TD. 
Jaques de Cison No. 3 QuarU la Saisons (a[M]T; U, ONKP). 
a hat mit [M]T eine dem Orginal sehr nahestehende 
Rezension, während UOff. es sehr umgestalten. 
Williaume le Vinier No. 1 Chancon renvoisk ([ajAMT). 

Text und Melodie weichen nur wenig ab. 
Idem No. 15 Tel fois chante ([a]A[Z]MT; C). 

Vers 8 der Str. V (= C) fehlt in AMT ; die Str. hat einen 
Vers zu wenig. 
Ricart de Fournival No. 1 Tex s'erUremd ([a]AMT; R* C). 

Alle Mss. haben nur geringe Abweichungen. 
Idem No. 5 Äinc ne vi ([a]AMT, C (an.)). 

In Str. V fehlen AMT die 2 letzten Verse, wodurch die 
Strophe um 2 Zeilen zu kurz geworden ist. 



*) Ueber die Stellung von Str. V und VI kann man zweifelhaft sein; 
Str. VI vor V gibt sogar wohl einen besseren Sinn und ist auch durch das 
Handschriftenverhältniss gefordert. 
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Idem No. 2 Puis qu'ü m'estuet ([a] A[M]T, R^; MzO). 

Wenig Varianten in ATR^; R^ scheint T näher zu stehen. 
Mouniot No. 3 Amcyrs mi fait (a MT). 

Bei Keller (p. 267) stehen nur 2 Strophen statt 6; auch 
MT haben 6 Strophen. Die 2 Strophen haben nur geringe 
Abweichungen von MT. 
Adam de Qievenci No. 1 Mar vi loial (a MT). 

In allen Mss. 4 Str. und ein Geleit mit kaum einer Ab- 
weichung. 
Simon d'Autie No. 1 On ne puet bien (a[M]T), 

Keller (p. 281/2) gibt nur 3 Strophen, doch stehen jeden- 
falls in der Hdschr. 5, wie auch in T^). Vielleicht hatte das 
Orginal sogar 6 Str., so dass die Vorlage von a [M]T eine 
Str. ausgelassen hätte. Die Reime wechseln in den einzelnen 
Str., wie folgt: 1) ababcd"cd"c 2) cbcbad'ad^a 3) bab 
a c d"c d^c 4) b c b c a d^'a d"a 5) a c a c b d"b d^b. Man er- 
wartet noch eine Str. 6) c ac abd^b d^'b. In den von Keller 
angefahrten 3 Str. weicht a wenig von T ab. 
Colart le Bouteillier No. 6 Loiatis amors (aMT; CTJ). 

a hat mit MT gleichen Text (5 Str.). 
Gilebert deBerneville No. 14 l^ois 6^ amors (aM; R* OKX). 
a hat dieselbe Rezension, wie M, während R* ff. die Str. 5 
und 7 auslassen. 

Aus den anderen Teilen der Hdschr. a stehen noch folgende 
2 Gedichte in MT: 

Pastourelle No. 4 unter Thiebaut de Blazon. 

Aus den bei Bartsch (III, 2) angeführten Lesarten lässt 
nichts auf eine Verwantschaft mit MT schliessen; im Gegen- 
teil scheint die falsche Lesart fiUe (a NK) statt niece (MT) eher 
auf eine Verwantschaft mit Nff. hinzudeuten. 
Chancons de Nostre Dame No. 1 (Williaume le Vinier). 
Da auch in MT das Lied unter diesem Dichter steht, so 
scheint es der gemeinsamen Vorlage anzugehören. Der Text 
von a steht mir nicht zu Gebot. 



*) Keller gibt auch bei Mouniot (p. 267) nur 3 Str. statt 6 und bei 
Mahieu de Gant 3 Str. statt 5 (p. 279). 
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§ 13. 

1) Xx: 

Boi de NaTarre. Tgl. S. 65. 

In Mz scheint nur ein Auszog Tonnliegen. 
[Dnc de Brabant] Amors mest = Mz No. 1. 

In a ist es das zweite und letzte L. Yon Quesnes und 
steht Yor den 2 L. des Duc de Braibant (sie!). Man wird 
wohl einen Schreibfehler in a anzunehmen haben. 
Meurisse de Creon Fme amors in MZ: Pierre de Creon. 

Es steht auch Nff., G etc. 
Bobert de le Pierre (8 L.). In Mz 4 L. 1, 7, 8 -f 1 un. 
Jehan Fremaus de Lisle (4L.) Mz 3 L. 2, 3, 1. 
[Hugues de Bregi] (1 L.). Das letzte Lied Yon Blondel, 

steht in Mi und C unter H. de Bregi. 
Carasaus (2 L.). No. 2 in Mz (2 L.) als No. 2. 
Williaume le Yinier No. 1 (in a: Jaques L Y.) unter den 
geistlichen Liedern. 
Nur ein L. ist mir möglich zu Yergleichen: 
Jehan Fremaus No. 3 De loiai amar (Mz a). 

Beide Mss. haben 5 Strophen mit gleichem Text. 

2) Tz: 

Bobert de le Piere No. 2 in Tz (idem). 
Carasaus No. 1 (siehe No. 2 bei Mz!) in T^ anon., in B' (idem). 
Jakemes li Viniers No. 4 in a. (Tgl. S. 71.) 
Pastourellen No. 2 nur in Tz (anon.), No. 3 in Tz (Cap. de 
Loon) und Cü (Duch. de Lorraine), No. 6 in Tz (Jeh. Erart) 
und HP an. 
Yon den Texten lassen sich die folgenden Yergleichen: 
Carasaus No. 1 Ifest ptis saiges (aB^Tz). 

Alle 3 Mss. haben 5 Strophen mit gleichem Text. Doch 
haben B^ und Tz einen Fehler gemeinsam. 
Jakemes le Yinier No. 4 Je sui chü (a Tz). 

Nur geringe Yarianten auch in Bezug auf Dialekt und 
Orthographie. 
Pastourelle No. 2 EfUre Godefrai (a Tz). 
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Die Fast, ist in a sehr verstümmelt; Varianten führt 
Sartsch (II, 57) aus a nicht an. 

No. 3 [Cap. de Loon] Unpetüdevant {aTz^GV, NK[X] P;H). 
Bei Bartsch I, 38 (die Varianten p. 344). 

V. 90 Coment garira dame a tel mari. 
Coment garira s'ele n*aime (aT). 

aime soll mit plaigne reimen; auch passt der Refrain nicht 
so gut in den Zusammenhang. Er muss heissen: 

Coment garira dame senz ami, 
Cui amors mehaigne. 

So haben alle andern Mss. Auch sonst haben a Tz meist 
gleiche Lesarten. 

No. 6 [Jehan Erart] De pascor un jor (a Tz HP) [III, 22, 
3). 384]. Y. 12 me sui aTz statt se sord. V. 17 lor truis a Tz 
statt les t. V. 20 Jci dist la L a Tz statt notant de la l. (cf. 
V. 9, 31) es fehlt auch eine Silbe! Ebenso fehlt efe V.31, 53 
und 60 in a Tz. V. 53 steht auch musant st. notant a Tz. 

3) Wi 

obert de Castel No. 3 = R* (idem). 
Tivelier d'Arras No. l = R^ Carasaus No. 1. 

No. 5 in R* (idem), V(aw.). 
artin le Beguin No. 1 = R^ (idem) COV (an.). 
asteble = R^ (idem). 
arasaus No. 1. Siehe oben Tz! 

Die Lesarten bestätigen diese Beziehungen, 
obert de Kastei No. 3 Faur cou he faim (a [Z] R^). ^ 

Nur geringe Abweichungen; in a fehlt das Geleit, 
artin le Beguin No. l Pour demorer (aR* COV). 

In allen Mss. (nur hat l Str.) 5 Str. mit geringen 
Varianten. Die Fehler der einzelnen Mss. werden von keinem 
andern geteilt. 

4)»»V: 

^ehan le Petit On me reprent in R* V anon. 

aR* haben 5 Str. und Geleit mit geringen Varianten. 
V hat von Str. II an ganz verschiedene (unechte) Strophen. 
Cuvelier No. 2 in R* (anon.) (an.) C (Jeh. le Carpentier). 
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5) N ff.: 

Raous de Soissons No. 1 =Nir. (idem) No. 3. 

Robert de Castel No. t und 2 in N ff. (idem) No. t und 3. 

Guillaume Yeaus No. 1 in Nff. (idem). 

Perrin d'Auchicoart 9 L. 

I 24 20 

Ä * 4, 8, 16—18 [19?], 20, [2t ?], 22—24. 

Jehan Erart No. 3 == Nif. (idem) Nachtrag. 

Pastourellen No.5 =s Nff. anon. 28, No. 10 (Gileb. de Bemeville) 

= Nff. Jeh. Erart, No. 1 1 (Gileb. de BemeviUe) = Nff. anon. 57. 

Die Textvergleichung ergibt folgendes: 

Guillaume Yeaus tTai ame (a NKK). 

Geringe Abweichungen in den 5 Strophen (nur in N ist 

noch der Anfang einer Geleitsstrophe erhalten). 

Jehan Erart Je ne sai mes (aNKK). 

5 Str. ohne nennenswerte Yarianten (N hat noch ein 

Geleit). 

Pastourelle No. b Par le tens bei (a NK[X]P), [H, 58, p. 372]. 

Die Yarianten sind nicht bedeutend. 

No. 10 Dales Loncpre (aNK[X]P), [HI, 26, p. 385]. 

Nff. haben einige Abweichungen. 

No. 11 ratOrier cTÄis (aNK[X]), [UI, 27, p. 386]. 

Auch hier nur geringe Yarianten. 

In Kz allein steht noch (anon. 120) die erste Pastourelle. 

(Das Fol. ist in a herausgeschnitten.) 

In Xz finden sich noch 3 geistliche Lieder: No. 5, 6, 9 als 

No. 471, 472 und 466. 

6) CUI; 

Martin le Beguin No. 1 (s. oben R^). 
Idem No, 4 in C (idem) lYO an. 
Pastourelle No. 9 steht nur noch in I. 

Die Lieder Adams de la Halle stammen aus einer Quelle, 
welche auch in die Hdschr. Q und Th geflossen ist. (Ygl. das 
Ldb. hl) Das Jeu d'Adam de la Halle steht nur noch in W. 
Die Lieder Ton Gasse Brulä lassen sich ihrer Ordnung nach 
keiner Gruppe zuteilen, die Texte fehlen mir. 
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Ein sehr bedeutender Teil von az aber besteht ausUnicis, 
die entweder uns gar nicht mehr überliefert sind, oder sich 
ni»r noch in AZ finden. Darunter sind die Lieder einer Anzahl 
leichter, deren Namen in den anderen Liederhandschriften nicht 
Dielir vorkommen: Gaidifer li clers (7 L.), Bandes au Gre- 
öon (1 L.), Henris Amions (l L.), Jehan Bretel (8 L.), der 
^onigstens als Dichter von Chansons nicht weiter bekannt ist. 



Jeux-partis (Sjp). 

Auch die Jeux-partis in Sjp sind zum grössten Teil Unica 
'^nd stammen aus dem Kreis, welcher sich um Jehan Bretel 
^en ^prince dd jPtii'gruppirt. Einige finden sich allerdings auch 
in anderen Handschriften. 

1) In MT: a No. 2 (b No. 1) und No. 5 (b No. 3) = Willi- 
anme le Vinier 19, 17, a No. 6 (b No. 4) = Adam de Gie- 
venci 2, a fehlt, b No. 6 = Colart le Bouteillier No. 5. 

In Mz: a No. 7 (b) = Williaume le Vinier 26. 

Aus Mi und C ist b No. 6 schon oben (S. 64) angeführt 
worden, a No. 4 (bz), 8 (b), 9 (b fehlt), 10 (b fehlt) sind J.-p, 
Thibauts von Navarra, (Siehe Ldb. 55, 50, b, 57); No. 9 
C== b) findet sich nur noch in Mt, Tt und 0. 

2) In C steht folgendes J.-p. Jehan Bretels: a No. 25, 
^.Is No. 142 anonym. 

Die Vergleichung der Texte ergibt folgendes : 

^VTilliaume le Vinier (a No. 2) Sire frere faites ([a] Ab G, MTR^). 
Die Handschriften weichen nur geringfügig von einander 
ab. (Vgl. auch S. 64.) 

3!dem (a No. 5) Frere qui fait miex ([a] Ab MTC R^). 

Keine bedeutenden Varianten in den verschiedenen Mss. 
(Vgl. auch S. 64.) 

^dam de Gievenci (a No. 6) Amis GuiUaume ([a] Ab MT). 
Von b ffihrt Keller (383/4) nur 2 Str. an ; A hat, wie MT 
6 Str. und 2 Geleitsstrophen. Die Strophen haben (auch in b, 
soweit sie vorhanden sind) nur wenig Varianten. 
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§ H. 
B' ud B*. 

Die Handschrift 1591 der Nationalbibliothek besteht aus drei 
verschiedenen Handschriften. Die erste (R^) reicht von Fol. 1 r. 
bis Fol. 36 T. Das letzte Lied endigt Fol. 36 r., darunter ist von 
einer nicht yiel späteren Hand mit blasserer Tinte geschrieben: 
*Explicuü carmina'. Der Rest des Recto and das Yerso de» 
Blattes sind leer gelassen. Die Lieder dieser Handschrift sind 
Yon einer Hand des XIY. Jahrb. geschrieben. Die Verfasser- 
namen sind darübergesetzt, anch sind die Melodien, ausgenommen, 
bei den Jeux-partis, aufgezeichnet. Mit Fol. 37 r. beginnt eine 
zweite Handschrift (R'). welche der ersten durchaus angepasst 
ist. Das erste Lied beginnt mit einem grossen Initialen, welcher 
dem auf Fol. 1 r. entsprechend ausgeführt ist. R^ ist nicht yiel 
später als R^ geschrieben. Die Lieder haben anch hier Melodien, 
sowie den Namen der Dichter. Die Handschrift reicht bis Fol. 62. 
Auf Fol. 62 folgen ohne Absatz von demselben Schreiber ge- 
schrieben eine Reihe anonymer Lieder, welche die Hand- 
schrift R^ bilden. Auch sie haben Melodien und sind in gleicher 
Weise, wie die früheren Lieder ohne Spalten und Strophen- 
absätze geschrieben. Von R* wird bei der Gruppe Nff. die Rede 
sein; R^ und R^ haben folgenden Inhalt. 

a) B^: 
1) Lieder: 

Thibaut de Nayarre Ldb. e, 20, 44. 
Hubert Chaucesel 2 L. Unica. 
Andrieu Contredit 2 L. Unica, 
Andi'ieu Douche 1 L. Unicum. 
Richard de Fournival 1 L. a (id.): 1, MT: 2. 

Andrieu Contredit 1 L. Unicum. 
Vidame de Chartres 2 L. MT: 3 (a: 2), 1 (a fehlt). 
Guesnes [de Bethune] 3 L. 1) T (M fehlt): 9, 2) MT (Gfles 
de Vies Maisons 2), Nff. (Rob. de Marb.), 3) MT (Ce valiers 1) 
(In R^: Messire Guesnes Chevaliers), Nff.: (G. d'Esp,). 
Audefroi le Bastard 2 L. 1) MT (G. de Vies M.), Nff. (J. de 
Hedin). 2) MT (id.): 3. 
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Jaques de Dempierre 2 L. Urtica, 
3Ioniot 2L. MT: 1, 4 (a:-4, 6). 

2) Jenx-partis: 

Sandrat a Colart. ühicum, 

Jehan de Tournay a Colart. Unicum, 

Chiertain a Sandrart. Unicum, 

Jehan a Sendrart. Unicum, 

Colart a Mahieu. Unicum. 

Jehan a Colart le Changeur. Unicum, 

Colart a Michiel. Unicum. 

Li roys de Navarre a Girart d'Amiens. Unicum. 

Renier [de Quadrignan] a Jehan. Unicum, 

Hue a Robert. Unictmi. 

Renier de Quadrignan a Andrieu Douche. Unicum. 

Jehan a Robert. Unicum. 

Andrieu Douche a Jehan amis. Unicum. 
uillaume a Thomas MT (G. le Vinier) 18; C 309. 
auvage a Robert [de Bethune] MT (Sauvage): 1. 
rare a roy de Navarre MT (G. le Vinier) 19, a: 2 (b: 3). 
e.roy de Navarre a Frere MT (G. le Vinier) 17, a: 5 (b: 1). 

3) Lieder: 
onios 4L. 1) MT: 10. 2) MT (Chievre de Rheims): 1, NflP. 
(Chievre): 3. 3) MT (Blondel): 11, NflP. (Blondel) 15. 4) Thi- 
baut Ldb. 24 1). 
asse Brule 2 L. 1) Nff. (id.): 40 i). 2) (Fol. 27 an.). 

Chastelains de Coucy 1 L. Unicum. 
uillaume le Vinier 1 L. MT (aAZ): 2. 
hastelains de Coucy 4 L. 1—3) MT: 2, 9, 10; 4) MT Gasse, 
NfiF. Gasse. 

R^ besteht, wie man sieht, der Hauptsache nach aus Uni eis, 

^ie wenigen Lieder, welche sich auch in andern Mss. finden, 

beuten auf eine Verwantschaft mit MT hin. Unter den Jeux- 

\>arti8 finden sich, ausser dem einen des Sauvage, 3 des Guillaume 

le Vinier, welche auch in MT zusammenstehen als No. 18, 19, 

*) Das Lied steht in R' noch einmal in einer um eine Strophe kürzeren 
^Bezension. 

Schwan, altfranz. Lioderhdschr, 6 
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17. Die 2 Lieder des Vidame stehen auch in MT zusammea Ig 
als JN'o. 3 und 1, ebenso die zwei letzten Lieder des Chastelain. 
Besonders spricht für eine gemeinsame Quelle mit MT die Stellung 
des dritten Liedes des Quesnes de Bethune. Die Ueberschrift des- 
selben lautet in R^* Mesire Guesnes Chevaliers. MT bringe] 
dieses Lied unter dem Namen Cevaliers, doch steht es in 
gleichfalls hinter den Liedern desi Quesnes de Bethune. Sc 
stand es wohl auch in der gemeinsamen Vorlage und fji\ die Vor- 
lage von MT, hat aus der Ueberschrift nur das 'Cevaliers* erhaltei 



und sich dadurch verleiten lassen, einen neuen Dichter zu schaffen 
dessen Lied dann auch in fi^ von denen des Quesnes de Bethun^^ e 
getrennt wurde. 

Lesarten: 

1) Lieder: 
Richart de Pournival, Puis quHl m'esttiet R^T, A[a]; Mz O^ZD. 
R^ T haben Str. III, 1 einen Fehler: Mais Amors kzS^^i 
Narchisus fist navrer, es muss aber mirer heissen. 

Vidame (2) D'amours vient R^MT; C; ONKXP. 

III, 6 Puisse avoir d'autre amor mon euer joiant (MTB* -). 
Die Cäsur fehlt dem Vers. Die andern Mss. lesen richti 
Peusse avoir d'autre mon euer joiant. 
Quesnes de Bethune Chancon legiere R^ Tz. 

Beide haben denselben Text! 
Ce valier Au commencier R^T[M Lücke]. 

Geringe Abweichungen! 
Audefroi, Se par mon chant RiM[T]; C; NKXP. 
I, 6 Quant voi cointoier 

La douce vois etc. (R^ M[T]). 
Es muss natürlich mit CN oi heissen. R^M[T] hab^^ 



ausser 2 unechten Strophen, die auch in Nff. stehen, no^^" 
eine weitere unechte Strophe gemein. 

Moniot S'amors n'est pas Ri MT [a] C, VNKX. 

R^ teilt keinen Fehler mit einer andern Hdschr. 

Moniot A ma dame R^ MT; ONKXP; H. 

R^ hat mit wenig Abweichungen den Text von MT; d^^ 
übrigen Handschriften bilden eine Gruppe. 
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2) Jenx-partis: 
Guillaume le Vinier Thomas je vom R^ MT; C. 

Geringe Varianten in allen Mss. 
Idem, Svre frere fetes R^ MT, A[a]bG. 

ni, 6 hat R^ mit b: s^amour statt s'^mowr, doch scheint 
dies auf Zufall zu beruhen, da die Lesart nicht in G steht, 
welches sicher enger mit b verwant ist. 
Idem Frere qui fait R^ MT A [ab]. 

Geringe Varianten. 
Sauvage, Bobert de Betune R^ MT. 

Fast buchstäblich stimmen die drei Mss. 

3) Lieder: 
IMoniot, Li dotcs termines R^ MT, U, VNKX. 

n, 10 8i wüara grignor savor MTR^ ist sehr verschroben 
ausgedrückt: M s^aurai graingor s. UV ff. 

in, 2 Pour cou s'od li ne demor MTR^ besser sejor UV ff. 

IV, 7 Mais mis a en jahusie MTR^ (U?) passt gar nicht 
in den Zusammenhang : Mais d'itant me contralie Mes cuers etc. 
Ebenso V, 3: N^oem'e pas de repentie Cuers etc. passt nicht 
gut, es muss heissen : Ne sert pas de^ tricherie (VN ff.). 

Quill, le Vinier, Qui merd crie R^ MT A [aZ]. 

Nur unwesentliche Abweichungen in allen Mss. Ein paar 

Mal geht R^ mit A zusammen, doch scheint dann der Fehler 

auf der Seite von MT zu sein. 
Chastelain, Content que longue R^MTa; U; OVNKX*). 

V. 4 Ke je MT a R^ statt ke nCi, 20 ou vos MT a R^ (im 
Text) statt a cm UOff. 22 Grant hoftte i ares MT a R^ (im 
Text) statt Mes g. h, a. UOff. — V. 13 se Vamour R^ s^a Vamour a 
statt puis Ka., 23 savoir R^a statt avoir, Str. 4 fehlt in aR'. 

Idem, Quant voi vehir R^MT; CU; 0^). 

16 doU MRi (T nicht?) statt puet, 18 [c'Jest mis R^M 
(T?) statt se mist. 
Idem, QuarU li estes R^MT; CU; (Roman) ^). 

1) Fath, A IV. 
») Fath, A XIV. 
») Fath, A Xm. 

6» 
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R^ weicht wenig von MT ab, doch teilt es die Fehler 
dieser Hdschr. nicht. 

b) »«: 

Thibaut de Navarre 4 L.^), 1) Nff. (Gasse 23), Mz (P. de 

Mol. 4), C 180 (Gasse), aA (Chast.), 2) MT (Chast.), Nff. (Chast.), 

3) Ldb. 32, 4) Ldb. 47. 
Mesire Quesnes chevalier 1 L. MT, a (id. 6), C 3 (id.), Nff. 

(Chast. 1). 
Raoul de Soissons 2 L. MT: 1, 2, Nff. l, 2*). 
Roi de Navarre 4L. Ldb. 28, 41, 49, 48. 
Moniot 1 L. MT: 11, Nff.: 5, C 353. 
Chastelain de Coucy 4 L. 1) Nff. (id. 9); MT (R. d'And.), 

C 388 (Gasse), 2) Nff., MT (G. d'Argies), 3) C 471 (Chast.) MT 

(G. d'Argies) Nff. (Gasse), 4) Nff. (Vidame 2), MT (Vidame 2) 

C 419 (Gasse). 
Chrestien de Troies 1 L. T a(id.: 1), C 127 (id.) Nff. (Gasse 5). 
Hues de Bregi 1 L. MT: 2, Nff.: 1, a: 1, C 344 (Gasse). 
Pierre de Craon IL. Mz id. Nff. (id. oder Amauri), Ca Amauri. 
Blondiaus 5 L. MT: 5, 9, 3, 2 und Gasse Brule Mz! In Nff. 

nur 1) = 8, 2) = 14, 4) = 5. In C nur 2) und 4). 
Carasaus 2 L. 1) a (Cuvelier), 2) a (id.: 1), T (an.). 
Robert du Chastel 1 L. a (id.: 3). 
Martin le Beguin 1 L. a (id.: 1), C 410 (an.) OV (an.). 
Gasteble 1 L. a (id.). 
Cuvelier IL. aZ (id.: 5), V. 
Gerardin de Boulogne 1 L. ÜO. 

Der Schluss der Hdschr. zeigt entschieden eine grosse Yer- 
wantschaft mit a; eine Reihe von Liedern findet sich in beiden 
Mss. mit gleichen Yerfassernamen und eine Anzahl n u r in beiden. 
Doch enthält die Hdschr. entschieden auch Elemente, welche 
auf diese Quelle nicht zurückgehen. Dies zeigen die vielen 
falschen Attributionen. Näheres ist ohne die Texte nicht zu 
erschliessen. 



^) Das erste Lied steht zwar anonym in dem Msc, doch ist offenbar 
nur der Name des Dichters über dem Initialen vergessen. 

*) No. 2 hat in R* fölschlich die üeberschrift: 'JehaQ a Roy de Navarre*. 
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Lesarten: 

Roi de Navarre (2), Mout m'est bele R^ MTAa; CUF; OVL 
KXPi). 

V. 1 1 la semblanche MTA a R^ (auch im Text) statt 
Vcumntance, 12 me conquist MTAaR^ statt m'a conquis, 13 du 
totd MTAaR^ statt tos jors, motä mains MTAaR^ statt noatis. 
Mit A a allein hat R^ folgende Fehler: V. 16 und V. 29 fehlen, 
V. 15 m^esperanche A a R^ (und U) statt ma fiance. Andere 
Fehler von Aa teilt R^ nicht. 

Moniot, Nuls n'ajoie R^MT; C; VNKXP. 

R2 MT stellen Str. 2 und 3 um und lassen Str. 4 und 5 
aus. Das Gedicht besteht, wie wir schon bei andern Liedern 
Moniots sahen, aus zwei parallelen Teilen. Die Str. I — III 
und lY, Y haben gleiche Reime, doch so, dass die Reime a 
und b in der ersten und dritten Strophe die gleichen sind, in 
Str. II aber die Reime ihre Stelle wechseln. Diese Gleich- 
heit der I. und III. Str. mag der Grund der Umstellung ge- 
wesen sein, wie das Auftreten eines neuen Reimes die Aus- 
lassung der beiden letzten Strophen veranlasst hat. 

in, 1 Vous dites que je meffas 

D'estre en si haut lieu assis (R^MT). 

Es muss diriez und pensis mit den andern Mss. gelesen 
werden. 
Chastelain de Coucy, Por guel /br/ai^ R« O, VKXP; MT; 

CÜ2). 

Fath stellt R^ zu Vff., von welchen er trennt, und be- 
zeichnet diese Gruppe mit z. Unter diesem Buchstaben finden 
sich eine Reihe fehlerhafter Varianten verzeichnet, welche dem- 
nach auch in R* stehen müssten, z. B.: 3 C^ongues de vous 
n^oi gre ne g. z statt Que de vous viai confort ne g. 29 et voü 
et serf et pri z statt et serf et dout et p. Die Str. 3 fehlt in z. 
Hues de Bregi, Nus hom ne sei R* MT[a]D, Nif. C. 

R^ hat denselben Text wie MTD, während Nff. bedeutend 
abweichen. 



») Fath, A, XI. 
«) Fath, B VIL 
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Carasaus, N'est pas sages R^a T. 

Fast keine Varianten. 
Robert du Chastel, Tour cou se Jaim R*a[Z]. 

Geringe Abweichungen. R^ hat noch ein Geleite, welches 
in a fehlt. 
Gerardin de Boulogne, Borifie anwur R^; Uz [I]0. 

R^ steht allein. 

Für die Stellung beider Mss. R^ und R^ ergibt sich also 
eine nähere Verwantschaft mit MT, respective mit a. Beide 
gehören zur Gruppe s^ und speziell R^ zu /u^ und R* zu a^; ihr 
näheres Yerhältniss zu den einzelnen Handschriften der Gruppe 
kann nicht festgestellt werden. R^ hat daneben noch andere 
Quellen (Nff.?) benutzt, ebenso R^ 



III. 0,V, L, IfKXP; S, B^B. 

§ 15. 
NKXP. 

N ist eine Pergamenthandschrift in 4® aus dem [Ende des] 
XIII. Jahrh. stammend, zweispaltig mit Initialen und Noten. Zu 
Anfang befindet sich eine Miniatur. Die Hdschr. ist durchweg 
von einer Hand geschrieben. In den Liedern des Chastelain ist 
eine Lücke von 4 Folios, in denen Thibauts sogar von 8 Folios 
(gleich einer Lage). 

K ist ebenfalls eine Pergamenthandschrift in 4^ aus der 
zweiten Hälfte des XITI. Jahrh. mit Initialen und Noten. Auch 
hier zu Anfang eine ganz ähnliche Miniatur, wie in N. In 
Schrift und Ausstattung ist die Hdschr. P besonders ähnlich. 
Die Seiten sind gezählt. Auf S. t steht der Name einer alten 
Besitzerin nach der Schrift dem 15. Jahrh. angehörig: Marie 
Delabrer. 

X ist von Raynaud ^) eingehend beschrieben worden. Es 
ist eine Pergamenthandschrift in 8® zweispaltig mit Noten und 

1) BSbl iJc. Ch. 1. c. p. 50 ff. 
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Initialen. Auch hier zu Anfang eine kleine Miniatur ganz ähn- 
lich denen in NK. Raynaud setzt die Hdschr. in die 2. Hälfte 
des XIII. Jahrh., doch gehört sie wohl dem Ende dieses Jahrh. 
an. Die Folios 121 und 126 sind ganz herausgerissen, Fol. 184 
enthält nur noch einige Noten, zwischen Fol. 135 und 155 ist 
eine Lücke von 6 Lagen, welche durch eine moderne Copie der 
betreffenden Partien in N ausgefüllt ist. 

P besteht aus 2 verschiedenen Codices, die nur zusammen- 
gebunden sind, aus der eigentlichen Hdschr. P und einer 
liiederhandschrift Adams de la Halle (Ph). P selbst ist 
von verschiedenen Händen geschrieben. Die erste Hand geht 
bis Fol. 199 r. (P^), dann folgen von einer zweiten Hand mit 
blasserer Tinte einige Lieder des Quens de Bretaigne bis Fol. 
203 V. (P°). Dann ist von einer neuen Hand der Romans 
Ö.U Vergier et de l'arbre d'Amours eingetragen, den wir 
liier nicht weiter zu berücksichtigen haben. Die zwei letzt- 
genannten Handschriften gehören dem Anfang des 14. Jahr- 
hunderts an, die erste wohl noch dem XIII. Jahrhundert. P ist , 
in klein 8® zweispaltig mit Noten und Initialen geschrieben. Zu 
Anfang der Handschrift befindet sich auch eine kleine Miniatur 
ilhnlich den früheren. 

Alle 4 Handschriften zerfallen in 2 Teile; in dem ersten 
sind die Lieder nach Dichtern geordnet (N*ff.) in dem zweiten 
(N^ff.) stehen sie anonym. Auch äusserlich sind die 2 Teile 
unterschieden, indem die Anonyma mit einem neuen grossen 
Initialen (P in allen Mss.) beginnen. In P^ sind sogar vor 
demselben IV2 Spalten freigelassen^). 

Bei der folgenden Vergleichung der Mss. ist K zu Grund 
gelegt, da N und X Lücken haben und P vielfach von den 3 
andern Mss, abweicht. Man wird mit Hülfe der von Raynaud 
gegebenen Liste die Lieder leicht verifiziren können. Auch die 
Aufeinanderfolge der Dichter in K ist zu Grunde gelegt; die 
Stellung jedes Dichters in den übrigen Handschriften ist hinter 
dem Namen desselben angemerkt. 



*) In P* stehen vor dem anonymen Teil (P*) noch verschiedene Lieder 
anonym, die meist vorher fehlten. 



— 88 — 

1) Li rois de Navarre (59 L.) NX No. 1, P No. 4. 

Siehe Liederbuch t. 

2) Gace Brülle (46 L.) NX No. 2, P No. 1 ^). 

N = K + 4 L. (a— d); X = K. P = 2, 4—23, 25, 26, 28, 
1, e, 34—36, f, 30, g, 37, 31, h, 38, 40, 41, 42, 45, i, 46; 
No. 3, 5 [doppelt!], 24, 27 stehen später anonym\ No. 3 auch 
unter Gautier d'Argies [doppelt!] (s. dort!), die andern Lieder 
(29, 32, 39, 43, 44) feUm. 

N: a = Chanter me fet (K^ X« anon. 88) 0; MTC (P. de 
Möllns). 
b = Desconfortes plains de dolor (K*X^ an, 91) 0. 
c == En chantant nCestuet (K^X* an. 92) 0. 
d = Commewt qtie longue (K*X* an. 93) 0. 
P: e = Mes cuers m'a fet MT (Blondel) C an. (334). 
{ = Je riai piega ; Mz (idem 30) C an. (240). 
g = Biau nCest estez 0; MT (idem 9). 
h = De la joie que desir O; MT (idem 13). 
(i) = Quant fine amor = Ldb. t No. 40 (NKX). 

3) Chastelain de Coucy (16 L.) NX No. 3, P No. 2. 

N = 1, 2^16. X = K. P = 1, 3—15 (2, 16 stehen anon.). 

4) Blondiau de Neele (15 L.) NX No. 4, P No. 3. 

N = 1-4, 6—11, 5, 12—15, X = 1-4, 6—15 (5 fefM), 
P = 3, 6—11, 5, 12—14, a; anon. in P^: 4, 2 (1, 15 fehlen). 

P : a = L'amours veut que mes chans MT (idem 3) C (Gasse) 
URZH an. 

[In N stehen dazwischen Li cuens d'Anjou (1 L.) und 
Hugue de Bresi (1 L.). Siehe am Schluss!] 

5) Thiebaut de Blazon (6 L.) N No. 10, X No. 5, P No. 10. 

N = K, X = K, P = 2—5 (1, 6 stehen anon.). 

6) Gautier d'Argies (8 L.) N No. 11, X No. 6, P No. 5 (u. 12). 

N = K, X = K, P = 1, a, 2, 3, b, 4—7 \\ C. (No. 8 
siehe Gontier de Soignies a). 

P: a = Au tens gent (Gontier de Soignies No. 1! S. dort!) 



^) Ueberschrift: Ce fist Mmre Gaoes BruBee dont Jkx ott Vaam! 
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b = Äu commender de daujs tens (ümcurn). 
e = CatUre le tens (= Gasse No. 3! 8. dort!) 
7) Moniot d'Arras (7 L.) N No. 12, X No. 7, P No. 6 und 8. 
N = K, X = K, P: 3, 2 |.| 4, 5 (7 folgt an.; 1, 6 fehlm). 
8> Haoul de Soissons (4 L.) NX No. 8, P No. 27. 

In N: Tierris de Soissons; den Liedern in E gehen dort 
"7 L. voraus, von welchen 1 — 4 auch in K unter diesem Dichter 
stehen. (Siehe später S. 94!). 

N = 2, 1, 3, 4, X = K, P = 3, 4, 2, 1. 
9) Gillebert de Berneville (13 L.) NX No. 9, P No. 52. 

N = 1—8, 11—13, 10 (9 fehUy, X = 1—9, a, 11, 13, 10 
<12 steht unter den Anmymen Fol. 233 d = v!) P= 1—3, 5 
(5 auch ofi..' [doppelt!], ebenso No. 4 anony^n = z, 6 — 13 
fehlen). 
I-O) Perrin d'Angecourt (21 L.) N No. 7, X No. 10, PNo.26 
und 56. 

N = 1, a, 2—7, 10—19, b, 8, 9, 20, 21, c, d, e, f. 
X = 1—7, 10—19, 8, 9, 20, 21. P = 3 || 4, 5 (1, 2, 4 
[doppeUJy 6, a stehen anon.; 7 — 21 fehlen). 

N: a = Contre la froidor K (= MZ), Jaques de Cison 
No. 4. P, Y an. 
b =s Qtiant li biax estes O. 
c— f stehen in K späteres, dort); c — e unter demselben 
Dichter f = Tierris de Soissons No. 6. 

In X steht Eustace de Bains dazwischen! (S. später!). 
X 1) Richart de Semilli (10 L.) N No. 13, X No. 12, P No. 34 
und 36. 

N = 1— 8 (9, 10 fehlm), X = 1—8^) (9—10 fehlen^)). 
P = 7, 6, 5, 4, 9, 10 |.| 3. (1, 2, 8 folgen anon.) 
12) Visdame de Chartres (4 [5] L.) N No. 14, X No. 13, 
P No. 15. 

N = 1—4, X = 1—4, P = 3, 2, 1, 4. Das 5. Lied in 
K ist das erste des folgenden Dichters in NXP. 
13) Robert de Blois (4 [3] L.) N No. 15, X No. 14, P No. 16. 

>) No. 1 stand auf einem fehlenden Blatt (fol. 121) und ist aus N ergänzt. 
'} Sie standen wahrscheinlich auf dem fehlenden Blatt (fol. 129). 
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N = K, X = K, P = 4, 2, 3, 1. Das letzte Lied des 
vorigen Dichters in E ist hier als No. 1 gezählt. 

14) Raoul de Perrieres (4 L.) N No. 16, XNo. 15, P No. 18. 

N = X = P =- K. 

15) Li Chievre de Rains (2 L.) j (4 L.) N No. 17, XNo. 16, 

16) Robert de Rains (2 L.) i P No. 17 und 49. 

N = X = 1—4, P = 1, 3, 4 n 2. 

In NX stehen alle 4 Lieder unter dem Namen Robert 
de Rains, in P auch 1, 3, 4; No. 2 folgt später nach unter 
dem Namen: ^La Chievre de Rains""! 

17) Moniot de Paris (9 L.) N No. 18, X No. 17, P No. 7, 9, 
35, 37. 

N = K, X = 1, 3^) . . . dann kommt die grosse Lücke, 
welche von Clairembaut nach N ergänzt ist (s. oben!). 

P = 1 I . .| 2, 5 II 6 I . I 7. (3, 8 stehen anan.; 4, 9 fehlen). 

18) Oedes de la Couroierie (5 L.) N No. 19, [X No. 18], 
P fehU. 

N = K. P No. 1 anm. (2—5 fehlen). 

N No. 20, [X No. 19], 

P No. 25 und 33, ^ 

N No.21, [X No.20], ' •^• 
P No. 33 und 58. 
N = 1 — 7 (J. E.), 8 (R. d. B.), [X«) == 1 — 5 (J. E.), 
6—8 (R. de B.)]. 

P = 1 II 3, 4 (J. E.) II 5, a, 6—8 (R. de B.); No. 2 steht 
anon. 

P: a = Äu dieu d^amors ai requis (R anon.). 

21) Gautier d'Espinais (4 L.) | /. y x N No. 22, [X No. 21], 

22) Jaques d'Espinais (1 L.) j ^ ^^ P fehü. 

N = 1, 2, 4, 3, 5, a (Gautier d'E.), [X = N]. P No. 3, 5 
anon, (1, 2, 4, a fehlen). 

N: a = Puis qu^ü m'esti4et in X*) am Ende der Hdschr. 
unter Gautier d'Espinais! 



19) Jehan Erars (3 L.) 

20) Raoul de Biauves (5 L.) 



^) Ist aus N noch einmal als viertes Lied eingetragen! 
«) Vgl. Raynaud, Bibl. JÖc. Ch. l c. p. 51. 
') Also zweimal in X! 
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23) Jaques de Chi8oii(4[3] L.) N No. 23, [X No. 22], P No. 57. 

N = 1— 3 (4 siehe P. d'Angeoourt a), P = 1, 2 (3 und 
4 stehen anon.). 

24) Gontiers de Soignies(4 L.)N No. 24, [X No. 23], PNo.l9. 

N = 1—3, [X = N], P = 2, 3, a; No. 1 stand bei 
Gautier d'Argies als 2. Lied (a) ; a = NEX Gautier d'Argies 
No. 8. No. 4 folgt in NX später allein. 

25) Simons d'Autie (2 L.) N No. 25, 26, [X No. 24, 25], P No. 40. 

N = 1 (S. d'A.), 2 (Jehan l'Orgueneur), [X = N], P = 
2, 1 (8. d'A.) = K. No. 2 steht noch MT unter Sauvale 
Cossez, (10) anon. 

26) Richart de Pournival (2 L.) N No. 27, [X No. 26], P No. 11. 

N = K, P = 1; 2 folgt anon. Pol. 152 1). 

27) Vielars de Corbie (2 L.) N No. 28, X No. 27, P No. 20. 

N == X = P = K. 

28) Oudars de Laoeni (2 L.) N No. 29, X No. 28, P No. 41. 

N = X = K; P = 1, a (2 feM). 

P: a ^ MoU ni'ennuie et doit displaire. (ühicutn.) 

29) Bandes de la Quarriere (2 L.) N No. 30, X No. 29, P No. 22. 

N = X = P = K. 

30) Tresoriers de Lille (2 L.) N No. 31, X No. 30, P No. 46. 

N = P = K; X = 1 (2 fehU). 

31) Qiles de Mesons (2 L.) N No. 32, X No. 31, P No. 38. 

N = X = P = K. 

32) Burniaus de Tours (2 L.) N No. 33, X No. 32, P No. 21. 

N = X = P = K. 

33) Colin Muset (2 L.) N No. 34, X No. 33, P No. 54. 

N = X = K; P = 1 (2 fehU). 

34) Jaques de Hedinc (2 L.) N No. 35, X No. 34, P No. 55, 

N = X = P = K. 

35) Dux de Breban (2 L.) N No. 36, X No. 35, P No. 29. 

N = X = P = K. 

36) Colars 11 Bouteilliers (2 L.) N No. 37, X No. 36, P No. 30. 

N == X = P = K. 

37) Gobin de Rains (2 L.) N No. 38, X No. 37, P No. 32. 

N = X = K;P=1 (1 noch zweimal anon.! [also dreifach!]). 

*) Im Oat. des Mss. steht Quesnes de Bethune nach MTC als Verfasser. 
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38) Robers de MauToisin (1 L.) N No. 39, X No. 38, P fehlt. 

N = X = K; P an(m. 

39) Jaques d'Ostun (1 L.) N No. 40, X No. 39, P No. 13. 

N = X = P = K. 

40) Jehan l'Orgueneor (1 L.) N No. 41, X No. 40, P No. 14. 

N = X = P = K. InP steht: *Le ßs Uesbre Baudoin 
rOrgueneur' als Ueberschrift! 

41) Giles li Viniers (1 L.) N No. 42, X No. 41, P No. 39. 

N = X = P = K. 

42) Morisse de Creon (1 L.) N No. 43, X No. 42, P No. 44. 

N = X=sP=iK. InN heisst der Dichter Amauri 
de Cr. (= C 174), in XP: Piere (= Mz, R>). In a = K: 
Meurisse. 

43) Chanoine de St Quentin (1 L.) N No. 44, X No. 43, 
P No. 42. 

N = X == P = K. 

44) Baudoin des Au tiex(l L.)NNo. 45, X No. 44, P No.43,47. 

N^X = P = E. InP steht dasselbe Lied eweimal! 

45) Chardon [de Rains N] (1 L.) N No. 46, X No. 45, P No. 48. 

N = X = P = K. 

46) Sauvage d'Arraz (1 L.) N No. 47, X No. 46, P No. 50. 

N = X = P = K. 

47) Aubuins de Sezane (1 L.) NNo.48, XNo.47, PNo. 23. 

N == X = P = K. 

48) Robers de Marberoles (1 L.) N No. 49, X No. 48, P No. 24. 

N = X = P = K. 

49) Phelipe Paon (1 L.) N No. 50, X No. 49, P No. 51. 

N==X = P = E. InP heisst der Dichter 'Jdumot 
Piwn de Paris^. 

50) Guillaume li Vignieres (1 L.) N No. 51, X No. 50, P /eÄtt. 

N = X = K. 

51) Hugues de Bresi (1 L.) N No. 52, X No. 51, P No. 28. 

N = X = K; P = a, 1. a siehe am Schluss (== N). 

52) Rogeret de Cambrai (1 L.) N No. 53, X No. 52, P No. 31. 

N = X = P = K. 

53) Jehans de Mesons (1 L.) N No. 54, X No. 53, P feJdt. 

N = X = K. 
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[In X folgen jetzt: Le Conte de la Marche (3 L.), Robert 
de Chastel (2 L.), Li cuens d'Anjou (1 L.), welche am Schluss 
aufgeführt werden!]. 

54) Li Cuens de Bretaigne (1 L.) N No. 55, X No. 57, P" 
(nachgetragen !). 

N = X = P« = K. 

55) Robert de Chastel (1 L.) N No. 56, X No. 55 (s. o.!), 
P fMt. 

Ns=E;X = a, 1. a steht in NE später allein! 

56) Lambert Perris (1 L.) N No. 57, X No. 58, P fehU. 

N = X = K. 

57) Jehans li Cuveliers [d'Arraz X] (1 L.)N No.58,X No. 59, 
P fehU. 

N = X = K. 

58) Jehan Erars (1 L.) N No. 59, X fehU, P fehU. 

N = K. 

59) Colars li Boteilliers (1 L.) N No. 6Ö, X No. 60 P fehlt. 

N = X = K. 

60) Extaices li peintres (7L.) NNo.61, 62, X/cAfti), V feJdt. 

N = 1, 7 (E. de Rains), 2—6 (E. li P.). 
6t) Thomas Heriers (1 L.) N No. 63, X feUt, P fehlt. 
N = K. 

62) Robert du Chastel (1 L.) N No. 64, X No. 61, P fehU. 

N = X = K. 

63) Lambert Perris (1 L.) N No. 65, X No. 62, P fehU. 

N = X = K. 

64) Carasauz (1 L.) N No. 66, X No. 63, P fehU. 

N = E;X=l,a;a steht in NK später allein! 

65) Jehan Erars (1 L.) N No. 67, X fehlt, P fMt. 

N = K. 

[In NX folgt jetzt: Gontiers de Soignies (1 L.) N No. 68, 
X No. 64, welches in K bei den andern Liedern stand. 

66) Aubuins de Sezane (1 L.) N No. 68 als G. de S. No. 2, 
X No. 65, P fehU. 

N = X = K. (N Gontiers de Soignies.) 

•) Vielleicht standen die Lieder (oder ein Teil derselben) anf dem 
fehlenden Pol. 184. Oder fehlen gar mehrere Blätter? 
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67) Jehan Erars [li Juenes X] (1 L.) N No. 69, X No. 66, 
P fem. 

N = X = K. 

68) Mahius de Gant (2 L.) N No. 70, X No. 67, P fekU. 

N = X = K. X hat noch 1 Lied. 

69) Robert du Chastel (1 L.) N fehlt, X No. 55 (2), P fMt. 

X = K. X hatte dieses Lied mit dem ersten Tereinigt! 

70) Jehan Purmiax [de Lille X] (1 L.) N No. 72, X No. 69, 
P /cAß. 

N = X = K. 

71) Guilleaume Veax (1 L.) N No. 73, X No. 70, P fehU. 

N = X = K. 

72) Mahius de Gant (1 L.) NNo. 74, X oben bei No. 67^ P/eÄ«. 

N = [X] = K. X zieht es zu den früheren Liedern! 

73) Vilains d'Arraz (1 L.) N No. 75, X No. 68, P fehlt. 

N = X = K. 

74) Carasauz (1 L.) N No. 76, X S. oben No. 63"! P feKU. 

N = [X] = E. X zieht es zu dem früheren! 
[75) Thomas Eriers s. am Schluss!] 

76) Li cuens de Marche (3 L.) N No. 71, X No. 54 s. oben! 
P fehU. 

N = X = K. 

77) Thierris de Soissons (6 L.) N s. oben bei Raoul de S. 
No. 8, XP fehlen. 

N = K: 1—3, a, 4, b, c. (5 fehli; 6 steht bei Penin 
d'Angecort. S. dort!) In X steht No. 2 unter den Anonymen 
Pol. 236 d = w. 

a = Chanter nCestuet por faire (V). 

b = Bens et raison et mesttre (V). 

e = 8e j 'o* este lonc tens (V). 
81) Perrin d'Angecort (3 L.) N «. oben No. 7"! XP fehlen. 

N (c, d, e) = K. In N noch 1 Lied = K. Thierris de 
Soissons. (Vgl. S. 89, No. 10 nnd oben!) 

Hierzu kommen noch folgende Lieder, welche auch der 
Vorlage von N^K'X^P^ angehört haben: 
Cuens d'Anjou (1 L.) N No. 5, X No. 56, P No. 59, K fehU. 

N = X = P. 
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Hugue de Bresi (IL.) N No. 6, P No. 28^, KX feUen. 

N = P. In P steht das Lied vor dem andern mit KX 
gemeinsamen (s. No. 51) als No. 1, was auch dafür spricht, 
dass es vor diesem gestanden hat (=s N). 
Gautier d'Espinais (No. IT) N s. oben No. 22! X No. 74. 
KP feUm. 

N = X. In N zu den andern Liedern am Schlüsse zu- 
gefugt! 

Ez: 

75) Thomas Eriers 1 L. Unicum, 

78) Gilebert de Berneville ^ L. = MT No. 1. 

79) Pierre de Biaumarches 1 L. = U anon. 

80) Blondiax de Neele 1 L. Unicum. 

Xz: 

X 71) Robert de Rains (4 Pastourellen!). 

No. 1 und 3 sind Unica% No. 2 = K anon, 401, a awow.^), 

No. 3 in MT anon,^), 
X 72) Robert Mauvoisin (No. II) Pz, anon. MT (R. de 

Memb.) C (Giles de V. Mais.) U anon, 
X 73) Chancelier de Paris in Pz anon, 

Pz: 

Huistace de Fontaines Unicum. 

2) N«K2X2P2 4). 

N« = 1—35, a, 36—67, 69, 70, 96, 97, 99—118, b. ») (68, 
71—87, 89, 90, 94, 95, 98, 119—141 fehlen; 88, 91—93 stehen 
unter Gasse Brule a— d. S. S. 88!). 

X«: 1 — 4, 6 — 14, 16—19, 21, 23—35, c— u, a, 36—41, 
43—51, 58, 52—57, 59—66, v, 67 — 71, w, 72—75, 77—83, 
88—120. {Es fehlen: 5, 15, 20, 22, 42, 76, 84—87, 121—141.) 
Am Schlüsse stehen noch 21 Chancons de Nostre Dame. 



^) Fehlen bei Bartsch, Boma/nzen wnd Fast, 
*) Bartsch, ü, 70. 
«) Bartsch, II, 88. 

*) Auch die Anonyma sind nach K gezählt (fol. 303 r. ff.). 
*) Es folgen in N* 15 Motets und eine Sammlung von Lais, die aber 
unvollständig ist. 
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P^: Zu Anfang stehen einige Anonyma, welche noch P^ an- 
gehören (Vgl. S. 87, Anm. 1) und zum grössten Teil schon an- 
geführt worden sind, sie mögen aber hier im Zusammenhang 
noch einmal aufgeführt werden, da sich unter ihnen eine Anzahl 
echter Anonyma befinden : (Gaut. d'Esp. No. 3), 48, 49, (P. d'Angec. 
No. 6), xi), 53, 12, 18, (G. dEsp. No. 5), 34, 35, c, d, (Gil. de 
Berney. No. 5 [doppelt Fol. 116], Gob. de Rains No. 1 [doppelt 
Pol. 94]), e, f, (E. li Peintres No. 7, Chast. du Coucy No. 16, 
R. de Mauvoisin = Xz No. 2), h — 1, 36, y, t, (Blondel No. 4, 
R. de Mauvoisin No. 1, G. Brul6 No. 24, Blondel 2«), a, (Thib. 
de Blazon No. 1 , G. Brul6 No. 3 [doppelt Pol. 65 !] , Rieh, de 
Pourn. No. 2 »), Th. de Blazon No. 6, Chast. de Coucy No. 2 *), 
Gace Brul6 No. 5 »), Th. de Navarre No. 22, P. d Angec. (N) a, 
No. 1, 2), s. Jetzt beginnt das eigentliche Msc. P*: 1—4, 6—11, 
13, (G. Brul6 27), 16, 17, 19, 20, (P.d'Angec. No. 4), 21—23, 
25—27, (Mon. de Paris No. 3, R. de Semilli No. 8), 28, (G. de 
Rains 1 [zum dritten Med! cf. Fol. 94 und 139], Oedes de le 
Courr. No. 1*), 3), 44—47, m— q, (Moniot d'Arr. No. 7, Chane, 
de Paris*) [nur in Xz!], J. de Cison No. 3), 39, (R. de Semilli 
No. 2, Moniot de Paris No. 8), 40, (R. de Sem. No. 1), 41—43, 
30—32, (J. Erars 2) 33, z. Es folgen auch hier Chancons de 
Nostre Dame = X^z: No. 472, 471, 470, 469, 467, 466, 463, 
462. Dann kommt P^: 'Li quens de Bretaigne' No. 1 = 
X 475, No. 2 = Cuens de Bretaigne No. 1 (s. oben S. 93, 
No. 54!), und 4 Unica: a, ß, y, d, e. P^ enthält also: 48, 49, x, 
53, 12, 18, 34, 35, c — f, h— 1, 36, y, t, a, s. — 1—4, 6—11, 
13, 16, 17, 19—23, 25 — 28, 44-47, m-q, 39-43, 30-33, z. 

Von den (durch die Buchstaben a — z und a — 6 bezeichneten) 
Anonymen, welche in K fehlen, sind die meisten Unica: b, c, 
i, m— u, ferner aus P^ x, y und aus P^^ er — c. In Hand-> 



*) P. Meyer, Caial, des mss. schreibt es auch P. d^Angeconrt zu. 
Nach welcher Hdschr.? Bei P. Paris ist es nur unter den Anon. aus P an- 
geführt, ebenso bei Raynaud, Liste No. 2045. 

2) Im CcU, des Mss, steht es anonym. 

*) C(xt. des Mss,: Quesnes de Betune nach MT. 

*) Ibd.: Gkiutier d'Espinaus nach M. 

*) Ibd,: Chrestien de Troies nach Ta. 
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Schriften, welche gleichfalls dieser Oruppe angehören, stehen 
noch: a, g in ß*, d — h in 0. Ausser diesen findet sich k in U 
anon, und 1 unter dem Namen Jehan Erars' in T. v, ' w (aus X) 
standen in E^ unter Gileb. de Bern. No. 12 und Th. de Soissons 
No. 2^); ebenso z (aus P) unter Gileb. de Bern. No. 4^). 

In N^ steht von diesen Liedern nur a, das sich auch in X 
(und P) an gleicher Stelle findet, b ist ein Lai, welches sich 
sonst nicht findet, und obwohl durch die Motette getrennt, doch 
zu der Sammlung von Lais zu gehören scheint, welche diesen 
folgt «). 

Von den anonymen Liedern, welche X^ mehr bringt, als 
K^N^, stehen in P^: c — f, h— q, s, t; es fehlen also nur g, r, u. 
P^ selbst hat 2 Unica mehr: x, y und P^^ 5 Lieder: a — e 
(Unica), welche dem Cuens de Bretagne zugeschrieben werden, 
unter dessen Namen fälschlich auch eines der P^ mit X^ ge- 
meinsamen geistlichen Lieder (X 475) gebracht wurde. 

§ 16. 
Yerhältniss der Handschriften untereinander. 

KXP: E und X haben einen gemeinsamen Fehler. Die 
Liieder a — d des Gace Brul6, welche in N^ am Schluss der 
gemeinsamen Lieder folgen und durch Mz [und 0^)] als 
echte Lieder des Dichters bestätigt werden, stehen in EX unter 
den Anonymen an derselben Stelle als 88, 91, 92, 93. In P 
fehlen sie bei Gace Brule, stehen aber auch nicht unter den 
Anonymen, da diese von 54 an überhaupt fehlen. E und P 
(X hat hier eine Lücke!) bringen unter Simon d'Autie 2 Lieder 
(P in umgekehrter Ordnung), von welchen das zweite in N unter 
Jehan TOrgueneur steht. In MT wird dieses Lied Sawales 
Cosses beigelegt, in C steht es anon. Da es wahrscheinlicher 
ist, dass ein Copist einen, vielleicht etwas verwischten, Namen 
übersehen und das Lied dem vorhergehenden Dichter zugeschrieben 

1) Vgl. oben No. 9 und 77 ! 

•) Vgl. No. 9! Mamjors in P ist aus He amors verlesen. 
») Vgl. S. 95, Anm. 5. 
«) Siehe später § 20! 
Schwan, altfranz. liederhdschr. 7 
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hat, als dass er Simon d'Autie etwa als Jehan rOrgneneur ver- 
lesen hätte, eine bewusste Correktur von N aber anzunehmen, 
wir keine Veranlassung haben, da das Lied sonst unter diesem 
Namen nicht überliefert ist, so muss auch hier N das Orginale 
erhalten haben. Wir haben also in K zwei Fehler constatiren 
können, von welchen es den einen mit X, den andern mit P teilt. 
Da nun X und P, wie wir sehen werden, einer Familie an- 
gehören, so haben wir für diese 3 Mss. eine gemeinsame Vor- 
lage (x) anzunehmen, in welcher die zwei Fehler standen. 

XP: Die beiden Handschriften haben eine Anzahl Lieder 
gemeinsam, welche sich in den übrigen nicht finden. Dies sind: 
Chanceliers de Paris 1 L. (unic.^))^ Robert MauYoisin 1 L., 
welches allerdings auch in steht, ferner die Anonym a: c — f, 
h— q, s, t in gleicher Aufeinanderfolge, sowie besonders auch 
die geistlichen Lieder (X 462, 463, 466, 467, 469—72, 475), 
welche sich in beiden Mss. übereinstimmend am Schluss der 
Anonymen in gleicher Folge (in P nur umgekehrt) finden. Femer 
fehlen beiden Handschriften gemeinschaftlich gewisse Lieder, 
welche sich in den andern finden. So Jehan Erars 1 L., Extaices 
li peintres 6 L.^), Thomas Heriers l L., Jehan Erars 1 L. Beide 
Mss. nennen auch falschlich den Dichter des Liedes: Fine cmvors 
claime Pierre de Creon, während derselbe Morisse (Amauris N) 
de Creon heisst. In Mz und R^ steht zwar auch Pierre, in- 
dessen hat a, welches derselben Familie angehört, Meurisses^), 
und auch C nennt Amaris de Creon als Verfasser. Morisse ist 
aber offenbar nur eine Abkürzung von Amauris. (Vgl. auch K 
und N.) Vielleicht ist die Correktur in der Vorlage von XP 
(§), welche wir nach dem Angeführten annehmen müssen, unter 
dem Einfluss der Quelle von Mz R^ vorgenommen worden. 

Einzelne scheinbare Widersprüche gegen dieses Ver- 
hältniss der 4 Handschriften lassen sich leicht erklären. NK 
haben noch 6 L. des Thierri de Soissons, welche in XP fehlen, 
allein XP haben noch eine Reihe anderer Lieder der gemein- 
samen Vorlage ausgelassen. Ueberdies steht No. 2 in X ano- 

>) Bei P. Paris unter den Anonymen fälschlich aus 66 (== 0) aufgeführt; 
es muss heissen 65 (= P). 
«) Vgl. Keller, p. 259. 
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nym (w). Es spricht das Fehlen der Lieder in XP also eher für 
das aufgestellte Verhältniss. Das Lied des Hugue de Bregi Nus hom 
neset steht nur in NP. Es gehört der Vorlage an, dies beweisen OV, 
doch darf man daraus auf die Zusammengehörigkeit von EX keinen 
Schluss ziehen, besonders auch, da in X eine Reihe von Lücken 
sind, in welchen das Lied gestanden haben mag. Die von E 
abweichende Ordnung der Lieder des Gil. de Bernev. und des 
P. d' Angecourt in NX ist die ursprüngliche. Die Lieder No. 9 
und 10 des R. de Semilli, welche in NX fehlen, standen in X 
wahrscheinlich auf einem herausgerissenen Blatt. Robert de 
Rains schreiben NX 4 L. zu, während die 2 ersten in E unter 
dem Namen Chievre de Rains stehen. P führt die 4 L. so auf: 
Rob. de Rains 1, 3, 4, Chievre 2. No. 3 der Lieder steht in C 
(No. 251) und MT unter Chievre de Rains, auch nennt sich der 
Dichter so im Geleit: Li Chievre dist . . . (C Str. V). Die 
beiden Dichter sind also wohl eine Person, welche Robert li 
Chievre heisst und aus Reims stammt. Unter Gautier d'Espi- 
nais haben NX noch 1 L. (a), welches in EP fehlt, doch ist P 
an dieser Stelle lückenhaft, wesshalb sich aus der XJeberein- 
stimmung nichts schliessen lässt. Das letzte Lied des Thomas 
Heriers (in E) fehlt NXP, es ist demnach in E zugefügt worden. 

§ 17. 
Die Lesarten. 

1) Die Gmppe im Ganzen. 

Jehan Erars No. 3 Fenser w« efot^ NEXP; M (G. de Dig.) T 
(A. Contredis). 

m, 1 Donne li ai sans boisdie 
Mon fin euer entierement, 
Or doinst diex k'otroiie 
Me seit s'amors vraiement; 
5 A mains jointes dochement 
Li proi ke ne m'oblit mie, 
Tant est de biaute garnie, 
De sens, ja ne partirai .... (MT). 
NEXP: (Zeile 4) bonement, 

S'ele croit vilaine gent, 
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James nul jor de ma vie 
N'iere bien comme d'amie, 
Ja de li ne partirai .... 

Die Zeilen 5 und 6 aus MT standen in N ff. an derselben 
Stelle in Str. II, sie passen aber hierher besser, während die 
Zeilen aus N ff. dem Zusammenhang nicht so gut entsprechen. 
Y. 7 ist auch matt und inhaltslos. 

Duc de BrabantNo.l Biuus Gilehert 'S KXP ; Mz[a];CU[I]. 
in, 3 Ne nCahz mie de ce aprendant (= Mz CU; U repren- 
danf) ist von Nff. geändert worden in Ne nicUez pas tes paroles 
disant, das ganz matt ist. Wahrscheinlich gab die weibliche 
Cäsur (nach der 5. Silbe) die Veranlassung dazu, doch ist 
diese in dem Jeu parti ganz berechtigt. Die Ernennung der 
Richter ist in C und N ff. erhalten. Nff. machen aus den 
2 Halbstrophen (nach Art der Geleite), wie sie hierbei üblich 
sind, durch Zusatz einer neuen Zeile eine Strophe. Mir ist 
kein Beispiel bekannt, dass beide Parteien in einer Strophe 
die Richter ernannt hätten; auch ist die neue Zeile in Nff. in- 
haltslos und charakterisirt sich dadurch schon als späterer Zusatz. 

Carasauz Fine amors Mz, NKX, \0]. 

Str. V, welche inhaltlich und formell sehr gut passt, fehlt 
in NKX. 

Gautier d'Argies No. 2 DusFa chi ai NKXP; MT; C. 

II, 4 fehlt amant in Nff., so dass der Vers 2 Silben zu 
wenig zählt. 

Idem No. 5 Cancon ferai NKXP; MT, A [a]. 

III, 1 fehlt dq)ors in Nff.; III, 6 ntis. III, 7 reimt morir 
(merir N) auf -oir. Es muss manoir (= TA) dafür stehen 
(M hat mouvair). Str. IV, welche in MT A steht und gewiss 
echt ist, fehlt ganz. 

V, 1 : Amors m'ont laschie et pris 

Tos jors serf a mon pooir . . . (NKXP). 

Es muss aber loiie (= MT A) heissen, da laschie gerade 
das Gegenteil ausdrückt von dem, was der Dichter sagen will. 
Gasse Brule No. 9 Se fai este lonc NKXP [L, V], Mz (G. 
d'Argies), C[Uj. 
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Die Ordnung der Str. 2 — 4 in NfT. ist folgende: 4, 3, 2, 
doch ist die Stellung in Mz dem Inhalt nach entschieden die 
richtigere. Die 4 letzten Zeilen von Str. II stehen in Nff. 
in Str. IV, wo sie weniger gut passen: Str. 11 hat dafür später 
4 neue Zeilen in Kff., die sehr matt sind. 
Gautier d'Argies No. 3 He Diex tcmt sunt NKXP; Mz; C. 

Str. in, welche sicher echt ist (sie steht in Mz C), fehlt Nff. 
Idem No. 8 Q^ant ü ne pert NKXP; Mz (ß. de Ferr.) C. 

Str. V, welche inhaltlich und formell sehr gut passt und 
schon um desswillen orginal sein muss, da die Beime des Ge- 
leits (welches auch in Nff. steht) nach ihr sich richten, fehlt 
in Nff 
Giles li Viniers Äler nCestuet NKXP; Tz (Chast. d'Arras). 

m, 5 Souvent recort ce que j'oi lire seus 
Qu'ele disoit: Molt seroie esjoie 
Se reperies, je vous feroie feus (Nff.). 

Die Stelle gibt so keinen Sinn. T hat das Richtige: 
5 quand od li ere seus, 7. je vous ferai joieus. — 
Nff. schreiben auch das Gedicht fälschlich Giles li Viniers zu, 
während der Chast. d'Arras (= T) der Verfasser ist, wie sich 
aus dem Geleit (in NP, T) ergibt. 
Guillaume Veaus tTai ame trestout NKX; a. 

V, 5 fehlt in NKX, so dass diese Strophe nur 8 statt 
9 Zeilen zählt. 
Colars li Bouteilliers No. 2 L'autrier par un NKXP; MT 
(Jeh. de Nueville). 

Str. V [nach MT , die VI. Str. des Orginals ^)] Lars ai 
tant fehlt in Nff. Die Strophe ist formell richtig und wird 
durch den Zusammenhang gefordert. 
Jehan TOrgueneur (N) Amors qui fait N, KP (S. d'Autie), 
MT (Sawales Cosses). 

II, 4 JBouche riant et hien se set avoir (MT). B, r. fehlt 

in NKP, wodurch der Vers um 4 Silben zu kurz geworden ist. 

Oudars de Laceni No. 2 Flors qui s'espant NKX; MT; C. 

I, 3 veut, que je chant (NKX) ; das Verbum muss aber im 

*) Vgl. Bartsch, Born, wnd Post, lU, 35. 
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PIr. stehen, da yerschiodene Bubjecte vorhergehen, also Voelent 
que chofU (MT, C). 

II, 7 que s'esleus estoie. 

A estre quens ou rois de Saint Denis (MT, C). 

NEX haben för die letzte Zeile verschiedene Fassungen, 
die sich alle auf N zurückfuhren lassen. 

N: D'estre rois de tot parevis (fehlen 2 Silben). 
K: Dex d" estre rois de tot son parevis. 
X: Ä estre rois de son parevis (fehlt eine Silbe). 
In NKX fehlt Str. VI (auch in M)^ die in TC über- 
liefert ist. 
Baudoins des Autiex M^a^ne et nwn cors NKXPP*; MT (R. 
de Corbie). 

III, 5 Celui qui par fol erremanoe 

Dit, qu*il a trop lonc tans servi 

(Mais je ne ferai mie ensi), 

A Tuevre en pert bien la provance (Nff.). 

V. 8 gibt keinen Sinn, er muss heissen (= MT): 

A Tuevre pert la provenience (den Nutzen). 

Str. V fehlt in Nff., welche sicher echt ist. 
Simons d'Autie (KP) Ämours qui fait N (Jeh. TOrg.) KP; 
MT (Saw. Cosses). 

II, 4 fehlt die erste Hälfte der Zeile (botiche ria^it) in 
NKP, so dass der Vers um 4 Silben zu kurz ist. in, 3 entor 
mon mvant (NKP) muss heissen en tot mon v. (MT). III, 6 
Lores tne fet et joie et pouor (NKP) zeigt einen ungewöhnlichen 
Hiatus, auch passt der Inhalt nicht. Es muss heissen Lors 
si nie fait de joie espereour (MT). 
Simons d'Autie Tant ai atnors NKXP; MT. 

n, 1 de la caidree (NKXP) muss heissen de sa c.^ da 
weiter keine Bestimmung dabei steht. 

b) N^K^X^P^: 

Anon. No. 16 Qtiant U hoscages NKXP; CU; M (Jeh. de Nue- 
viUe). 

Nff. haben ausser einer mit CU gemeinsamen falschen 
Strophe noch ein falsches Geleit, das nur 6 Zeilen statt 7 
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und auch falsche Beime hat, welche selbst bei der ÄDnahme, ' 
dass eine Zeile ausgefallen sei, die Strophe als unecht kenn- 
zeichnen. Die Reimordnung der Strophe ist: ababbaa, die 
des Geleits : a b a b a b. Ausserdem findet sich ein unreiner 
Beim (as: a) in dieser neuen Strophe, welche auch in Cü 
fehlt, die hier mit NfT. auf eine gemeinsame Vorlage zurück- 
gehen. rV, 5 ff. haben NKXP 3 unechte Verse, von denen 
der erste den V. 5 der Str. 11^) aufnimmt. Schon der Reim 
des V. 7 auf -ist statt auf -ent verrät sie als unecht. Auch 
passt der Inhalt nicht in den Zusammenhang. C hat hier 
dieselben Verse, wie M und bestätigt also unsere Annahme. 
Anon. No. 21 Un petit devant^) NKXP; CUI; Ta. 

NKXP lassen Vers 3 und 4 aus. V. 8 Dedens un vergier, 
La dedens en un destor (NKXP). Es muss schon des Wohl- 
klangs wegen Dejoste heissen, wie auch in den übrigen Mss. 
steht. V. 17 fehlt, statt dessen steht nach V. 18 eine neue 
Zeile. Ebenso fehlt V. 69 in Nff. 
Anon. No. 22 jB serventois arriere NKXP; MT (AI. de Caus.). 
In Str. III fehlt N ff. die vorletzte Zeile , so dass die 
Strophe nur 8 statt 9 Verse hat. 

IV, 6 Et en derriere aloient mesdisant 

De tel chose dont il sont tont mentant. 
Et par mon droit bien les puis desmentir 
C*ainc a nul jor ne le voill deservir. 
Zeile 7 lesen Nff. tuit, doch will der Dichter offenbar 
sagen, dass Alles gelogen sei, nicht dass Alle lügen. V. 8 f. 
lautet in Nff. 

Si m'en doit bien a tous jors souvenir 
Et Diex m'i lest oncore revenir! 

Die letzte Zeile wiederholt einfach V. 9 der Str. III, auch 
sind die 2 Verse in MT viel präziser und dem Zusammenhang 
mehr entsprechend. 
Anon. No. 51: L'autrier me chevauchaie^) NKX; CU (an. 296). 

^) Merkwürdig ist, dass M umgekehrt in Str. 11, 5 2 Verse bringt, die 
hierher gehören. 

*) Bartsch, Born, imd Fast, I, 38. 
») Bartsch, 1. c, p. 277. 
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III, 9 soUers painz grant vos donrai (NKX) gibt keinen 
Sinn; es muss ganz heissen (= U; cf. C V. 8). |1^ 

2) Die Untergruppen. 1 i^ 

a) X (KXP): |lo 

Colars li Bouteilliers J^avoie laissie ONKX. 

III, 4 qu'un blanc eler vis OS in KX biau^ was viel un- 
bestimmter ist. Die 6. Str. (Geleite) fehlt in KX, allein X 
lässt stets die Geleite aus. 
Giles liViniers Äler nCestuet NKXP; T. 

V, 5 haben KXP guerredonez, während N mit T gtierre- 
donanz hat, wie auch der Reim erfordert. Das Geleite iß^ 
nur in NP erhalten, doch beweist das gemeinsame Auslasso^ 
des Geleites nichts für die Zusammengehörigkeit der Mss., d^ 
in den meisten Hdschr. die Neigung vorhanden ist, die Or^' 
leite ihres persönlichen Charakters wegen wegzulassen. 
Guilleaume Veaus J^ai ante NKX; a. 

I, 3 si grief fais ne n^etist tant (KX). Es fehlt eine Sil 
ne mts (Na). 
Jaques de Cyson Contre la froidor M; VNKP. 

I, 5 qui si wüa soupris (MVN), conquis, welches weni 
passt in KP. 
Mahieu de Gant Mahieu jugies NKX. 

Str. VI, welche die Gegenrede von Mahieu enthält, feh-^*^^** 
in KX, ebenso das zweite Geleit, worin Mahieu seinen Richt^^^*' 
ernennt. 
Monios Boine amor VNKXP; CU; MT. 

I, 3 Car aillors servir ne quier (KXP). Doch stand servi^r^^^ 
in Vers 2, desshalb muss es hier penser heissen, wie die übrige 
Hdschr. lesen. 
Richart de Pournival Chascuns qui 0, NKP. 

In KP fehlt das 'jugement^*, die Schlussstrophe, in welchc^^ ®^ 
der Dichter das Resultat seiner vorhergehenden Erörterung zieh-^^^^* 
Anon. No. 22 E serventois NKXP; MT (AI. de Caus). 

IV, 5 Par biau samblant mi savoient atraire 

Et en derriere aloient mesdisant (MTN). 

KXP haben retraire, was ofiFenbar falsch ist. 



n 
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b) I (XP): 

than rOrgueneur Äu tens qus voi NKXP. 

V, 2 haben XP esleecier; man muss aber mit NK leeeier 
lesen, da der Yers sonst um eine Silbe zu lang ist. 
jbert Mauvoisin Qui cPamors XP, 0; CU; T [M Lücke]. 

II, 3 Ou je n'ai nule esperance 
Que merchi doie trover, 
Ainz muir par trop desirier 
Dont ja n'aurai aiejance (XP). 

V. 6 sagt ganz dasselbe , wie V. 4. hat La dont je 
riai ntd poissance und nähert sich dem, was CUT geben : Ceti 
ou je n'ai poissance, welches auch jedenfalls das Orginale ist. 

n, 8 Trop me piaig, mes gries comper (XP). 

Das Object fehlt dem zweiten Satze, es muss heissen : mes jel * 
comper (OCU). 

hat keinen Fehler mit XP gemein, der auf eine gleiche 
Vorlage schliessen liesse; so gehört dieses Lied jedenfalls 
nicht dieser Gruppe an, sondern ist in o und | unabhängig 
zugefügt worden, 

c) P» und P^: 

audes des Autieus Warne et mon cors NKXP*P^; MT (R. 
de Corbie). 

IV, 1 Fine amors faxt a non (NKXP*). Es fehlen dem 
Vers 2 Silben. P^ fait avoir a non, MT: fait avoir non (fehlt 
eine Silbe). P^ teilt also einen Fehler, den NKXP* haben, 
nicht. Wahrscheinlich ist avoir eine Conjectur des Copisten, 
als er das Lied zum zweitenmal abschrieb, denn P^ hat, wie 
die andern auch, die Str. V ausgelassen, und weicht auch sonst 
kaum von denselben ab. 

Scheinbare Widersprüche gegen das angenommene 
Handschriftenverhältniss lassen sich auch hier leicht erklären, 
olars li Bouteilliers L'autrier par un matinet NKXP; MT 
(Jeh. de Nueville) [a Z]. 

N und P haben eine unechte Strophe : Pticelete j'ai trovee. 
Die Beimstellung ist falsch, es sind 5 statt 3 Reime, der 
Reim a ist weiblich, während er männlich sein müsste. Ferner 
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sind die 4 ersten Zeilen des Geleits in NP geändert. Aucfc 
hier ist die Reimform nicht durchgeführt, und Zeile 5 ist ^^ 
kurz. Der Schreiber hatte die übliche Formel des Geleits- • 
Chanconete tu iras hingeschrieben, und wollte nun den Beix:^ 
in -as durchführen, was ihm aber nur zum Teil gelang. H^fi 
KX fehlen diese 2 Str. Wahrscheinlich wurden sie von d^^ ^ 
Schreibern der beiden Hdschr. unabhängig von einander aut 
gelassen, da sie leicht als unecht zu erkennen waren. 

Colars li Bouteilliers L^autrier par un matinet NKXP. 

KX lassen die 2 letzten Strophen weg, die in NP stehei 
Wahrscheinlich geschah es unabhängig, da diese Hdschr. mei^^t 
alle Lieder auf 5 Str. reduziren. 

I d e m Je ne sai pas NKXP. 

Das Geleite fehlt in KX, während es sich in NP finde^^t. 
Doch beweist das Auslassen der Geleite nichts für eine Ve r- 
wantschaft der Mss. 

§ 18. 
1. 

Die Hdschr. 765 der Bibl. nat. besteht aus zwei Han(S=J" 
Schriften, welche nur zusammengebunden sind ^): 1) einer Papiei^^" 
handschrift des XV. Jahrb., welche die Comtesse d'Anjo -•^ 
enthält, 2) dem Fragment einer afr. Liederhandschrift ai^ 's 
dem XIII. Jahrh. (L.). Die Lieder stehen darin anonym, ii 
Catalog sind sie, zum Teil jedoch falsch, verifizirt. Eine Vei 
gleichung mit NKXP zeigt deutlich, das L den Anfang (15 Folio^^) 
einer Liederhandschrift dieser Gruppe darstellt. L enthält nach K^ • 

Gasse Brule 46 L. (= K). 

L = K: 1—46. 
Chastelain de Coucy 6 L. 

L = K: (6, 5), 16, (3, 4, 2). . . . Lücke 2). 

Die Lesarten ^j, soweit sie mir zur Verfügung stehen, be — 
stätigen die Zugehörigkeit zu NKXP. 

») Cf. Cakdogue, I, 77. 

*) Die Handschrift bricht inmitten des Liedes (B IV) in Str. lU al^ ^ 
Vgl. Fath, Lieder des Castdlans von Coucy, S. 78. 
•) Nach der Ausgabe von Fath. 
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::!ha8telain No. II (No. 16) Bde dame L, OV, NKXP. 

Alle Mss. schieben nach Y. 39 einen unechten Vers ein. 

: d em No. IX (No. 3) lA noviaus tens MT, aA; CUR^ OV, LKXP. 
V. 11 ehr vis R» OVLKXP gegen MfF. CU. V. 13 M'ont 
si sorpris VLKXP, V. 13 garder statt doner VLKXP. V. 17 
ist statt deie falschlich retUe in YLEXP geschrieben; in Folge 
dessen ist auch Y. 19 ganz umgestaltet worden: ne doit metre 
s^etUente. Die Reime weichen von denen in Str. I und II 
ab und kennzeichnen sich schon dadurch als falsch, da Str. 
I — in und lY — YI gleiche Reime haben. Y. 20 a li faire 
VLKXP. V. 29 haben VLKXP einen ganz neuen Vers, Y. 40 
schreiben sie trueve (truisYl) statt set. Auch die Ordnung 
der Strophen ist in VLKXP falsch überliefert, obgleich sie der 
Herausgeber adoptirt hat; Str. 5 muss dem Inhalt nach vor 
Str. 4 stehen, worauf auch die Ueberlieferung in den andern 
Hdschr. hindeutet. Str. 6 fehlt in diesen Hdschr., wie auch in CU. 

Idem No. XI (No. 4) Mout m'est hele MT aA; CU, P; HM 0; 
VLKXP. 

V. 23 lesen VLKXP Q^a (dar L) ses vers ieus statt De 
ses biaus ieus. Dieselben lassen Str. 4 aus; in Y. 44 corri- 
giren sie (ausser L, welches die Strophe nicht bringt) et plaint 
cü qui atent und V. 54 lonc (statt ^ros), Y. 56 fresche color 
veraie (statt grafU biaute veraie), 

Idem No. XH (No. 6) Novele amor Pa; C; OVLKXP. 

V. 17 schreiben OVLKXP Se g'en travaül für Se je trai 
med, Y. 29 (ausser V, in welchem die Strophe fehlt) savoir 
par ma chancon statt veoir a ma fachen. Für Y. 31 und 32 
haben OLKX zwei ganz neue Verse (in P sind diese aus- 
gelassen). 
Idem (zweifelh. L.) No. IV (No. 2) Comemement M; CU; YL, 
NKXP. 

V. 6 ändern VLK ^) ff. du ruissd in du ru par la gravele 
{le rivage KXP). V. 28 haben sie Dont faz je bien savoir 
statt Or sai je bien de voir. 

Idem B No. YI, (No. 5) Mout ai este CU; Mz;.0; VLKXP. 
Y. 2 ne soi statt n'osai in LKXP, Et s'ai este nuit et jor 

*) Der Rest des Gedichts von V. 6 an ist in N ausgefallen. 
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assaiUiZy V. 9 in VLKXP statt De tcmtes parz ai este, V. 15 
steht ntd jor in denselben Mss. statt jamais, Y. 32 ist ganz 
verändert: Est mise en U qu'il rCi a que mesprendre (statt Et 
la botiche qui tant bei ris set rendre, welches viel bestimmter 
ist). Ausserdem haben sie mit Mz, welches derselben Gruppe 
angehört^), eine Reihe von Fehlern gemein. 

Was die Stellung von L innerhalb dieser Gruppe 
betrifft, so möchte man daraus, dass diese Hdschr. mit Gasse 
Brule beginnt, auf eine nähere Yerwantschaft mit P schliessen. 
Doch findet sich in den Lesarten keine Bestätigung hierfür. 
Die Stellen, welche dafür zu sprechen scheinen, beweisen in 
Wirklichkeit nichts. A XI, V. 55 haben LP cortoise statt cortois 
gegenüber den übrigen Mss., diese Pemininform, welche den Vers 
um eine Silbe verlängert, kann unabhängig in beiden eingeführt 
worden sein. Auch dass das Geleit von A XII nur in LP 
(ausser T) überliefert ist, beweist nichts, da dasselbe entschieden 
echt ist. Andere Lesarten sprechen dafür, dass N ^) KXP unter 
sich näher verwant sind, als mit L. , B No. IV, V. 2 haben 
KXP par le rivdge statt par la gravele, wie VL mit Mz, CU 
lesen. Schon dadurch, dass der Beim in KXP fehlt, kenn- 
zeichnet Bich rivage als Aenderung. Andrerseits teilt L mit Nff. 
zwei Fehler, welche sich in V(0) nicht finden. A No. XI, V. 20 
lesen LKXP nCavez statt m'aviez (in VCUF), was allerdings nicht 
viel beweist. Allein B, No. VI, V. 2, wo LKXP ne soi statt 
n'osoi (in OV etc.) haben, scheint unsere Annahme hinlänglich 
zu begründen. Für dieselbe spricht auch, dass L. schon die- 
selbe Ordnung, wie Nff. zeigt. Wir sind also berechtigt für L 
und N ff. eine gemeinsame Quelle A anzunehmen. 

§ 19. 
V. 

Die Handschrift 24 406 der Bibl. nat. (anc. La Vall. 59) be- 
steht gleichfalls aus zwei verschiedenen Mss., die nur durch 

Vgl. S. 44. 

*) Die betreffenden Lieder, in welchen sich die folgenden Stellen finden, 
fehlen gerade in N, doch scheinen N und KXP näher verwant zu sein als L 
und diese Mss., da die ersteren meist fast wörtlich übereinstimmen. 
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den Buchbinder vereinigt worden sind. Das erste enthält eine 
Sammlung afr. Lieder (V) ohne Verfassernamen ^) doch mit 
den Melodien und stammt aus dem Anfang des XIY. Jahrh. 
Sie reicht von Pol. 1 — 119 und umfasst 15 Lagen (zu 8 Folios), 
'wovon der letzten Lage ein Blatt fehlt. Auf dem leergebliebenen 
Ilaum von Fol. 119 ist später ein Hochzeitscontract aus dem 
Jahr 1427 eingetragen worden. Zu Anfang des Codex befindet 
sich eine Miniatur, welche von den in NKXP befindlichen sich 
nur wenig unterscheidet. Das zweite Msc. ist von einer neuen 
EEand geschrieben und ist nicht vollendet worden, so wie es 
geplant war. Die Miniaturen und Initialen, sowie bei den 
Xiiedem die Notenlinien sind nicht ausgeführt. Letztere sind 
später durch schwarze Linien ersetzt worden, in denen eine 
spätere Hand die Notation eingetragen hat. Dieses zweite Msc. 
enthält: 

1) Le Traitie des quatre necessaires, der 1266 begonnen wurde, 

in Prosa (Pol. 120 r.— 143 r.). 
^) Le Bestiaire d'amours Mestre Richart de Furnival in Prosa 

(Pol. 144 r.— 148 r.). 
3) Eine Sammlung geistlicher Lieder (Vg), welche später 

bei C besprochen werden wird. 

V gehört, wie schon die gleiche Miniatur anzeigte, und wie 
die Aufeinanderfolge und die Auswahl der Lieder bestätigt, zur 
Gruppe NKXP. Sie enthält nach K folgende Dichter: 

Thibaut de Navarre. Siehe Liederbuch t. 

Gasse Brul6 (1) = K: 1—18, 20, 21, 24, 26-29, 31-44. 

Gilebert de Berneville 6 L. (K: 13 L.) = K: 6—8, 11—13 

[N: 1-8, 11—13, 10]. 
Richart de Semilli 8 L. (K: 10 L.) = K: 1—8 (fehlt 9, 10). 
Vidame de Chartres 4 L. (K: 5 L.) = K: 1—4 (5 fehlt), 
Thibaut de Blazon (1) 2 L. == K: 2, 1. 
Thierri de Soissons (1) 3 L. = K: 4, d, b . [b = N]. 
d: Quant avril et li biax estez (Unic.). 
Dazwischen Unica (Pol. 52*— 57*). 

*) Nur Fol. 56 r. bei dem Liede Je ne sui pas esbaJiis steht am Rand 
mit kleiner Schrift vorgeschrieben: Pierros de Lachen i. 
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Martin le Beguin [C] Loiaus desir et pensee jolie as 

C (Name), UI anon. 

Je n'ai loisir (Pol. 57«) R^ Z, B anon.^). 
Gautier d'Espinais 1 L. = K: 4. 
Jaques de Chison 1 L. = K: 3. 
Gautier d'Espinais 1 L. = K: 3. 

Pltcsieurs genjs ont charde (Pol. 59*) (Unic.J. 
Thierry de Soissons (2) 1 L. = N: c (sie!) 

QtuifU la seson desiree (Pol. 60*), 0, UI. 
Es folgen Unica^) (Pol. 60^— 65^). 
Chastelain de Coucy (1) 1 L. = K: 16. 
Eustace le Peintre 7 L. (K: 7 L.) = K: 2—6, 1, 7. 
Duo de Brabant 1 L. (K: 2 L.) = K: 2. 
Conte d'Anjou 1 L. (Nff.: 1 L.) = N«): l. 
Perrin d'Angecourt (1) 7 L. = K: 3*), a, 1, 2, 4—6. 
Blondel (1) 3 L. = K: 12-14. 
Gasse Brule (2) = K: 45, 46, 22, 25. 
Chastelain de Coucy (2) = K: 1, 2. 
Roi de Navarre (2) No. 22. Siehe t! 
Chastelain de Coucy (3) = K: 3 — 15. [16 siehe oben!]. 
Thibaut de Blazon (2) = K: 3—6. 
Moniot d'Arras 7 L. (K: 7 L.) = K: 1—7. 
Baoul de Soissons (1) == K: 1, 2, 4. 
Thierri de Soissons (2) = K: 2, 1, 3, a. [a == N]. 
Perrin d'Angecourt (2) 20 L. = K: 7, 10 — 21, c, d, e, c^ '» 
g, 8, 9. 



^) P. Meyer schreibt im Cat des Mss. fr, I No. 1591 das Lied Thi^ 
de Navarre zu, ebenso Mouchet (Copie von B und C), P. Paris, Tarb^^^ 
(Chans, de Thib. de Nav.) und Passy (Beschreibung von Z), wahrscheinlicl^^ 
weil es in B sich findet, das fast nur Lieder Thibauts enthält. Doch stehlt 
es dort zwischen 2 Liedern des Thierris de Soissons, in Z zwischen den^ 
Liedern von P. d'Angecourt und denen des Guvelier d^Arras. Raynaud 
trennt dieses Lied (Liste No. 879) von dem in Z (No. 880). 

*) Nur Ja de cha/nter (Fol. 61^) steht noch in I und On me reprmt 
(Fol. 62 a) in R» a (Jeh. le Petit). 

*) Das Lied fehlt in K, während es in XP steht. 

*) 3 steht in C [No. 415] unter Jaques de Cyson, a in K und M unt^r 
demselben Dichter. Vielleicht gehörten im Orginal (= tp) die beiden Liedeir 
diesem Dichter zu. 
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g (Unicum) ist ein Jeu parti mit dem Grafen von Anjou; 
der Name des Dichters steht in Str. II. 

Es folgen 2 Unica (Pastourellen, Fol. 95%*^) und ein 
Lied Ad. de la Halle (h No. 26). 

Jehan de Nueville Desoremais [= Mt] 0, R^, CU, M. 
ugues de Bregi 1 L. (NP) = N: No. 1. 
S auvage d'Arras 1 L. (K: 1 L.) == K: 1. 

Es folgen Unica (Pol. 97» — 103^). Unter denselben 
steht das anonyme Lied No. 15 aus N^ K^ (Fol. 99° 
und 101^ dqppeU). Femer 1 L. des Ad. de la Halle, h 
No. 11, (Fol. 97°, auch in 0), ein anonymes Lied (Fol. 
98^), das auch in R^^) steht. Biau maintien (Fol. 99^) steht 
noch in I. 
"Xhibaut de Navarre (3) 2 L. doppelt! Siehe t! 
Gasse Brul6 (3) 4 L. (= N; in K cmon.) = N: a, b, c, d. 
Blondel (2) 10 L. = K: 2, 3«), 4, 6-11, 5. 

Fol. 109'*: Adam de la Halle Li joUs maus = h No. 2; 0. 

Li desirs qvCai d^achever^) R' 
Li grans desirs de deservir R^ 
En chantant plaing et soupir R^, 0, I. 

Je ne chant pas scmz loidl achoison (Unic). 

Adam de la Halle En demande = Ldb. No. 13. 
Amors vostre seignorage MT, a (G. de Bern.). 
Robert du Chastel == K: 1. 
Martin le Beguin Pour demourer 0; aR^, C 410. 
Gaidifer d'Amions Tont ai d^amors 0; CU. 
Gasse BruU (4) = K: 19, 23. 
Blondel (3) = K: 1, 3*), 15. 

Fol. 116*: Qtuint li buisson et li pre (ühic.) 



*) Von P. Meyer (Catal.) Adam le Bossu zugeschrieben; nach welcher 
Hdschr.? 

*) Das Lied kommt später noch einmal. 

•) Von P. Meyer (CatcU. I) Ad. le Bossu zugeschrieben, nach welcher 
Hdschr.? Raynaud kennt auch nur diese beiden. 

*) Siehe oben ! Hier stehen 5 Str., während das erste Mal nur 4 standen. 
(Brakelmann zu G 59 Anm.) 
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La banne amour qui en, CU 

On ne porroit de mauvaise raison U, B. 

On dist qtie j^aing et pourcoi R* 

Adam de la Halle Au repaifier = Ldb. No. 14. 

Raoul de Soissons (2) = K: 3. 

Adam de la Halle D'amorotis euer = Ldb. No. 1. 

Jehan le Cuvelier [R^] Anui et desesperance R^; O. 

Adam de la Halle Or voi je hien = Ldb. No. 28. 
Robert du Chastel 1 L. = K: 2. 

« 

Die Zugehörigkeit von V zur Gruppe NKXP ist hiemach 
unverkennbar: die Anordnung der Lieder unter den einzelnen 
Dichtem läset daran keinen Zweifel aufkommen. Auch die 
Aufeinanderfolge der Dichter zeigt manche Aehnlichkeit mit der 
in NKXP. V beginnt gleichfalls mit den Liedern des roi de 
Navarre, dem auch Gasse Brule folgt. Zwischen Gilebert de 
Berneville und Richart de Semilli steht in Nff. noch Perrin 
d' Angecourt, doch folgt auch dort der Vidame de Chartres. 
Gautier d'Espinais und Jaques de Chison stehen in Nff. wie in 
V zusammen. Ferner stehen auch in V der Schluss der Lieder 
des Gasse (2) und der Anfang der Lieder des Chastelain (2) 
zusammen. Blondel (1), der in V vor Gasse steht, müsste nun 
folgen und Gautier d'Argies, der ganz fehlt, nach Thibaut de 
Blazon kommen, dann wäre die Ordnung von Nff. bis Raoul de 
Soissons die gleiche. Thierri de Soissons , der nun in V steht, 
folgt auch in N auf diesen Dichter. Im Ganzen hat so V mit 
Nff. folgende Lieder gemeinsam: 

Rois de Navarre: 59 L. (-|- 2 duplica) -{■ a. 
Gasse Brule: 45 L. {fehlt 30) + a-d [= N]. 
Gilebert de Berneville: 6 L. {fehlt 1—5, 9, 10). 
Richart de Semilli: 8 L. {fehlt 9, 10) + 1 Un. 
Vidame de Chartres: 4 L. ^) 
Thibaut de Blazon: 6 L. 
Thierri de Soissons: 4 L. -f- a — c {fehlt 5). 
Chastelain de Coucy: 16 L. 
Gautier d'Espinais: 2 L. {fehlt 1 — 2). 

*) Das fünfte Lied in K ist in NXP das erste. des Robert de Bleis. 
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Jaques de Chison: t L. {fehlt 1, 2). 

Sustache le Peintre: 7 L. 

Duc de Brabant: 1 L. {fehlt No. 1). 

Conte d'Anjou: 1 L. [= NXP]. 

Perrin d'Angecourt: 21 L. -|- a — f -}- 1 üh. 

Blondel: 15 L. (+ 1 dupl). 

Moniot d'Arras: 7 L. 

Raoul de Soissons: 4 L. 

Hugue de Bregi: 1 L. [= NP]. 

Sauvage d'Arras: 1 L. 

Kobert du Chastel: 2 L.^ 

In Sa.: 20 Dichter mit 207 Liedern 4~ 13 Liedern, welche 
sich nur in einzelnen der 4 Hdschr. finden, und 3 Unicis, Yon 
denen allerdings nur 1 L. mit voller Sicherheit dem betreffenden 
Dichter zugeschrieben werden kann. 3 L. stehen von diesen 
223 L. in Y doppelt. Sie deuten schon darauf hin, dass Y neben 
der mit N ff. gemeinsamen Yorlage (q)) noch eine zweite Quelle 
Cfpz) benutzte. 

Was die Stellung der Vorlage von V innerhalb der Gruppe 
IN ff. betrifft, so gestattet die Auswahl der Lieder schon einige 
Schlüsse hierüber. 

IRoi die Navarre. Y hat hier ein Lied (a), welches in Nff. 
fehlt imd sich in Mt in derselben Stellung findet. Auch ist 
die Anordnung der Lieder richtiger, als in Nff.^) 

Gasse Brul6. Y bringt hier die Lieder a — d [= N], welche 
in Eff. zu den Anonymen gezogen sind^). Dagegen finden 
sich die Zusätze von P hier nicht. 

Gilebert de Berneville. Die Anordnung der Lieder ent- 
spricht N; X und noch mehr K weichen davon ab. 

Richart de Semilli. Die Lieder 9 und 10 aus K fehlen in Y, 
wie in NX; sie finden sich allerdings auch in P. 

') Das tmowifme Lied K* No. 15 auf Fol. 99 c und 101 d, dessen erste 
Zeile schon abweicht, scheint seiner Stellung in Y nach zu schliessen, nicht 
ans der gemeinsamen Quelle zu stammen. 

*) Vgl. das Ldb. t. 

•) Die Stellung dieser Lieder in V (getrennt von den übrigen) macht 
auch begreiflich, wie sie in x unter die Anonyma (K*ff.) geraten konnten. 
Schwan, altfiranz. Liederhdschr. 8 
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Thierry de Soissons. V hat mit N die Lieder a— c, welche 
in X ausgefallen sind. Ausserdem hat Y noch ein neues Lied 
(d) zwischen zwei gewiss echten Liedern, welches auch in N fehlt. 
Eustache le Peintre. Die Ordnung der Lieder ist gleich der 
in N: 2 — 6, 1, 7. In N werden 1, 7 Eust. de Rains zugeschrie- 
ben, wozu auch V stimmen würde. 
Perrin d'Angecourt. V ordnet die Lieder folgendermassen: 
3, (a, 1), 2, 4—6 II 7, 10—21, c— f, g, 8, 9 [b fehU]. N: 1, a, 
2-7, 10-19, b, 8, 9, 20, 21, c— f. In x sind die Liederb— f 
ausgefallen; Lied b ist allerdings vielleicht erst in N zugefügt 
worden; a steht in x unter Jaques de Chison. (Siehe später!) 
y hat noch ein Lied (ein Jeu parti) mehr als N (g), das 
sicher Perrin d'Angecourt gehört, da sein JSame in der zweiten 
Strophe genannt wird. Die Ordnung der Lieder ist ziemlich 
dieselbe, wie in N, doch zeigen in Bezug auf die Stellung von 
8 und 9 N und X eine gemeinsame Abweichung. 
Blondel. Die Ordnung der Lieder ist der in N ziemlich ähn- 
lich, während KX abweichen: 12—14 || 2—4, 6—11, 5 || 1, 3, 
15 [3 doppelt!]. N ordnet: 1—4, 6—11, 5, 12—15, X: 1—4, 
6—15. 
Wenn wir die Ergebnisse dieser Betrachtung zusanmien- 
fassen, so sehen wir, dass Y dem Orginal viel näher steht, als 
die anderen Mss., indem es keine ihrer Abweichungen von der 
gemeinsamen Vorlage teilt, sowohl in Bezug auf den Bestand, 
wie auch in der Anordnung der Lieder. Wir können desshalb V 
nicht auf v oder eins der späteren Zwischenglieder zurückfuhren, 
sondern müssen eine neue Handschrift q) annehmen, aus welcher 
sowohl V, wie N ff. geflossen sind. 

Die Lesarten bestätigen das Resultat unserer seitherigen 
Untersuchung. 

1) V gehört zur Gruppe NKXP: 
Jakes de Cyson Qtuint Vaube espine VNKP; T, U. 
V, 1 ff. Mais eil ki en sa prison (sc. Tamours) 
Prent et destraint et saisist, 
Ne quic pas que sans mort non 
De li eschaper poist^) (TU). 

*) TU schreiben pmst. 
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Vff. ändern V. 3 f.: 

Ne querroit se par mort non 
Nus eschaper en poYst. 

Das ctZ in V. 1 ist hier ganz vergessen, wodurch ein Ana- 
koluth entstanden ist. 
Monios Amors rCest pas VNKX; MT, R^; C. 

m, 7 Car nus delis rCasasie. 

Cuer d'ami, s'il n'est d'amie (MT). 

n^ait saisie C ; n^a sa vie VNKX gibt keinen Sinn. 

IV, 1 Cil qui a giller sa voie 

Vait une et autre asaiant (MTR^ C). 

VNKX lesen: S^en vet atäres acointant. Die Verbindung 
sa wie s'en vet ist sicher nicht richtig; asaiant ist bezeichnen- 
der als acointani. 
Idem Baine amar VNKXP; CU; MT. 

n, 6 S'ele croit par tricherie 

Biens c'om li puist ensegnier (MT; CU). 

VN ff.: Chose dont ait reprovier. 
Idem Li dous femines VNKX; MT, RS U. 

V, 1 Mais tant a de cortoisie 

K'ele n'en ferä mais noient (MTR^). 

VNKX haben seignorie, was weniger gut passt. 
Idem DejolifcuerYWSXP; CU; [M]T. 

In Str. V haben VN ff. zwei falsche Reime : 

V, 1 Desoremais n'est il noient 
Dou departir ne dou movoir 
Ne por paine ne por tormen^ 
Ne por mal que mi face avoir. 
Ainz serai tout a li servir . . . 

Das Reimschema ist: ab ab a ab, also muss auch in 
V. 1 und 3 ein Reim auf -ir stehen. U [C und T fehlen hier] 
hat das Richtige: 

Desoremes du departir 

[N'jest il noient, ne dou mouvoir 

Ne por dolour ne por morir . . . 

8* 
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Richart de Semilli Maut ai chante YNEXP. 

1, 8 haben alle Mss. einen Fehler: souploier im Reime zu -oir. 
Jaquos de Cyson Conire la froidor M; VN ^)KP. 

in, 3 haben YNEX eine Silbe zu viel! Qui a fin ami en 
jouvent; es muss heissen: Tieni fin ami etc. (M). 
Chastelain de Coucy. Ygl. die Lesarten bei L! Die Belege 
Hessen sich leicht vermehren. 

2) Stellung von V innerhalb der Gruppe. 
Für die Stellung von V gegenüber L sind (S. 182) zwei 
Lesarten angeführt worden, welche dafür sprechen, dass V 
dem Orginal der Gruppe näher steht, als L und damit auch 
als Nff. Andere Stellen sind noch folgende: 

Chastelain de Coucy A I, V. 7 haben KXP Se nus statt S'ainc 
nus, wie V mit den übrigen Mss. liest. — VI, 9 lesen KXP 
Qu'el(e) mit Apokope des e statt Ke, V. 31 ändern sie volente in 
völefUiers, V hat in beiden Fällen das Richtige. — VII, 3 muss 
es le euer heissen, wie V mit den übrigen Mss. liest, statt mon 
euer (== KXP). V. 10 haben KXP me statt wCm (= V und 
Org.), V. 37 KX [P fehlt] Le Um statt Les hiens (V und 
Org.). — VIII, 17 Ven nonchoMr KXP, allein das Objekt 
raison folgt V. 18; V. 21 Ne statt Car in KXP. V hat hier 
stets das Richtige. 

Monios Nus n'a joieY, NKXP; C; MTR^. 

NKXP haben einen Fehler in der Ordnung der Strophen, 
den V nicht teilt. Die orginale Stellung ist die von C. Nff. 
schieben nun zwischen Str. 2 und 3 Str. 5 ein, was schon um 
desswillen falsch ist, weil 1—3 und 4, 5 gleiche Reime haben 
und so die Gliederung des Gedichts gestört wird. In V folgen 
sich die Str. 1 — 4, die. Str. 5 fehlt. Es wäre auch möglich, 
dass die Strophe schon in der Vorlage von V vor Str. 3 ge- 
standen hätte, doch werden in den Handschriften gewöhnlich 
di6 letzten Strophen ausgelassen^). 

*) In N unter Perrin d'Angecourt: a. Das Lied scheint aber dem 
Inhalt und dem Handschriftenverhältniss nach Jaques de Cyson zu gehören. 
N wird einfach die zusammenstehenden Lieder (= V) unter einen Dichter 
zusammengeschrieben haben. 

*) Weitere Belege findet man noch im § 17! 
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^ Bemerkenswert ist, dass in Y die anonymen Lieder 

^ (N^ K'^ X^ P*) ganz fehlen, was auch für die Stellung von V 
^ innerhalb der Gruppe bezeichnend ist. 

§ 20. 
Tz. 

Ausser der mit TS ff. gemeinsamen Vorlage qp ist in die Hand- 
schrift noch eine zweite Quelle geflossen, wie sich schon aus 
der Inhaltsangabe ergibt. Zu S Malen sind zwischen die aus tp 
stammenden Lieder andere eingestreut, welche sich nicht in Nff. 
finden. Ein Teil derselben steht allerdings noch in andern 
später zu besprechenden Handschriften (0 und R*), welche der- 
selben Gruppe angehören. Es sind die folgenden: 

a) In 0: 
57 '^ Loiaus desir et pensee jolie (auch Cül). 
60^ Quant la saison desiree (auch in UI). 
95*lPuisque je suis de Tamoureuse loi (siehe h!). 
Oe'^IDesoremais est raison (in R'; Mz, P, C). 
5. 97® Pourquoi se plaint d'amours (siehe h!). 
109^* Li jolis maus que je sent (siehe h!). 
110^ En chantant plaing et soupir (R*, I gr. eh. 58). 
112«'jPour demourer en amour (R? etc.). 
113» /Taut ai d'amours apris (0 (Gad. d'Amions) U). 
10. 118* Anui et desesperance (R^). 

b) In B': 

57® Je n'ai loisir d'asses penser (B, Z). 
62» On me reprent d'amors qui me maistrie (a). 
98^ Aucun qui voelent lor vie. 
' 109® [Li desirs qu'ai d'achever. 
5. 109^Li grans desir de deservir. 

llO'^lEn chantant plaing et soupir [siehe 0]. 
117» On dist que j'aing et pourquoi n'ameroie. 
56^ Pierre de Lacheni: Je ne sui pas esbahis (C). 

5 dieser 8 Lieder kommen nur noch in R* vor. Die Lieder 4, 
5, 6, welche in V aufeinander folgen, stehen auch in R* nahe 
zusammen, es sind dort die Lieder No. 1, 47, 4. No. 2 der 
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Lieder, welches in Y früher steht, ist in R^ No. 2, No. 3 ist in 
R^ No. 1 2. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass diese Lieder ur- 
sprünglich auch in der Handschrift q> standen und in l oder v 
ausgefallen sind. 

Die Lesarten bestätigen eine Yerwantschaft mit O: 
Martin le Beguin Loiaus desirs CU; VO. 

C und U haben nach Brakelmann (zu C 282) 5 Str.; O 
und y nur die 3 ersten davon. 
Guadifer d'Amions Tcmi ai cFamors CU; OV. 

OV haben eine Strophe (No. IV) mehr, die der Reime 
und des Inhalts wegen unecht sein muss. Die 3 ersten Strophen 
haben dieselben Reime -ti^ -endre, diese neue Strophe hat neue 
Reime -anjs, -ie, die nicht rein durchgeführt sind (-a/nz: -ent: 
-ant). V hat vor diese Strophe ein späteres Gedicht von 
7 Str. eingeschoben; hat noch eine Strophe mehr. 

c) In der Gmppe C U I: 

61^ Ja de chanter ne me fust talanz priz (nur in I). 

99^ Biau maintien et cortoisie (nur in I). 
116^jLa bonne amour qui en mon euer repaire (CU). 
llG'^IOn ne porroit de mauvaise raison (nur in ü). 
No. 3 und 4 stehen in Y zusammen. 

d) Liederbuch h: 
Im Ganzen sind es 7 L., welche in Yz stehen, und zwar 
jedes allein ; 3 davon standen auch in O, über die Zugehörigkeit 
der übrigen fehlt mir jedes Kriterium. 

e) Doppelte Lieder: 
Es sind dies, wie aus der Tabelle ersichtlich ist, folgende 
3 Lieder: 

Thibaut de Navarre No. 42, 43 [nach X]. 
Blondel No. 3. 

Den grössten Teil von Yz machen die 42 Unica aus. Es 
scheint Yz ausser für a) Quellen (eine Sammlung?) benutzt zu 
haben, die mit keinem der erhaltenen Mss. (auch nicht mit den 
oben angeführten) verwant sind. 

Die Lesarten^ soweit sie mir zur Yerfügung stehen, be- 
stätigen diese Yermutung. 
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PierroB de Lachen! Je ne sui pas esbahis. 

Brakelmann bemerkt zu C 220: "Nur noch in 1591 und 
24 406. In letzterer Handschrift steht die vierte Strophe an 
der dritten Stelle und an Stelle der fünften steht eine ganz 
andere'. 
Jehan le Petit On me reprefUY [a], R^ 

V hat nur die erste Strophe gleich R*, die andern 4V2 Str. 
fehlen. Dafür stehen 3 neue, sicher unechte Strophen, welche 
in R^ fehlen. Aus der einen Strophe lässt sich ohne a nicht 
ersehen, ob YR^ auf eine gemeinsame Quelle zurückgehen. 

§ 21. 
0. 

Die Handschrift f. fr. 846 der Nationalbibliothek zu Paris, 
welche aus dem Ende des XHI. Jahrh. stammt, enthält keine 
.Yerfassernamen; die Lieder sind alphabetisch angeordnet und es ist 
desshalb schwierig, dieselbe in eine der Gruppen unterzubringen. 
P. Meyer bemerkte über dieses Msc. gelegentlich der Beschrei- 
bung der Handschrift Douce 308^): *Le manuscrit 846 de la 
Bibliotheque imperiale est, pour beaucoup de pieces, identique 
aux manuscrits de TArsenal et 845, mais il en est aussi un 
grand nombre, qu'il a empruntees k des recueils d'origine diffe- 
rente'. Brakelmann hatte anfanglich mit Paul Meyer diese 
Hdschr. zur Gruppe Nff. gestellt, wie wir in der Einleitung er- 
wähnt haben, glaubte aber später sie als zur Familie MT zu- 
gehörig erkannt zu haben*). 

Die Verwantschaft von mit Nff. ist unverkennbar, wenn 
man die Reihenfolge der Dichter, welche sich mit Hülfe dieser 
Mss. verifiziren lassen, betrachtet^). 

A: 
Roi de Navarre 4 L. [= Nff.; 1--3 = Mt Tt, No. 4 in MT 
unter Morisse de Creon]. 

^) S. 160. 

•) Vgl. oben S. 17. 

•) Ich gebe zugleich an, ob sich die Lieder in MT finden, und unter 
welchen Dichtern. 
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Blondel 1 L. [= Nff., Chastelain MT]. 
Oasse Bral6 1 L. [= Nff. und Mz]. 

1 anonymes L, [ühicj. 

2) GaBBe Brul6 1 L. [= NE, fehU MTJ. 
Chastelain de Coucy 1 L. [= Nff., MT]. 

2 Anonyma [= N ff. No. 97 und 103]. 

3) Oasse Brul6 1 K [= Nff., Mor. de Creon MT]. 
Thibaut de Blazon 1 L. [= Nff., MT]. 

2 Anonyma [No. 1 Unic., No. 2 N ff. No. 118]. 

1 Anonym. [= N ff. No. 16, Monios MT]. 
2) Blondel 1 L. [= Nff., MT]. 
Gautier d'Espinais 1 L. [= Nff., Mz]. 
Perrin d' Angecourt 1 L. [= Nff.]. 
Lambert Perri 1 L. [= Nff.]. 
Gilebert de Berneville 2 L. [= Nff.]. 
Robert du Chastel 1 L. [= Nff.]. 

1 Anon. [= Xf. No. f]. 
2) Gautier d'Espinais 1 L. [== Nff.]. 

10 Anonyma. [Unica, nur No. 9 in C]. 

B: 

Roi de Navarre 3 L. [= Nff. No. 3 fehlt; = Mt Tt]. 
Gasse Brul6 1 L. [= P(g) und MT]. 

1 Anonym. [= Kz No. 127, H; U, C Roitas de Tire], 
Chastelain de Coucy ^) 1 L. [aA No. 4, C 377 an.]. 
1 Anon. [= Nff. No. 94]. 
Gautier d Argies 1 L. [= Nff., Thib. de Blazon MT, Card, 
de Croisilles C]. 

1 Anon. [= Nff. No. 114]. 

1 Anon. [= Nff. No. 117, Quesnes de Beth. MT]. 
Conte de Bretagne 1 L. [== Nff.]. 
Jehah Erart 1 L. [= Nff.]. 

Gerardin de Boulogne [= R^; U anon.]. 
Thibaut de Nayarre? S»: y^). 
4 Anon. [ünicaj, 

^) Der Name fehlt im CatcU,, P. Paris bezeichnet das Lied als Unicum 
von 0. 

*) Das Lied steht in S' unter den Liedern Thibauts. Vgl. § 24. 
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C: 
Roi de Navarre 5 L. [1—3, 5 = Nff., 1-5 = Mt Tt]. 
Gasse Brulö 1 L. [= N; in KflF, o». 88, P. de Molins MTCJ. 
Gasse Brul^ 2 L. [= Nff., No. 2 auch in Mz]; 
Thibaut de Blazon 1 L. [Nff.]. 
Gasse Brul6 1 L. [Nff.]. 

Gasse Bral^ 1 L. [= N; in Eff. cmm. 93, Chastelain MT]. 
Gasse Brul6 1 L. [= R^]. 
Gasse BraI6 1 L. [= Mz (s. Mi)]. 
Blondel 1 L. [Nff., MT]. 

1 Anoü. [= Nff. No. 98; T an., M. G. de Digon; C Dame 
de Faiel]. 

1 Anon. [= Nff. No. 99]. 

Chastelain de Coucy») 1 L. [= Nff., G. d'Espinais Mz]. 
Roi de Navarre 1 L. [Nff. etc.]. 

2 Anon. [No. 1 Xff. No. h, No. 2 Unic.\ 
Gill. le Vinier 1 L. [= MTff.]. , 

2 Anon. [ÜnicaJ. 
Richart de Pournival 1 L. [Nff.]. 

2 Anon. [No. 1 Unic., No. 2 Nff. anon. 3]. 

D: 

Roi de Navarre 11 L. [Nff. etc.]. 

Gasse Brule 1 L. [Mz]. 
Gasse Brulö 1 L. [== N, anon. 9t Kff.; MT]. 
Gasse Brulö 4 L; [= Nff. (No. 3 nur in Pz), = MT]. 
Oudart de Laceni 1 L. [Nff., Vid. de Chartres MT]. 
Gautier d'Espinais 1 L. [Nff., C, MT]. 

9 Anon. [Unica; No. 6 und 9 noch in U]. 
Jehan de Nueville 1 L. [Y an. F, Mi; G. de Digon Mz; Cü 
R. de Soissons]. 

Adan de ia Halle 1 L. [fehlt Nff. cf. Ldb. h]. 

E: 

Roi de Navarre 2 L. [Nff. etc.]. 

Gasse Brul6 2 L. [Nff.; No. 2 an. 92 Kff.; No. 1 = MT]. 

Hugues de Bregi 2 L. [No. 1 = Nff. etc., No. 2 in MT CU]. 

*) Im Gat. des Mas. ist dieser Name nicht angemerkt. 
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1 Anon. [= Nff. No. 115 und CU]. 

Pierre de Corbie l L. [MT, H. de Bregi CUJ. 

Gasse Brul6 1 L. [Nflf., Moniot d'Arras MT]. 

6 Anon. [ühica, No. 2 V an., R^ Jeh. le Cuyelier, No. 6 

VR* anon.]. 

'Colin Muset'i) 1 L. [Unic.]. 

Guillaume le Vinier 1 L. [MTJ. 

1 Anon. [Unic.]. 

P: 

Roi de Navarre 1 L. [Nflf. etc.]. 

Gasse Brul6 1 L. [Nff., P. de Möllns MT]. 

Amauri de Creon 1 L. [Nff. etc.]. 

1 Anon. [Nff. No. d]. 

Gileb. de Berneville 1 L. [Nff., Mz]. 

Audefroi le Bastard 1 L. [MT]. 

1 Anon. [t/nic.]. 

G: 

2 Anon. [No. 1 Unic., No. 2 in C an.] 

H: 

Gileb. de Berneville 1 L. [Nff.]. 

Ad an de la Halle 1 L. [fehU Nff. cf. Ldb. h]. 

I: 

Roi de Navarre 3 L. [= Nff. etc.]. 

Regier d'Andelis 1 L.«) [MT; C]. 
Gasse Brule 1 L. [Nff. anon. No. 2; Mz, C]. 
Gasse Brule 3 L. [= Nff., No. 2 nur in P, Mz, C, No. 1, 3 

fehlen M]. 
Gasse Brule 1 L. [Nff., MT]. 
Chastelain de Coucy 1 L. [Nff., MT]. 

1 Anon. [Nff. No. 108, roi Richart CU]. 
Roi de Navarre [Nff., Jeh. de Brienne MT]. 

^) Der Name steht im Msc. yon modemer Hand geschrieben; nach 
welcher Hdschr., ist mir unbekannt. 

») Das Lied des Roi de Navarre: Por ce se d'amer me dud (a. unter 
P No. 2), welches einen fast gleichen An&.ng hat, ist nach Tarb^ und 
P. Paris von diesem Lied verschieden. 
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Perrin d'Angecourt 1 L. [Nflf.]. 
Jehan de Mesons 1 L. [Nff.]. 
Jehan Erart 1 L. [Nflf.]. 
Colart le Bouteillier 1 L. [Nflf.]. 

3 Anon. [Unica]. 

Gilebert de Berneville 1 L. [Nff.]. 

2 Anon. [Unica]. 
Adan de la Halle 1 L. [fehlt Nff. cf. Ldb. h]. 

1 Anon. [ünic.]. 
2) Gasse Brule 1 L. [Nff., R. de Ferneres Mz, Andr. de Paris C]. 

4 Anon. [ünic.]. 

2) Perrin d'Angecourt 1 L. [Nff.]. 

1 Anon. [Unic.]. 

L: 

Roi de Navarre 4 L. [Nff. etc.]. 

1 Anon. [Nff. No. 90]. 
Gasse Brule 1 L. [Nff., MT]. 

2 Anon. [No. l N ff. No. 8, No. 2 Unic.]. 
Gasse Brule 1 L. [Nff., MT]. 
Chastelain de Coucy 3 L. [Nff., MT]. 

Richart de PournivaP) 1 L. [Nff., Quesnes de Beth. MT]. 
Gontier de Soignies 1 L. [Nff. oder Aub. de Sezane]. 
Perrin d'Angecourt 1 L. [Nff.]. 
Lambert Perri l L. [Nff.]. 

6 Anon. [Unica; No. 3 VU an., Mart. le Beg. C, No. 6 U]. 
Chastelain de Coucy 1 L.^) [Nff., MT]. 
Blondel de Neele 1 L. [Nff., MT]. 

Adan de la Halle 1 L. [fehlt Nff. cf. Ldb. h.]. 
2 Anon. [Unica]. 
Moniot de Paris 1 L. [Nff.]. 

M: 
Roi de Navarre 2 L. [Nff. etc.]. 
Chastelain de Coucy 1 L. [Nff; Gasse Mz]. 

^) Dieser Name ist im Cot. des Mss. vergessen. 

*) Dasselbe Lied steht 4 Folios früher als das zweite der obigen drei 
Lieder des Dichters. Hier beginnt es: Lora que rose. Aehnlich nur noch in 
U [fol. 24 r.]: Lars kamt rose . . . 
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Chastelain de Coucy 2 L. [Nflf.^ MT]. 

4 Anon. [Unica; No. 2 in N ff. No. HO]. 
Adan de la Halle 1 L, [fehU Nff. cf. Ldb. h]. 
1 Anon. [ühic.], 

N: 
Roi de Navarre 1 L. [Nff. etc.]. 
Gasse Brule 1 L. [Nff., G. d'Argies Mz]. 
Gasse Brule 1 L. [Nff.]. 

Hugues de Bregi 1 L. [Nf., MT; Gasse Brule C]. 
1 Anon. [Nff. No. 119; Moniot d'Arras MT]. 

1 Anon. [Nff. No. 120, EU; roi de Nav. C]. 
Eustache de Reims 1 L. [Nff.]. 

Jaques de Cysoing 1 L. [Nff.]. 

2 Anon. [Unica], 

0: 
Gasse Brul6 1 L. [Nff.]. 

1 Anon. [ünic.]. 
Chastelain de Coucy ^) 1 L. [Nff, Quesnes MTJ. 
Perrin d'A,ngecourt 1 L. [Nff.]. 
Gilebert de Berneville 1 L. [Nff.]. 
Thomas Heriers 1 L. [Nff.]. 

Besternt 1 L. [MT, C]. 

Gautier d'Espinais 1 L. [Mz, C]. 
2) Perrin d'Angecourt 1 L. [Nff.]. 

3 Anon. [Unica]. 

P: 

Roi de Navarre 7 L. [Nff. etc.]. 

Chastelain de Coucy^) 1 L. [Nff., Rog. d'Andelis 
Gasse C]. 

1 Anon. [üwic.]. 
Gasse Brule 1 L. [Nff., MT]. 

1 Anon. [ünic.]. 



% 



1 Anon. 
1 Anon. 



Nff. an. 75, Gasse Mz]. 

;Nff. an. 106, Giles de Vies Maisons MT]. 



') Der Name fehlt im Cht, de& Msa. 
') Dieser Name fehlt im Cot. des Mss, . 



1 Anon. 
1 Anon. 
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1, Anon. [NIF. an. 109, Mathieu le Juif MT]. 
1 Anon. [N S. an. 1 16, Jeh. de Brienne MT]. 
Oautier d'Espinais 1 L, [nur C]. 
Richart de Pournival 1 L. [MTR]. 
Jehan le Cuvelier 1 L. [Nff.]. 
Carasaus 1 L. [NfF.]. 
Gobin de Reims 1 L. [NflT;]. 
1 Anon. [C]. 
Adan de la Halle 1 L. [cf. Ldb. h]. 

:ci, z], 

VC; Mart. le Beguin R^ a]. 
4 Anon. [TJnica; No. 1 in R* und Mt als No. 60*)]. 
Adan de la Halle 1 L. [cf. Ldb. b]. 

Q: 
Roi de Navarre 2 L. [Nff., Jfo. 1 Mt Tt, No. 2 in Mz unter 

Gasse]. 
Vidame de Chartres 1 L. [Nff.]. 

1 Anon. [Nff. No. 89, CU]. 

Gasse Brul6 5 L. [Nff., MT: No. 3 aber nur Mz]. 
Chastelain de Coucy l L. [Nff., R. de FerriJa*es MT]. 
Gasse Brul6 2 L. [No. 1 MT; No. 2 Nff., MT^)]. 
Gasse Brul6 1 L. [Nff., MT]. 

2) Chastelain de Coucy 1 L. [MT; Andr. Contredit C]. 
Blondel de Neele 1 L. [Nff., MT]. 

2 Anon. [Nff. No. 95, 96; No. 1 Gont. de Soignies C, 
No. 2 [idem] MT]. 

1 Anon. [Nff. No. 100; C]. 

l Anon. [N ff.. No. 105 ; Chastelain de Coucy MT]. 

1 Anon. [N ff. No. 107 ; C Hugues de Bregi]. 
Li Chieyres de Reims 1 L. [Nff.]. 

2 Anon. [Nff. No. 112 und 113 . 
Thibaut de Blazon l L. [Nff., MT]. 

^) Das Lied findet sich ausser in R* nur noch in Mt, nicht einmal in 
Tt. Es ist an einen Tuj* gerichtet und wird also kaum yon Thibaut her- 
rOhren. 

*) No. 2 hat zwar einen verschiedenen Anfiing in Nff. MT: Quant bone 
dorne [et fine amors] me prie, doch ist es dasselbe Lied. 
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Robert Mauvoisin t L. [XP; B. de Marberoles MT, G. de Yies 

Maisons C]. 
3) Chastelain de Coucy 1 L. [NIF. R. de Ferneres MT] *). 

1 Anon. [ünic.]. 

Gautier d'Espinais 1 L. [NIF., CÜIJ. 
Perrin d'Angecourt 4 L. [N ff.]. 

2 Anon. [N ff. g und 34 ; No. 1 auch R»]. 
Jaques de Cysoing 1 L. [Nff.]. 

5 Anon. [No. 1 Nff. 28, 2—5 Unica]. 

2) Vidame de Chartres [Nff., MT; Gasse C]. 

Roi de Navarre 1 L. [Nur 8.] 

3) Gasse Brul6 1 L. [Nff., MT]^). 

1 Anon. [ünic.]. 

4) Gasse Brul6 1 L. [Nff., Sauv. de Bethune MT], 

2 Anon. [No. 1 Unic^ No. 2 VU]. 

1 Anon. [Uebersetzung eines Gedichts von Pistoleta ^): 
I und Montpellier No. 236*)]. 

1 Anon. [Unic.]. 

5) Gasse Brul6 1 L. [Nff.]. 

Guiot de Bruinai 1 L. [Cj. 
2) Perrin d'Angecourt 1 L. [Nff.]»). 

R: 
Roi de Navarre 2 L. [Nff. etc.]. 

S: 
Gasse Brul6 1 L. [Nff., Mz]. 
Gasse Brul6 1 L. [Nff., MT; roi de Navarre C]. 

2 Anon. [No. 1 Nff. No. 101, No. 2 Nff. 104, TU]. 
Gautier d^Espinais 1 L. [Mz, Cü]. 

Robert du Chastel 1 L. [Nff.]. 

Chastelain de Coucy 1 L. [Nff.; Hugues de Bregi MT]. 
4 Anon. [Unica]. 

*) Dasselbe Lied, wie oben No. 1 [fol. 110]. 
•) Dasselbe Lied, wie oben No. 5 [fol. 110]. 
») Vgl. Bartsch, Orundr. 372, 3 (S. 179). 

♦) Ärch. miss. sc. 1 sdr. V, p. 115fF. und Boucherie, Fragment d'tme 
Anthologie picarde, 1872, p. 12 ff. 

*) Dasselbe Gedicht, wie fol. 119. 



— 127 — 

T: 

Roi de Navarre 2 L. [Nflf. etc.]. 

Aubuin de Sezane 1 L. [NfF., P. de Molins MT], 

Gasse Brul6 l L. [NIF., MT]. 

Blondel 1 L. [Nflf., MT]. 

Vidame de Chartres 1 L. [NflT., Blondel C]. 

Gautier d'Espinais 1 L. [Mz]. 
Gautier d'Espinais 1 L. [Nflf.]. 

Perrin d'Angecourt 1 L. [Nflf. VR^ Thib. de Nav. Mz]. 
Gilebert de Berneville 1 L. [Nflf.]. 

1 Anon. [Xflf. No. e]. 

2) Roi de Navarre 1 L. [Nflf. etc.]. 
2) Gasse Brul6 1 L. [Nflf., Mz]. 

2 Anon. [Dnica]. 

Guadifer d'Amions [C; VU an.]. 
1 Anon. [J7nic.]. 

U: 
Hoi de Navarre 2 L. [Nflf. etc.]. 
Roi de Navarre 1 L. [Mt, Tt]. 

V: 
1 Anon. [Unictim]. 

Wie in den Handschriften Nflf. und auch Y sind es die 
Lieder Thibauts von Navarra, welche den Anfang machen. Ihnen 
folgen meist die des Gasse Brul6, welche auch in Nflf. und Y 
zu zweit stehen. Es kommen weiterhin zumeist der Chastelain 
de Coucy und Blondel, doch ist die weitere Ordnung der Lieder 
nicht mehr der in Nflf. genau entsprechend, worüber später ge- 
handelt werden wird. Yielmehr deutet das oflkere Yorkommeu 
emes Dichters innerhalb desselben Buchstabens darauf hin, dass 
die Lieder eines Dichters in der Yorlage von O noch nicht zu- 
sammengeschrieben waren. Trotzdem finden sich auch da noch 
manche Aehnlichkeiten. So würden z. B. unter L die drei Dichter 
Jehan de Mesons, Jehan Erart und Colart le Bouteillier mit ihren 
Liedern auch zusammenstehen, wenn E alphabetisch geordnet 
würde. Die letzten Beiden stehen schon so zusammen. Man ver- 
gleiche auch die Aufeinanderfolge der Anonymen unter Q. (S. 125.) 
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Auch die Auswahl der Dichter und deren Lieder in spricht 
für eine nahe Yerwantschaft mit N £P. , wie die folgende Zu- 
sammenstellung ^) beweisep wird. Eine ganze Anzahl Dichter 
und Lieder finden sich nur in diesen Handschriften. 
Thibaut de Navarre 58 L. -f- a — e + y. 

No. 34 (nach X) felfMy sonst sind alle Lieder aus Kff. 
auch in enthalten. Ausserdem aber noch a — c^) [= Mt, 
Tt], von denen jedoch a auch in Y steht. Diese Lieder, welche, 
wie unsere Untersuchung über t zeigen wird, der ursprüng- 
lichen Liedersammlung t angehört zu haben scheinen, können 
also auch in der mit Nff. gemeinsamen Vorlage gestanden 
haben, d [= Mt], welches, wie erwähnt, falschlich von Mt 
Thibaut beigelegt wird, ist auf diese Quelle wohl nicht zurückzu- 
führen. Es steht auch in O unter einer Reihe von Liedern, 
welche nicht aus dieser Vorlage geflossen sind, e (Q;wi seit) 
steht gleichfalls gegen Schluss unter lauter neuen Liedern 
und gehört desshalb der Vorlage Nff. wohl nicht an. Es 
findet sich zwar noch anonym in S, das allerdings eine grosse 
Yerwantschaft mit Nff. zeigt, mit gleichem Anfang, während 
R^ a B Qui set pourqtm lesen. Auch y steht am Schlüsse 
von B vor 4 Unicis; es findet sich nur noch in 8. 
Alle diese Lieder Thibauts fehlten mit wenigen Ausnahmen 
iii MT etc. ursprünglich ganz, und selbst in dem Ldb. Mt Tt 
steht Q No. 2 (QtuifU fine amors), welches durch seine Stellung 
in O Thibaut zugewiesen wird, nicht. 
Qasse Brul6 34 L. -f- a — d, f— h, 1 Anon. +. 4 L. 

Es fehlen 11 Lieder: 4, 5, 7, 9, 12, 13, 15, 17, 18, 27, 28. 
Dagegen finden sich die Lieder a — d, welche N [und V] Gasse 
zuschreiben, während sie in Eff. anonym stehen, zwischen 
den mit N ff. gemeinsamen Liedern. Ausserdem die Lieder 
f— h, welche P den Liedern des Gasse zugefügt hat find Yon 
denen h sich nur in OP, f aber auch in Mz C, g in MT findet. 
Auch diese stehen mitten unter den übrigen Liedern des Gasse. 
Ebenda steht auch ein Lied J 1 [das erste Lied des G. Unter J] : 
Ja de chanter, welches in Mz, C sich unter Gasses Naini^n 

*) Die Reihenfolge der Dichter in Nff. ist hierbei zu Grund geleigt. 
*) Vgl. über diese Lieder il 
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findet, von Nff. aber anonym gebracht wird. Eine Anzahl 
anderer Lieder, welche sonst dem Gasse zugeschrieben werden, 
findet sich überhaupt nicht in Nfl^.: 

Contre U froit tans (C 7) in Mz [cf. Mi]. 

Des or me vuü esjotr (D 1) in Mz. 

Qtiant U tens renverdoie (Q 6) in MT. 
4. Chancon de plains (C 6) in R^. 
No. 1 folgt auf No. 4, alle stehen sie mit andern Liedern 
des Gasse zusammen. Diese letzten Lieder scheinen wohl 
nicht auf die mit N flf. gemeinsame Vorlage zurückzuführen zu 
sein. Eine solche muss auch für Gasse angenommen werden, 
da keine Hdschr. so viel Aehnlichkeiten in Bezug auf die 
Auswahl der Lieder zeigt, wie diese Hdschr. M fehlen 1 1 der 
in enthaltenen Lieder ^), 7 andere Lieder, von denen aller- 
dings nur S 2 mit annähernder Sicherheit in Gasse zu- 
geschrieben werden kann, finden sich unter anderen Dichtem 2). 
9 Lieder von denen, welche auch in M unter Gasse stehen, 
gehören nicht der Vorlage von MT an, sondern stehen nur 
in Mz. Umgekehrt fehlen aus M 1 1 alte Lieder (= MT) und 
11 Lieder aus Mz in 0. Auch C, welches die Lieder des 
Gasse fast sämmtlich enthält, zeigt keine nähere Verwantschaft 
mit 0. 5 Lieder und das oben besprochene Lied J 1 , welche 
in der Vorlage von wohl den Namen von Gasse getragen 
haben, stehen in C anonym. Allerdings sind dort die Namen 
erst später zugefügt, wovon später die Rede sein wird, wo- 
durch sich dieses Versehen leicht erklären Hesse, allein C 
scheint desshalb nicht mit näher verwant zu sein, da sich 
die Auswahl der Lieder in beiden Hdschr. nicht deckt. 

dhastelain de Coucy 13 L. -|- ^ I^- (+ 1 a^)« 

Es fehlen No. 6, 11, 16. Das Lied: Quant voi este (Anon. 
No. 105), welches in MT unter den Liedern des Chastelain 
steht, stand wohl auch in der Vorlage von 0, wie in NflP., 
anon. Man vergleiche nur in Nff. die Aufeinanderfolge der 

») Es sind: A 2, B 1, C 2, C 4, D 4, .1 2, J 4, N 1, N 2, 1, Q 11. 

«) A 3 unter M. de Creon, C 1: P. de Molins, C o: Ch. de Coucy, E 3: 
Idonios d'Arras, Fl: P. de Molins, .T 6: R. de Ferneres, S 2 (nach den 3 L. 
Thibauts) unter Thibaut de Navarre. 

Schwan, altfranz. Liederhdschr. 3 
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5 Anonyma, welche unter Q (S. 125) zusammenstehen. Ein 
Lied des Chastelain in MT : Quant voi venir (Q 2), welches 
in allein, getrennt von dem ersten Lied des Dichters steht, 
fehlt in Nflf. Es steht in C[U] unter Andr. Contredis und 
findet sich auch in R^ dem Chastelain zugeschrieben. Ebenso 
fehlt in Nflf. das Lied: Bien cuidai, welches von Aa dem 
Chastelain zugeschrieben wird und in C anonym steht. Zwei 
Lieder des Chastelain stehen in doppelt. Das eine davon: 
Qtiant U rossignoz jolis (Fol. 110 und 114) ist in MT Raoul 
de Ferneres zugeschrieben. Es steht in (Q 3) bei dem 
zweiten Vorkommen getrennt von den übrigen Liedern und 
mag desshalb wohl aus einer neuen Quelle stammen. Das 
zweite Lied: L^an (Lors) que rose ne (ni) fueiUe (Fol. 74 und 78) 
wird auch von MTC dem Chastelain zugeschrieben. Hier mag 
die Variante: Lors, welche sich nur noch in U wiederfindet, 
die Veranlassung zur doppelten Aufnahme des Liedes gewesen 
sein, wie bei dem ersten der verschiedene Verfassemame. 
In M stehen alle Lieder, einzelne nur sind andern Verfassern 
zugeteilt: Cmmnenceniens (C 1) Gautier d'Espinais (in Mz), Mout 
ai este (Ml) Gasse (in Mz), Oimi aniors Quesnes de Bethune 
(MT), dessen Stellung in jedoch mehr für den Chastelain 
spricht, Par qtcel forfait (PI) Regier d'Andelis (MT), bei welchem 
auch die grössere Wahrscheinlichkeit für den Chastelain ist, 
S^onques nus hom (S 1) Hugues de Bregi. XJeber Quant li 
rossignoz ist oben gesprochen worden. Obgleich auch umgekehrt 
alle Lieder des Chastelain ^) aus MT sich in finden, mit ein- 
ziger Ausnahme des letzten (No. 12): En aventure, so kann 
wegen der oben angeführten Differenzen in Bezug auf die Zu- 
teilung der Lieder doch hieraus nichts für die Provenienz dieser 
Lieder geschlossen werden. Noch weniger stimmt die Auswahl 
und Zuteilung der Lieder mit C überein, das also auch nicht in 
nähere Beziehung zu gebracht werden kann. 
Blondel de Neele 6 L. 

Es fehlen 9 L. aus Nff.: 3 — 5, 7, 9—13. In MT finden 
sich alle Lieder, ein weiteres aus MT ist unter Chastelain be- 
sprochen worden, doch fehlen aus MT noch 14 Lieder und 

^) Eines der Lieder siehe unter Gasse, das andere unter Blondel. • 
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aus Mz 2 Lieder. Die Auswahl der Lieder spricht also hier 
auch mehr für eine Verwantschaft mit N flp., als mit MT. 
l:iibaut de Blazon 3 L. 

3 L. fehlen: 1, 2, 4. In MT stehen zwei der drei Lieder; 
ein drittes Lied, welches in MT unter Thib. de Bl. steht, wird 
bei Gautier d'Argies besprochen werden. Ein Lied Chanter 
et renvoisier fehlt in MT ganz, es steht nur noch in der zu 
N ff. gehörigen Hdschr. V. 
autier d'Argies 1 L. (7 L. fehlen). 

Nur das erste der 8 Lieder in NflP. steht auch in 0. Es 
ist das Lied, welches in MT Thibaut de Blazon zugeschrieben 
wird, dessen Lieder in NflP. denen Gautiers direkt vorher- 
gehen. Die 16 L. von MT, sowie die 4 L. von Mz fehlen 
ganz. 
Moniot d'Arras 2 anon. (7 L. fehlen). 

Die 7 L. dieses Dichters in N flF. fehlen, nur 2 L., welche 
von MT ihm zugeschrieben werden, in NflP. aber unter den 
Anonymen stehen, finden sich in 0. Ihrer Stellung nach 
standen sie in der Vorlage von unter den Anonymen: das 
erste folgt auf ein anon. Lied, welches auch in NflP. steht, 
und das zweite Lied (in NflP. anon. No. 119) geht einem anon. 
Lied (in NflP. No. 120) voraus. Die Aufeinanderfolge beweist 
zugleich, dass beide Lieder aus einer mit N flp. gemeinsamen 
Quelle stammen. Die übrigen 1 1 Lieder, welche M noch unter 
Moniots Namen hat, finden sich nicht in 0. 

Raoul de Soissons. Die 4 L. fehlen, 
ilebert de Berneville 7 L. (6 L. fehlen). 

Es sind dies die Lieder 1, 7— 9, 11 — 13. In der Vorlage 
von NflP. waren die Lieder angeordnet: 1, [2 — 6], 7 — 9,11 — 13, 
[10]. Es dürfte dies auf 2 Lücken in der Vorlage von hin- 
deuten. — M hat nur eines der 7 L. als letztes Lied, während 
die vorhergehenden 13 L. in O fehlen, 
i^errin d'Angecourt 11 L. (10 L. fehlen). 

Nur folgende Lieder sind erhalten^): [1, a], 2, [3 — 7], 
10-18, [19, b, 8], 9, [20, 21, c, d, e, f]. Ein Lied, No. 10 

*) Die orginale Ordnung, wie sie sich durch das Handschriftenverhält- 
Tiiss ergibt [= N], ist zu Grunde gelegt. 

9* 
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ist (unter Q) ganz am Schluss noch einmal wiederholt worden. 
In M steht keines der Lieder. 
Richart de Semilli 10 L. fehlen, 
Vidame de Chartres 3 L. (1 L. fehlt). 
No. 4 aus Nff. fehlt. 
Robert de Blois 4 L. fehlen. 
Raoul de Ferrieres 4 L. fehlen. 
Chievre de Rains 2 L. fehlen. 

Robert de Rains 1 L. 

No. 2 fehlt. Dies scheint dafür zu sprechen, dass Robert 
und Li Chievre zwei verschiedene Dichter seien, doch ver- 
gleiche S. 99. Das Lied ist in MT das erste Lied des Dichters 
Li Chievre de Rains (!). 
Monios de Paris 1 L. (8 L, fehlen). 
Nur No. 2 steht in 0. 
Oedes de Courroierie 5 L. fehlen. 
Jehan Erart 3 L. fehlen. 
Raoul de Biauves 5 L. fehlen. 
Gautier d'Espinais 4 L. 
Jaques d^Espinais 1 L. 

Das Lied, welches in NX noch unter Gautier steht, fehlt 
in 0. Vier Lieder, welche sich in andrerseits finden, stehen 
nicht in Nflf.: 

Puis qu^en moi a recovrance (C). 
Se par force de merd (C, UI). 
Touz esfordez aurai (CU; Mz). 
Outrecuidiez et ma fole pensee (C ; Mz). 

Die 5 ersten Lieder aus Mz (nur eines auch in T) stehen 
auch in 0, davon ist Commencemens unter dem Chastelain be- 
sprochen worden. Die übrigen 5 L. fehlen. Umgekehrt fehlen 
5 dieser 9 L. aus in Mz. 
Jaques de Chison 2 L. (2 L. fehlen). 

Es fehlen die 2 letzten Lieder aus NflP. In MT stehen 
die 2 L. aus auch und noch ein drittes, welches fehlt. 
Mz hat dann noch weitere 6 L. 
Gontiers de Soignies 4 L. fehlen. 



M+*!- 
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Simon d'Autie j l L. fehlt. 

Jehan TOrgueneur \ 1 L. fehlt 
ichart de Pournival 2 L. 
hat ein Lied mehr: 

Puis quHl nCestiiet de ma dolour (MTR). 
Vielart de Corhie 2 L. fehlen. 
Oudart de Laceni 1 L. 

No. 2 aus NflP. fehlt In MT wird dieses Lied Vidame 
de Chartres zugeschrieben. 

Bandes de la Quarriere 2 L. fehlen. 
Li Tresoriers de Lille 2 L. fehlen. 
Giles de Mesons 2 L. fehlen. 
Burniau de Tours 2 L. fehlen. 
Colin Muset 2 L. fehlen. 
Jaques de Hedin 2 L. fehlen. 
Duc de Brabant 2 L. fehlen. 
Colart le Bouteillier 2 L. fehlen. 
Gobin de Rains 1 L. 

No. 2 fehlt; No. l steht nur noch in U. 
Robert de Mauvoisin 1 L. fehlt 
Jaques d'Ostun 1 L. fehlt. 
Jehan TOrgueneur 1 L. fehlt 
Giles le Vinier 1 L. fehlt. 
orisse de Creon 1 L. 

Chanoine de St. Quentin 1 L. fehlt 
Baudoin des Autiex 1 L. fehlt. 
Chardon 1 L. fehlt. 
SauYage 1 L. fehlt 
^?) Aubuin de Sezane 1 L. 

In MT, C unter Pierre de Moulins. 
Robert de Marberoles 1 L. fehlt 
Phelippe Paon 1 L. fehlt. 
Guillaume le Vinier 1 L. fehlt 
Hugues de Bregi 2 L. -f- 1 1*. (-f- 1 an.). 

No. 1 (Nus hom) steht in NP, R^S (und MT etc., CU), 
das andere in NKXP, R» (MT, CU). Quant vai le tens, 
welches in C, a diesem Dichter zugeschrieben wird, steht in 
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Nif. als No. 107 unter den Anonymen. In O steht es hinter 
4 L., welche in N fF. gleichfalls anonym stehen. Die Reihen- 
folge derselben (vgl. S. 125) spricht dafür, dass mit Nff. 
dieselbe Vorlage benutzt hat, in welcher das Lied gleich- 
falls anonym stand. O hat noch 1 L., welches in Nff. sich 
nicht findet: Etisi com eil, qui cueore sa pesance = MT; 
C [U an.]. 
Rogeret de Cambrai 1 L. 

Jehan de Mesons 1 L. 

Das Lied findet sich nur noch in Nff. 

Conte de Bretagne t L. 
Nur in N ff. 

Robert de Chastel 1 L. 

Lambert Ferris 1 L. 

Jehan le Cuvelier 1 L. 

Jehan Erart 1 L. 

Colart le Bouteillier 1 L. 

Eustache le Peintre 1 L. 

Nur No. 1 steht in 0, die andern 6 (aus NK) fehlen. 
In X fehlen die Lieder, nur in N stehen No. 1 und 7 unter 
E. de Reims, dann folgen 2—6 unter E. le Peintre. Wahr- 
scheinlich standen die Lieder 2—7 später, da O nur ein Lied 
hat und hier die Lieder überhaupt nicht nach Dichtem zu- 
sammengeordnet sind^), und zwar zuerst No. 2—6 unter E. le 
Peintre, dann No. 7 unter E. de Reims' Namen. N hat 
dann die Lieder eines Dichters zusammengeschrieben, K hat 
sich durch die grössere Anzahl der Lieder (2 — 6) des E. le 
Peintre verleiten lassen, alle Lieder diesem zuzuschreiben. 

Thomas Heriers l L. 

Robert du Chastel 1 L. 

Lambert Ferri 1 L. 

Carasauz 1 L. 

Jehan Erart 1 L. 

Aubuin de Sezane 1 L. 
Jehan Erart 1 L. fehU. 



») Vgl. spater Teil ü ! 
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Mahieu de Gant 1 L. felilt. 
Bobert du Chastel 1 L. fehlt, 
Jehan Frumiax 1 L. fehlt, 
Guillaume Veax 1 L. fehlt, 
Mahieu de Gant l L. fehlt, 
Yilain d'Arras 1 L. fehlt, 
Carasauz 1 L. fehlt. 
Thomas Eriers 1 L. fehlt. 
Conte de la Marche 3 L. fehlen. 
Thierris de Soissons 6 (7) L. fehlen. 
Perrin d 'Angecourt 4 L. fehlen. 
Conte d'Anjou 1 L. fehlt. 

Auch die Lieder, welche in einzelnen Handschriften später 
zum gemeinsamen Bestand zugefügt worden sind, fehlen in 0. 

Von den Anonymen stehen folgende auch in 0: 2, 3, 8, 

16, 25, 28, 34, 75, 89, 90, 94 — 101, 103—110, 112 — 120, 

1 27, d— h ; ferner 88, 91 -93 (= Gasse Brule a— d). Von diesen 

findet sich 127 nur in Pz und d — h nur in |. Diese Lieder sind 

d.l80 wohl in später zugefügt worden. Dafür spricht auch 

^chon ihre Stellung unter den einzelnen Buchstaben, f steht 

hinter A ganz am Ende, nachdem 3 Anonyma vorhergegangen 

^ind, vor denen es in ^ steht, ebenso h unter C. d ist das 

einzige anonyme Lied unter F, welches in Nff. vorkommt, g 

Gteht unter Q hinter einer Reihe Lieder, denen es vorausgehen 

miüsste und gegen Ende direkt vor No. 33, welchem es folgen 

sollte. Sonst bewahren gerade die Anonyma ziemlich genau die 

Ordnung, welche sie bei einer alphabetischen Anordnung der 

entsprechenden Lieder in N ff. erhalten müssten, wie die folgende 

Zusammenstellung zeigt i): A: 97, 103 || 118 || [f]; B: [127] | 94 | 

114, 117; C: 98, 99 || [h] || 3; E: 115; F: [d]; I: 2 || 108; L: 

90 I 8; M: 110; N: 119, 120; P: 75, 106, 109, 116; Q: 89 || 95, 

96, 100, 105, 107 I 112, 113 || [g], 34 | 28; S: 101, 104: T: [e]. 

Demnach waren also schon in der Vorlage von die Anonyma 

mit den andern Liedern vereinigt. 



*) [.bedeutet, dass ein Lied dazwischen steht, ||, dass zwei oder mehrere 
dazwischen sich finden. Die nicht ursprünglichen Lieder stehen in [ ]. 
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Was die Stellung von innerhalb der Gruppe be- 
triflPt, so geht aus der Auswahl der Lieder hervor, dass auf 
keine der seither eonstatirten Quellen sieh zurüekfuhren lässt. 
Auf ^ kann es nicht zurückgehen, da drei Lieder: 2 L. des 
Jehan Erart und l L. des Thomas Ileriers, welche in stehen, 
sich in XP nicht finden. Ebensowenig lässt es sich auf x zurück- 
führen, da in der Vorlage von die Lieder a— d des Qasse 
unter dessen Namen standen, während sie in x den Anonymen 
eingereiht sind. Auch aus cp und danach auch aus v kann 
nicht geflossen sein. enthält unter den ursprünglichen Liedern 
die Lieder a — c Thibauts von Navarra, welche 'der mit N flf. ge- 
meinsamen Vorlage angehört zu haben scheinen. In q) kann 
nur a gestanden haben, welches sich in V findet. Femer scheint 
das Lied des Gasse : Ja de chanier en ma nie in der Vorlage 
von benannt gewesen zu sein, in Nflf. steht es unter den 
Anonymen, in V fehlt es mit diesen. Da in gleicher Weise 
4 andere Lieder des Gasse in x unter die Anonymen geraten 
sind, so wird man annehmen dürfen ^), dass auch dieses Lied ur- 
sprünglich in der Vorlage der Gruppe benannt gewesen sei und 
sich in der Vorlage von so erhalten habe. Die 4 anderen 
Lieder, welche noch von Gasse kennt, gehören wohl nicht 
dieser Vorlage an. Von Eustache de Beims hat nur 1 L., 
während y 7 L. gibt. Wir müssen schon aus anderen Gründen*) 
annehmen , dass in der Vorlage von V flP. zunächst nur ein Lied 
dieses Dichters gestanden habe, so dass also auch hier eine 
dem Orginal der Gruppe näher stehende Stufe repräsentirt. Da 
also von keiner der vorhandenen Handschriften oder deren Vor- 
lagen abgeleitet werden kann, so müssen wir eine neue Hand- 
schrift voraussetzen 5 von welcher sowohl 0, wie VN ff. her- 
stammen. 

§ 22. 
Die Lesarten. 

a) Fttr die Zugehörigkeit Yon zu N ff. 

Thibaut de Navarrc. Von dessen Liedern stehen mir keine 
Lesarten zu Gebot. Die Angaben bei Brakelmann zur Berner 

*) Vgl. auch die Lesarten! 
*) Vgl. S. 134. 



— 137 — 

Ldhdschr. (C) sind so dürftig und ungenügend, dass sich nichts 

daraus schliessen lässt. 
Gasse Brul6, Commefit qiie hngtie denwre MT, aR^ (Chaste- 

lain); U (an.); OV, NKX^. 

Das Lied ist No. d der 4 L., welche in K unter die Ano- 

nyma geraten sind. OVNflf. lesen V. 7 d&port statt confari, 

welches sicher orginal ist, da dcpart im folgenden Reim steht. 

Y. 24 Qu'encar daint avoir de nioi nierci OVff. statt tant Joe 

daignast de moi avoir m. 31 desassemble por mi 0[V?]Nff. statt 

jp. m. d., so dass die Zeile fälschlich mit nierci reimt '^), 
Idem, JEncore a si grant MT (Mon. d'Arras); Cü; OV, NKXP 

(Q-asse). II, 1 MoU est bele la provance (OVff.) statt Saves 

qtiel est la provance (MTCÜ). 
Idem, Je n'ai piega nul talent de chanter Mz; Cz (an.); 0, Pz 

(No. d). 

Die 4 Handschriften, deren Abschrift, resp. Collation mir 
von befreundeter Seite besorgt wurde, zeigen nur geringe Va- 
rianten; die wenigen Abweichungen einer einzelnen Hdschr. 
werden von andern nicht geteilt. Nur V, 1 haben OPz ses va- 
leurs, Mz sa valour und Cz auch tel voloir (sg.). OP scheinen 
hier die orginale Lesart zu haben, da in der folgenden Zeile das 
nächste Subst. ses Max eits (ses hofwrs C) auch im Plr. steht. 
Ebenso scheiden sich im Geleit die Mss. in 2 Gruppen: OPz 
lesen Zeile 3: dar d\imors vient honors et cortoisie, MzC: [soulaz 
et Mz] compadgnie. Auch hier scheint die Lesart von OPz die 
richtige zu sein. Demnach wäre für CzMz eine gemeinsame 
Quelle anzunehmen. Doch sind beide Stellen wenig beweisend. 

Chastelain de Coucy^), Ä vous afnant (I) MT, A; CU; 0*), 
R^V, KXP. 

9 Jamals par moi n'iert mens vers iw lais, 0, R^Vflf. 
lesen Uuz, was sicherlich falsch ist. 26 Trestous les hlens 
OR'V S. statt Totes les deduis. Die Ordnung der Str. ist in 

^) Vgl. Fath, die Lieder des Kastellans vmi Coucy, A IV. 
*) V. 30 war auch umgestellt blaute et nierci -statt m. et b. in [VV] N tf. 
') Die Belegstellen für diesen Dichter entnehme ich Fath, die Lieder 
cies Kastellans von Coucy, Heidelberg 1883. 
*) Fath stellt zu MT ff. (y). 
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eine falsche: 1 — 4, 6, 5. R^V ff. haben nur 1—4, 6. Wahr- 
scheinlich stand in ihrer Vorlage die ausgelassene Str. auch 
am Schluss. 

Idem, liele dnnie "tne 2wie (Jl) OVLNKXP. V. 21 schreiben alle 
Mss. fol desir statt fatis desirs (nom.); ausserdem haben Alle 
nach V, 39 einen unächten Vers. 

Idem, Come^it que longue (IV) MT, aR^ (Chast.) U (an.) OVNKX. 
Siehe oben unter Gasse Brule! 

Idem, Je cantasse (VI) MT, Aa; Cü; OV, KXP. 

14. ele fait OKXP (die Str. fehlt in V) statt ele a fait, 
15. Qiie riens OKXP statt j^Te riens. 

Idem, Xa douche vois (VII) MTAa; CF; Oi)VKXP. 

Es findet sich keine beweisende Stelle, weder für die Zu- 
gehörigkeit zu Nff. noch zu MT. 
Idem, L'an he rose (VIII) MT; CU; O^O^i) V, KXP. 

5. Mon euer et mon voloir O^VKff. statt mes ctiers en un 
voloir, 39. pensant 0^, pen^ {pas XP) a mout grant paine KXP 
(V fehlt) statt passant, 41. Je n'en puls mes O^KXP statt riens, 
Idem, Novele amor (XII) T, a; C; OVL, KXP. 

1 7. Se g'en travaiU OV ff. statt Se je trai mal, 29. Savoir 
par ma chancon OL ff. (in V fehlt die Str.) statt veoir a ma 
fachon; V. 31 und 32 haben ff. zwei ganz neue Verse (nur 
in P fehlen sie mit der folgenden Strophe). 
Idem, Mout ai este (B VI) Mz, 2)VL, KXP; CU. 

28. fait (statt fönt) OMz, 30. et luisant (statt reluisant) 
OMz, Mz gehört zu VLff. 
Idem, Por quel forfait (B VII) MT; CU; OR^VKXP. 

1 5. guerredon (statt guarison) *) V, 30. ai servi (statt 
sermral) OR^V ff. Für eine Verwantschaft mit MT sprechen 
folgende Stellen. 3. Ke de vos n'ai joie ne guerredon (so alle 
Mss.). M[T?]0 bieten statt dessen gu^rison, welches hier gar 
nicht passt. (Fath merkt diese Lesart nicht an.) 5. A tort 
m'aves si sanz merci laissie. OMT lesen Lonc tans, das hier 
nichtssagend ist. Vielleicht ist dieses Zusammentreffen zu- 

») Fath stellt zu MTff. (y). 

2) Fath stellt zu CU. 

3) Fath stellt mit MT zusammen. 
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fallig) vielleicht ist auch die Vorlage von nach einer Hdschr. 
der Gruppe MT corrigirt gewesen. Eine dritte Stelle, welche 
sich unter den Lesarten bei Fath findet, beweist nichts für 
eine Verwantschaft, da hier MTO [und H] die orginale Les- 
art haben, nemlich V. 28: Nel tenes pas, douce dame, a fölors, 
wo mit diesen Hdschr, zu lesen ist: Ne cuidies pas, dame, ce 
soü folors, da in dem ersteren Fall es folor heissen müsste, 
was keinen reinen Reim gäbe. 
Idem, QuarU U rosignok (BX) MT; Cü; O^O^i), V, KXP. 

33. Car sens eurs et porpens VKXP, Car ses cuers et ses 
porpens ^) (statt Keii/rs, servirs et talens\ wo die Lesart von O 
sicher aus der ersteren geflossen ist. 
Idem, S'onkes nus hom (B XI) TAa; CU; OVR^ KXP. 

7. Mais ntis partirs sachies OVKff. [R' nicht!] statt Mais 
ü fCest nus congies, 8. N'est dolerevs statt si d. 16. haschie 
OR^K S. [V nicht?] statt foüe, Str. 2 und 3, welche der Reime 
und auch des Inhalts wegen so gestellt werden müssen, sind 
in OS. vertauscht. Str. 4 fehlt ^) in Off. [und CU]. V. 34 
und 35 haben ff. die Reime auf -ier in solche auf -er umge- 
wandelt, verführt durch die Reimworte in V. 37 und 38, welche 
jedoch dem Reimschema nach gar nicht mit diesen reimen. 
Sie corrigiren V. 34 demorer, V. 35 arrester R*KXP, demorer 
V, durer 0. 

So haben von sämmtlichen Liedern in Nff. nur 3 (No. 3, 4 
:xid 12) in O andere Rezensionen. 

londel, Ä la doucor del tens OS, VNKXP; MT; CU. 

S und haben eine Quelle, welche der Gruppe VN ff. 
angehört*), 
autier d'Argies, Bien fönt amors 0, NKXP; MTa; CU. 

Die Texte von MTa, U fehlen mir, so dass ich über die 



») Fath stellt beide zu MT (y). 

*) Aus Fath 8 Angaben ist nicht zu entnehmen, welches es ist, wahr- 
scheinlich aber 0*. 

•) Gegen die von Fath als interpolirt in die Anmerkungen verwiesene 
Str. aus ff. liegt nach Inhalt und Form durchaus kein Grund zu dieser An- 
^lahme vor. Sie steht ausserdem auch in H! 

*) Vgl. § 24. 
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Zugehörigkeit von keine sichere Entscheidung treffen kann. 
Doch zeigt keine bedeutenden Abweichungen von N ff., meist 
scheint in diesen das Richtige zu geben, wie bei der Um- 
stellung der Str. 4 und 5 in N ff. 
Gilebcrt de Bernevillc, Fois et amors Mz; Cz, R'OKX. 

I, 6 apris statt empris OKX, II, 1 Hont qui aime et veut 
amer OKX, was keinen Sinn gibt und auch einen Reim auf 
-er statt auf -es bietet, für aime et veut estre ames Mz, Cz, R^. 
Die Strophen 3 und 5, sowie das Geleit, welche sicher echt 
sind, fehlen in OKX [R\ Cz]. 

Auch die andern Lieder des Gilebert, zum teil Unica der 
Gruppe, zeigen nur geringe Abweichungen in O von dem Text 
der andern Mss. 
Jaques de Cysoing, Qtmnt la saisons (M) T, a; ONKXP, Uz 

I, 9 lautet in aT (M Lücke!), U: 

De li, u mes cuers s^atent 
Me vient ma joie. 

ON ff. haben die mattere Variante : se tie^ü. Str. II haben 
ONff. der verwickelten Construktion wegen geändert. Für 
Str. IV und V haben ONff. 2 neue Strophen mit ganz ande- 
rem Inhalt, der mit seinen allgemeinen Phrasen nicht zu dem 
der früheren Strophen passt. Str. V hat auch ganz andere 
Reime, zu denen das in T erhaltene, sicher echte Geleit nicht 
stimmt ^). 

Idem, Novelle amor (M Lücke!) T; CU; R»0, NKP. 

R^ON ff. haben einen Fehler in der Stellung von Str. II 
und III; die Stellung dieser Str. in TCU gibt einen besseren 
Zusammenhang und eine bessere Aufeinanderfolge der Ge- 
danken. 

Richart de Fournival, Chascuns qui, 0, NKP, CzH. 

Nur geringe Abweichungen in von dem Texte der 
übrigen Hdschr. Str. VI, welche vom Zusammenhang gefor- 
dert wird, fehlt ONff. 

Idem, rautrier avint MT; C[U] ; 0, NKP; H. 



*) Der eine Reim desselben (-ier) stimmt allerdings auch nicht zu den 
Reimen der Str. V in T; er müsste auf -is ausgehn. 
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III, 5 aini2 ne Voi en penser ON ff. statt ne me vint en 
jpenser, V, 4 fehlt in ONff. die Cäsur: Li sui jou tant riche 
{Jbele Nff.) et de haut jparage ONff. statt Li sui jou riche et de 
si grant p. MTC[U]. V, 8 Et li Barrois a por nCamor plore 
ONKX statt joste^ was allein Sinn hat. Str. VI, welche sicher- 
lich echt ist, da sie die Pointe des ganzen Gedichtes enthält 
(sie steht auch in MTC[U]H), fehlt in ON ff, 
ugues de Bregi, Nm hom ne set^ TR^DA; C; S, OVNP. 

Str. V hat in ON ff. (V fehlt) eine Umänderung erlitten: 

Str. m und IV hatten gleiche Reime, wie auch I und II, 

a = ier, h = i bei dem Reimschema: a b a b b a b. Die 

"V. Str. hat nun in den andern Handschriften, wie üblich, neue 

IReime: a. = is, h = er. Die Vorlage von ONff. suchte diese 

Str. den 2 vorhergehenden anzupassen und dichtete noch 

3 Zeilen mit den Reimen auf -er, -is, -er vor. Allein die 

IReime sind doch nicht genau dieselben (er statt ier, is statt i) 

Tind die Reimordnung ist durch diese Aenderung eine falsche 

geworden: abababa. Der Rest der ursprünglichen Str. V, 

welcher in NF fehlt, ist in mit Zuhilfenahme des ersten 

Geleits und Zudichtung eines Verses zu einer neuen Strophe 

mit derselben falschen Reimordnung umgestaltet worden. In 

den andern Hdschr. fehlt diese Strophe. 

^em, Encor ferai (das zweite Lied) ist nicht aus der Vorlage 

dieser Gruppe geflossen. 

obert du Chastel, 8e fai chante R^OS, V, NKX; CU. 

hat nur eine einzige Variante von dem Text N ff. Auch 
die Melodien stimmen fast vollständig überein. 
dem, Amors qui molt 0, NKX. 
Kaum eine Variante! 
Xambert Perris, Amors qui nCa 0, NKX; C. 

Unbedeutende Varianten! 
Jehan le Cuvelier, Por la meillor 0, NKX. 

Geringe Varianten. Allen 4 Hdschr. fehlt in der zweiten 

Strophe die vierte Zeile, so dass die Strophe nur 7 statt 

8 Zeilen zählt. 

Die Lieder des Jehan Erart, Colart le Bouteillier, 

Thomas Heriers, Carasauz undAubuin de Sezane, deren 
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Texte mir zugänglich sind, zeigen nur geringe Varianten in O 
und Nff. 

Anonyma. 

Anon. No. 15, ^wa dame (Moniot) MTR«, ONKX, H. 

I, 7 onques ON ff. H statt ainc, was richtig ist, da es in's 
Metrum passt. 
Anon. No. 95, Quant oi tentir (G. de Soignies) MT; ONPX. 

I, 7 Grant dolors est et grief paine 
Trait on d'amors lontaine (ONflF.). 

In MT lautet der Refrain : G. dolor et g. jh, so dass beide 

Zeilen gleiches Metrum haben und auch die Construktion 

besser wird. 

Anon. No. 106, Quant voi le tens (H. de Bregi) 0, NKX; C. 

An Str. V haben ff. einen falschen Schluss angefügt, 
der nicht in C steht und auch nicht in das Metrum passl: 
(auch nicht als Geleit). 

Anon. No. 108, Par grant franchise (M. le Juif) MT; CU; 
ONKX; H. 

I, 7 qui male mors (passions CU) destraigne MT CU; qui 
la male mors pregne sehr matt in OU ff. Str. VIII (nach 0), 
6 : Merchi vos proi MT , Trat m'aves in ff. beeinflusst durch 
V. 1 und den folgenden Vers. ONff. stellen auch Str. III 
und IV um. 

Anon. No. 116, JBien me deusse (Quesnes) MT; ONKX. 

II (nach 0), 4: Por doner clers et borgois et serjans 

Plus en croit sa covoitie et sa creance (ON ff.). 

Die 2 Verse geben keinen Sinn, der zweite ist ausserdem 
metrisch schlecht gebaut. Es muss heissen: 

Por dismer clers et borgois et serjans 
Plus en crois a covoities ke creance (MT). 
Der Ausdruck por dismer ist später in Str. IV vom Dichter 
wiederholt worden. Ebenso sind die folgenden Verse in ON ff. 
verändert : 

6. Et quant la crois n'en puet estre garans, 
A tex croisies sera diex mout souffrans 
9i ne s'en venge a peu sanz demorance (ON ff.). 
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6. Mais cele crois ne leur iert ja garans, 
A nul croisie, car diex est si poissans 
Ke il se venge a peu de demorance (MT). 

Str. IV (= Str. III in MT) fehlt in ON flf. Sie muss aber 
orginal sein, da sie inhaltlich vorzüglich passt und auch formell 
richtig ist, indem sie mit Str. V gleiche Reime hat. So reimen 
Str. I — III und Str. IV und V zusammen, 
non. No. 118, iVe mi donne (Moniot) MT ; Cü; OKX. 

m, 1 Ne sai por coi ne coment 

M'avint ke si haut pensai (MTCU) 

OKX lesen qiuint si h,, wodurch avint das Subject ver- 
liert. OKX. lassen die Str. IV — VI aus , von welchen Str. IV 
"und V sicher echt sind. 

b) Stellung von in der Gruppe*), 
ö iiastelain de Coucy, Por verdure (B VIII) Rom., Mz, ONKXP. 
V. 33 . Tcmt ai s'amor NKXP statt T. s'est a. , wie in den 
andern Hdschr. steht, 
^^han Erart, Bone amors 0, NK. 

III, 7 [Atnors] si m'a point de son dart, El euer soz Je pis 
De tele vigor, Qtte de morir ai paor. So hat und so muss 
es auch heissen. NK lesen : (^e je morrai de paor, was keinen 
Sinn gibt, 
ambert Ferri, Amors qui m'a O, NKX; Cz. 

I, 2 Qu'il n'a el mont dame de tel bonte 
Car en li a cortoisie et hiaufe (0 Cz). 

In N ff. reimt auch in V. 3 bonte, 
lautier de Dargies, Bien fönt amors 0, NKXP; C. 

Str. IV und V sind in N ff. umgestellt. Das Gedicht ist 
inWers capcoat^ geschrieben, so dass alle ungraden Strophen 
den Reim a der ersten Strophe auch als Reim a haben, 
während in den graden Strophen der Reim a gleich dem 
Reim b der ersten Strophe ist. Durch die Stellung der 



*) Die Zugehörigkeit von zu N ff. ist bei allen diesen Liedern nach- 
gewiesen. 
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2 Strophen in Nflf. würde dieses Verhältniss zerstört. V, 12 '^ 

lesen Nflf. : 

12. De ceus qui m'ont quis 

Mon mortel encoinbrement. 

Doch müssen die beiden Zeilen reimen: 

. 13. Par quoi de li sui faidiz, 

wie und C lesen. 

V. 9: Ainz seroie esparcis 

Que prochainement (hastivement C) 
Ne querisse vengement (OC). 

In NfF. stimmt das Metrum nicht: 

Certes mieuz aim a morir 

Prochainement 

Que ne pregne vengement. 

Gasse Brule (NfF.), Äl entrant 0, NKXP; MT. 

Nif. lassen die Str. II aus, welche mit I gleiche Keime 
hat, wie III mit IV. V, 1 lesen sie: sans nuie demorance, 
allein es sind 3 Silben zu viel und ein Reim auf -ore ist nötig. 
Es muss heissen san^ demore (= MTO). V, 3 cline d or^ 
(Nff.) hat eine Silbe zu wenig, MTO lesen richtig: cline ^ 
aore. 

Oudart de Laceni, D'amors vient joie O, NKXP; MTR^; C. 

1^ 1 Et servirai sans nul defiement (Nff.). Doch d®^ 
Dichter will nicht sagen: ohne Misstrauen, sondern: immerfort. 
Also definement (= OMflf.). 

Pierre de Creon, Fine amors 0, NKXP; CU; MzR*. 

Nif. haben eine falsche Strophenordnung (nach M): 1, ^^ 
2, 4, 3. Die Strophenordnung von MC (O und R^) ist die ric^' 
tige, da Str. II sich nicht nur inhaltlich, sondern sogar wört- 
lich an den Schluss von Str. I anschliesst und ebenso Str. I-* 
an Str. II. Str. III fehlt in NK, muss aber dem Har*^' 
schriftenverhältniss nach unabhängig in beiden ausgelas^^* 
worden sein, wohl weil sie an Str. IV durchaus nicht pas^^* 
Auch in U, das merkwürdiger Weise dieselbe falsche Ordii^^"^^ 
hat, ist sie wohl unabhängig ausgefallen, oder geht di^^^* 
Lied in U auf eine der Ildschr. dieser Gruppe zurück? 
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:ichart de Pournival, L'auirier avint 0; NKP; MT; C[U]. 

1, 7 Ore est Vamour conevs ei donee (NKP). Allein die 
Dame bietet ihm jetzt erst ihre Liebe an, es muss heissen: 
et provee (OC). V, 1 mar i aves garde, Qtumt vos a/oee reprouve 
mon eage (N iF.). Doch will die Dame sagen : Es war ein un- 
glücklicher Gedanke von Euch etc. Also: Mar vos vint en 
pense (CO). 

Da alle diese Fehler, welche sich in y, der Vorlage von N ff., 
finden, nicht von geteilt werden, so kann nicht aus v ge- 
flossen sein. 
Chastelain de Coucy, Ä voas amant (I). 

6. veraiement R* VN ff. (statt seurement) 9. Ahi amors R'V 
Nff. (statt Biatis sire ditis) etc. (Siehe R'ü) 

Idem, Cament que longvs (IV). 

15. A vos VNKX (statt Vos; Et vos 0). Str. V und VI 
fehlen in VNKX. 
Idem, Je cantasse (VI). 

7. que je tiegne VKXP (N fehlt) statt qiie fataigne 16. IPest 
vis (statt Ne truis)j q%Ca son cors soffraigne (statt n'en sa fachon) 
KXP [die Strophe fehlt in V]. 30. issi VK ff. statt ensi. 

Idem, I/an Tee rose (VIII). 

14.o6eir VKff. (statt avenir\ 25. E'^ VKff. (statt ou) 27. lesse 

VKff. (statt perde) in vollständigem Miss verstehen der Stelle. 

Vgl. noch V. 35 und 40. 
Idem, Motd ai este (B VI). 

2. ne soi LKXP (statt n^osai) , 9. Et s^ai este nuit et jors 
ossaMie VLEXP (statt De tantes pa/rz ai este a.), 32. Est mise 
en U qu^ü n'i a que mesprendre VLK ff. (statt Et la bauche qm 
tont bei ris set rendre), 

Idem, Quani ü rosignols (BX). 

7. d^itoM VKXP (statt de ta/nt), 11, Nicement ai VKff. 

(statt Liement ont\ 12. ^rop VKff. (statt tant). VKXP haben 

noch eine unechte Strophe von 8 (statt 10) Zeilen mit neuen 

(unreinen) Reimen und schlechtem Sinn. 
Oasse Brule, Encwe a si gra/nt 0, V, NKXP; MT, CU. 

VN ff. haben Str. IV und V zu einer zusammengeschweisst. 

In MTO ist der Zusammenhang ein sehr natürlicher, in VN ff. 

Schwan, altfranz. Liederlidschr. 10 
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merkt man in Y. 5 den Flicken. Moniot, welchem das Lied 
zugehört; liebt es, die 3 ersten Strophen und die 3 letzten 
des Gedichts untereinander reimen zu lassen. Diese Form 
war ungewohnt und desshalb zog der Copist von cp die zwei 
Strophen in eine zusammen. In ist Str. lY gleich der in 
MT, Str. Y fehlt ganz. 
Chastelain de Coucy, Mi amors 0, Y, NKXP; MTR* [a] 
(Quesnes) CH, 

Str. I, 6 je ne m'en part je mie; 

Se li cors va servir nostre Signor, 
Li cuers remaint del tot en sa baillie. 

YNff. ändern: Ainz va mes cors, doch tritt bei der Fassung 
der andern Mss. der Gegensatz schärfer hervor. YNff. stellen 
auch Str. Y und YI um und lassen Str. III aus. vertritt in 
beiden Fällen mit C das Orginal. 
Gasse Brule, Qimnt voi paroir 0, Y, N[K]XP; MT (Sauv. de 
Bethune). 

III, 1 De tant ai jou amors hien aprovee YN ff. Es muss 
aber heissen: erforscht, also esprovee (= OMT), 
Chastelain, Par qtcel forfait (B YII). 

YNff, lassen Str. III aus, die unstreitig echt ist, und 
geben statt Str. Y eine andere Strophe, welche sich schon 
durch die falsche Reimstellung als unecht verrät. O teilt 
beide Fehler nicht. 

Da auch O also nicht aus qp, der Yorlage von YNff. ge- 
flossen sein kann, so müssen wir für und YN ff. eine gemein- 
same neue von den andern verschiedene und den Orginalen näher 
stehende Yorlage (s") annehmen, in welcher die zu Anfang 
aufgezählten und YN ff. gemeinsamen Fehler standen. 



§ 23. 
Oz. 

Dass neben s" noch andere Quellen benutzt habe, wird 
schon durch die 4 Lieder, welche in doppelt vorkommen, 
wahrscheinlich gemacht. Es sind dies die folgenden: 
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Gasse Brul6, QuatU Verhe muert [et O7 ^öi ßa 0^ fueUe 

cheoir, Pol. 110 und Pol. 112. 
Chastelain de Coucy, L^an que (Lorsque 0^) rose ni (ne 0^) 

ftieiOe, Pol. 74 und Pol. 78. 
Idem, QuarU U rossignoz jöliz, Pol. 110 und 114. 
Perrin d'Angecourt, Q^ant li beax estez repaire Pol. 119 und 

Pol. 126. 

Peraer sprechen für weitere Quellen von eine ganze Reihe 
Lieder, welche sich in VN flF. nicht finden und von welchen auch 
nicht glaubhaft angenommen werden kann, dass sie in der Vor- 
lage von VN ff. ausgefallen seien. Ihre Stellung (meist getrennt 
von den seither besprochenen Liedern, am Schlüsse des Buch- 
stabens) zeigt schon an, dass sie nicht aus der Vorlage s^ ge- 
flossen sind. Polgende Lieder finden sich auch in Handschriften 
dieser Gruppe, doch scheinen sie, aus verschiedenen Gründen, 
anderen Quellen entlehnt worden zu sein: 

a) Nff.: 

Gasse Brul6, die Lieder f — h, welche in Pz stehen und von 
welchen sich f noch in Mz Cz, g in MT findet. 

Chastelain de Coucy^), MouÜ wW 6efe (A XI) OVLK ff. MT, 
Aa RS CUH. 

Idem, Ätamors, com dure departie C; 0; VNKXP; MT[a]R^; H. 

Idem, Merchi damans (A X) 0; R^ Vff.; MT Aa, CUH. 

Idem, U noviaus tens (A IX) O, R«, VLKXP; MT, Aa; CU. 

Oudart de Laceni^), D'amors vient joie Nff.; MT (Vidame). 

Robert Mauvoisin, Ki d'amors a remembrance 0; XP; MT 
(Rob. de Memb.), Cü (G. de V. Maisons). 

Anonym a d — h, welche nur noch in ^ (g auch R') stehen und 
No, 127, welches nur in Kz noch vorkommt. Bei folgenden 
Liedern ist es zweifelhaft, ob sie s" angehören, oder doch mit 
einer Hdschr. dieser Gruppe gleiche Quelle haben. 



») Vgl. S. 139! 

*) Das Lied steht in Nff. in einer Gruppe von Liedern, welche sämmt- 

lich in fehlen. 

10* 
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b) In Y (R>S) finden sich«): 

Jehan de Nueville (Mi, F), Desaremais est raisans VR'; 

Mz; CU. 
Martin le Beguin, Paur demourer en amour V; R*a; C. 
Idem, Leatis desirs et pensee V; CÜI; a. 
Guadifer dAmions, Tant ai d^amors V; Cü. 
Jehan le Cuvelier, Enuiz et desesperance, V; R^ 
Anonyma: En chaniant jolaing, YR\ 

Quant la saison desiree Y; U. 
Ferner 3 Lieder Adams de la Halle. (S. unten!) 
Jenas le Charpentier, Amors est une merveüle R'; C. 
Thibaut de Navarre, Qui seit por quoi amors (e)^ 8 ; aR*; Mz. 
Idem, Bien est dbliez chanters (y) S^ 

Eine Reihe von Liedern findet sieh in Handschriften ver- 
schiedener Ghruppen: 

c) MTft und CUff.: 

Chastelain, Q^ant voi venir MTR* (Chast.), CU (Contredit). 

Idem, Bien cuidai vivre Aa; C (an,). 

Hugues de Bregi, Ensi com eil MTa; CU. 

Idem, JEncor ferai une chancon MTa; CU (2 Mal), H; Nff.^). 

Regier d'Andelis, Ja por ce se d'amer MT; C (an.) HP. 

Pierre de Corbie, En aventure MT; CU. 

Besternt, Ore soit mercig MT; C. 

Audefroi le Bastard, Fine amors MT; C. 

Richart de Fournival, Puis qu'ü m^estuet [M]T, R'a; Mz. 

Gerardin de Boulogne, Bone amors nia R*; U. 

Andere Lieder finden sich nur in einzelnen Handschriften, 
oder in solchen, welche einer Gruppe angehören. 

d) MT ff.; 
Gasse Brul6, Q;umd U tens renverdoie MT. 
Guill. le Vinier, Chancon envoiste MT, aZ. 
Idem, Encore n^est raisons MT, aZ. 

Gasse Brule, Chancon de plains R^. 

>) Vgl. anch S. 117. 
«) Vgl. S. 141. 
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e) 

Gasse Brule, Cantre le froü tanz (cf. Mi). 
Idem, Desor me vuü esjöir. 

f) Müs: 
Thibaut de Navarre (?), Paine cTamors et li mat€s Mtz und R^ 

g) Cüir.: 
Gautier d'Espinais, 4 L. *); No. 3 auch in Mz. 
Guiot de Bruinai, Quant li noveaux tens C. 
Anonyma: Amis quelx est li mieuz C. 

Chrant pieqa que chantai C. 

Puis qu^en chantant convient C. 

Puis que li maus qü'amours me fait CI; Z. 

Dex com m^ont mmt U. 

Dex saut ma dame U. 

Leaus amors puis qu^en fin euer U. 
(Pistoleta), Quar eusse je c mite mars I und Mtp.^) 

h) Lieder Adams de la Halle (h)>= Oh« 
Es sind die Lieder No. 2, 3, 5, 15 — 17, 27, des später zu 
besprechenden Liederbuchs; No. 2, 15, 16 stehen auch in V. 

i) Unica Ton 0: 
Colin Muset*), En m>ai quant li rossignohz. 
Ferner 78 anonyme Lieder. 

Im Ganzen besteht also Oz aus 129 Liedern, von welchen 
der grösste Teil (78) Unica sind. Es ergibt sich schon daraus, 
dass mit keiner anderen uns erhaltenen Hdschr. einer andern 
Gruppe, als N ff. grössere Verwantschaft haben kann. Es ist im 
Gegenteil wahrscheinlich, dass die einzelnen Lieder aus ver- 
schiedenen Quellen allmählich zugefügt worden sind. 

Die Lesarten: 

Die 4 Duplica sind entschieden nicht aus den gleichen 
Quellen geflossen, wie man annehmen könnte, indem man das 

») Vgl. S. 132. 

«) Vgl. oben S. 126 und Anm. 4. 

•) Dieser Name ist von späterer Hand über das Lied (vielleicht nach 
dem Geleit?) geschrieben worden. 
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doppelte Vorkommen durch doppeltes Abschreiben desselben 
Liedes bei dem alphabetischen Anordnen der Lieder erklärte. 
Die Abweichungen sind zu bedeutend: 

Gasse Brule, QtiarU Verhe mtAert 0^ (Pol. 110) hat 5 Str. uncL 
eine Schlussstrophe (= V, Nff.)i 0« (Pol. 123) nur 2 Str.^). 

Chastelain de Coucy, L'an ke rose (A VIII) OS VKXP; 0% 
CU; MT. 

Abweichungen: 1. Lors 0' statt Van 0*, 3. Et 0^, st. 
Ke 0^ en br, 0^ 8tparO\ ne— ne 0^ st. n'au — n'au O^ 7. Si 
qu'ainz n'eti poi 0^ st. Dont ja ne quier (quiert 0^), 8. m'ew 
jpuisse 0* (st. vueüe)^ Ven deust 0^ 9. James non quier O^ st. 
Nel quier je ja savoir, se dius nel vueUe (Ja deus n^en doitU 
savoir ne je nou v. 0^? 10. C'est hien droiz 0^ (st. B. e. d,). 
Str. III fehlt 0\ 30. Et ades 0^ (st. Et souvent), 36. essaier 
O^ (st. esprouver)^ 41. Car tant dureivt las et je desir si O^, (st. 
Je n'en puis riens)^ 44. nCen souvient 0^ st. m'i recort (confort 
02) etc. 

0^ ging auf s^^ zurück, wie S. 138 gezeigt wurde, O^ hat 
mit C U eine gemeinsame Quelle für dieses Lied gehabt. Man 
vgl.: 5. a son voloir O^CU statt en un v. {et man voloir 0^ VfiF.), 
6. Va 0^ C st. m'a, Et ades 0^ Tout ades C (st. Et souvent, 
39. faiUant 0^ Cü (st. pa^sant a grant paine)^ 45. Et nCi ddit 
O^ CU (st. Si m'i confort; Et hs recort 0^). 

Idem, Quant li rossignols (B X) OS VKXP: OS CU; MT. 

Abweichungen: 5. dov^e 0^ (st. hone 0^), 11. nCa O^ (st. 
ont)^ 14. resgarde 0^ (st. esg,)^ 15. La ou je n^osai penser O^ 
(st. La ou je n'ai mie ose)^ 16. Ne dire que soie 0^ (st. Dire 
que festoie), Str. III fehlt in 0*. 

0^ gehört zu N ff . (vgl. S. 139), über die Zugehörigkeit von 

0^ lässt sich nach den Angaben bei Fath keine Entscheidung fallen. 

Ueber das vierte Lied, welches in doppelt steht, fehlen 

mir nähere Notizen. 

a) In Vff.i 

Chastelain de Coucy, Li noviaus tens (A IX) OR^; VLKff.; 

MT, aA; CUH. 

1) Vgl. die Anm. zu C No. 433! 
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7. sait OR* (st. tiegne)^ 45. rendu OR* (st. d(me\ 18. Ne 

me veut pas üun totd seui aquÜer M[T?], A a OR* (st. N. m. 

V. de un setd cuite clamer\ 28. j'ai d^amors OR^, faim d^amors 

MT (st. Ki d'a, vimt Aa, CU (t^Vff.)), 35. Quant de moi 

rü OR* MT (st. Ek me rist Aa, CU, VfiF.), 39. Et &est paur 

^ OR^ MT (st. Etpor (seulYS.) itant). Die Strophenordnung 

ist in OR» MT a A die folgende: 1, 2, 5, 3, 4, 6, in CU: 1, 

2, 3, 5, [4, 6] in Vff.: 1, 2, 3, 4, 5, [6]. Hieraus ergibt sich 

als orginale Ordnung: 1 , 2, 3, 5, 4, 6, was auch den besten 

Zusammenhang gibt. Mff. und Yff. hätten dann jede zwei 

nebeneinander stehende Strophen umgestellt, CU die 2 letzten 

ausgelassen. — hat hiernach mit R* eine gemeinschaftliche 

Quelle benutzt, die mit MT auf eine neue Vorlage zurückgeht. 

Diese und Aa haben dann wieder eine gemeinsame Vorlage 

gehabt ^). 

Org. 
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Idem, Merchi clamans (AX) 0; MT, Aa; CÜH; R^VKXP. 

9. raisons OAa (st. saisons), 28. merir (st. venir im Text!) 
O, MTAa, 29. quiert se mon mal non O, MTaA (st. ne me veut 
se m. n.), Str. V fehlt in OMTAa ganz. Auch ist die An- 
ordnung der Strophen falsch. Str. I — III haben nemlich, wie 
üblich, die gleichen Reime, ebenso Str. IV und V, denen sich 
dann das Geleit anschliesst. Die richtige Ordnung ist allein 
in CÜ[H] erhalten; MT ordnet: 1, 2, 4, 3, OAa: 1, 2, 6, 4, 3. 
scheint nach der Lesart von V. 9 zu Aa in engerer Be- 
ziehung zu stehn, doch die Lesart findet sich wohl auch in 
MT, oder die Vorlage von MT hat die leicht zu machende 2) 



*) Die einzelnen Hdschr. sind von einander unabhängig. 

*) Der Vers lautet: JS^ sai l^ü est lius et poins et raisons (!) 
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Conjectur in den Text eingeführt. Einen Fehler von Aa (die 
Auslassung der Yerse 47 und 48) teilen OMT nicht. Es 
scheint also wohl auch hier das bei dem vorigen Lied con- 
statirte Handschriftenverhältniss vorzuliegen. 
Idem, Motu nCest bele (AXI) O, MT, aAR^ CUH; VLKXP. 

11. ia semblanche O, MT, aAR^ (im Text*) statt Vacoin- 
tance)^ 12. Dont me conquist O, MT, aAR* (im Text st. m'a 
conquis), 20. Se nCochiies ensi O, MT, aAR* (im Text st. S^ensi 
nCames ocis)^ 44. Qui trop rCi atent OaA[MT?] (st. chü ki s*i 
dtent). Auch hier scheint das für Lied IX constatirte Hand- 
schriftenverhältniss zu bestehen. 
Idem (N), Ai amors 0, C; VNKXP; MTR2[a]; H. 

O hat mit G eine gemeinsame Vorlage, welche mit der 
von VNKXP wieder auf eine Quelle zurückgeht. (Vgl. später 
§ 27, Cz!) 
Oudart de Laceni, D'amors vient joie N fiF., MT; 0. 

Das Lied hat in eine selbständige Rezension mit 
2 unechten Strophen und einem unechten Geleit, welche sich 
sonst nirgends finden. 
Robert Mauvoisin, Ki d'amors 0; XP; MT; CU. 
III, 5 Me sot si mon euer embler, 
Ee, se pities ne m'avance, 
Siens sans prendre et sans quiter 
Me rent et sanz delivrer (MT). 

Zeile 8 lautet in 0: Me prist tout smiz recovrer. Die 
2 Zeilen geben in MTO keinen verständigen Sinn. Der 
Dichter kann das, was in ihnen gesagt ist, unmöglich als 
etwas Schreckliches auffassen. Es muss heissen: 

Mors sui ne puis eschaper 
Tout sans faindre et sans fauser (XP). 
V. 8 sans parier X. Aehnlich in CU : 
7. Morir m'estuet sans guiler 
Car je ne puis plus durer. 

Der Vers 8 ist hier matt und farblos. Der Copist der 

*) Diese und die folgenden Lesarten müssen in den Text aufgenommen 
werden, da sie sich in zwei verschiedenen Gruppen (Cü und VflF.) finden. 
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Vorlage von CU hatte schon V. 7 und 8 in Zeile 7 zusammen- 
gezogen und flickte dann diesen Yers an. OMT haben also 
eine gemeinsame Vorlage für dieses Lied benutzt. 

b) In V (R% S): 

Martin le Beguin, Pour demourer O, V; C; R*[a]. 

O hat nur eine Str., während VCR^[a?] 5 Str. [und ein 

Geleit] bringen. Aus dieser Str. lässt sich nichts über die 

Zugehörigkeit von O ersehen. 

Bei dem andern Liede dieses Dichters, wie bei dem des 

Guadifer d'Amions hatten wir schon früher^) eine Ver- 

wantschaft mit V constatiren können. 

Thibaut de Navarre, Qui seit porquoi OS, Mz; aR^ 

S ist die einzige Hdschr., welche den gleichen Anfang 

hat, wie 0. 

c) MTff. and CUff.: 

Chastelain, Bien cuidai (All) O; Aa; C. 

8. hatU el ciel OC (wohl orginal!), 15. De si haut merite 
avovr OC statt ke si haut don set merir, OC haben hier aus 
Missyerständniss des Reimschemas einen falschen Reim ein- 
gesetzt! 19. c'or OC statt car (Ausruf!), 29. fais OC statt 
fait, 39. Qu'a riens OC statt Ou mi doi, was sicher richtig ist. 
Demnach haben O und C eine gemeinsame Quelle für dies 
Lied benutzt. 

Idem, QuarU voi venir (A XIV) 0; MTR^ CU. 

O steht ganz isolirt da. In den Varianten geht es zwei- 
mal mit R^ (H) zusammen, aber in beiden Fällen ist dies die 
orginale Lesart. 

Hugues de Bregi, Ensi com eil 0; MTa; CU. 

Ij2 JEn son dehait OC (st. mischief)^ I, 4 Me fas je liez 
OC (st. Fas hon semblant), II, 4 Estoie je vaiUans OC (st. Li 
fui asses v.) III (= Org.), 2 rent {tant C) plu^ he ne doit OC 
(st. r. cou k^ü U d.). und C haben also eine Vorlage. 

Idem, Encor ferai une chancon O; MTa; CU^U^ H; Nff. 

II, 6 Cou dont on a si lonc travaü ew N ff . und ähnlich 
Ü^U*: maint grant enui eu^ C: tant grant poenne eu. Durch 

*) Vgl. die Lesarten dieser Lieder bei V (S. 118). 
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das Handschriftenverhältniss wird dies als orginale Lesart fest- 
gestellt; sie gibt auch den besten Sinn. MT lesen: tani mal 
trau et eu, O : Imic temps mal trait eu. III, 4 Ki plus m^agree 
Nff. CU^, k'ai plus aniee MTO, ke j'ai pliis en amee U^ — 
Dass mit U^ U^ die Strophen III und IV umstellt, will nicht 
viel sagen, da selbst in C dies nicht geschieht. 

Pierre de Corbie, En aventure 0, MT; CU. 

III, 3 Amors qui w!a assene El pliis hei Vde trova MT gibt 
keinen Sinn. hat ähnlich: Ä la plus heUKelet. (Verbesse- 
rung der ursprünglichen Lesart von MT?) Der Vers ist be- 
deutend zu lang. Es muss heissen: El plus hei {hatU C) lieu 
que t, UC. Verschiedene Fehler von MT teilt O nicht. In den 
letzten zwei Strophen hat verschiedene eigene Aenderungen. 

Besternt, Or seroit mercis 0, MT, C. 

MTC haben 4 Str. gemeinsam. In steht nur die erste 
Strophe, dann folgen 4 andere Strophen und ein Geleit, die 
nicht die geringste Aehnlichkeit mit denen in MTC haben. 

Richart de Fournival, Puis qu'il m'estuet 0, Mz; [M]T A[a] R^. 
Mz (Thib. de Navarrc) und haben eine gemeinsame 
Vorlage für dieses Lied ^) (vgl. S. 37 ff.). 

Gerardin de Boulogne, Bonne amour OR^ U. 

R^ U haben 5 Str. in ziemlich abweichender Rezension. 
In steht nur Str. I. An verschiedenen Stellen, wo O und 
U zusammengehen, scheinen sie die orginale Lesart zu haben. 

d) MTff.; 

Guill. le Vinier, Chancon envoisie 0, MT [aZ]. 

hat nur eine Strophe^) statt 5, aber in dieser weicht 
es kaum von MT ab. 
Idem, Encore est raisons 0, MT [aZ]. 

In stehen nur 2 Strophen statt 5. In diesen finden sich 
nur wenige Abweichungen von dem Texte, den MT geben. 

e) Cüff.: 

Von diesen Liedern fehlen mir alle Texte. Allein da O 
schon für eine Anzahl früherer Lieder eine gleiche Vorlage, wie 

*) Wahrscheinlich geht das andere Lied Thibauts (vgl. S. 153) : Qui seit 
pou/rquoi in und S auf die gleiche Vorlage zurück (s. auch S. 65). 
*) Die andern Strophen sind aus T nachgetragen. 
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CU benutzt hatte, so liegt es nicht fern anzunehmen, dass auch 
diese Lieder aus der gleichen Quelle geschöpft sind. 

lieber die Quelle von für die Lieder des Adam de la 
Halle lässt sich aus der Ausgabe von Coussemaker nichts ent- 
nehmen. 

Oz hat also, um die Resultate unserer Untersuchung zu- 
sammenzufassen, 6 Quellen benutzt, von welchen die am meisten 
Lieder umfassende uns sonst nicht mehr erhalten ist, eine zweite 
in Vz geflossen ist, eine dritte in MT, welche weiterhin auf eine 
mit Aa gemeinschaftliche Quelle zurückgeht, eine vierte in Mz, 
eine fünfte in CU. Die sechste bildet eine Sammlung der 
Lieder Adams de la Halle. Eine siebente Quelle könnte die 
5 Anonyma enthalten haben, welche auch in | übergegangen 
sind, eine achte das anonyme Lied, welches auch in Pz steht, 
und eine neunte das Lied, welches sich auch in Mtz findet, 
wenn nicht O hier überall eine selbstständige Rezension hat. 

§ 24. 

8. 

Die Handschrift fonds frangais 12 581 der Nationalbibliothek 
ist eine Pergamenthandschrift des XIV. Jahrb., ein umfang- 
reicher Band, der eine Sammlung der verschiedenartigsten Werke 
in Vers und Prosa enthält. Die Lieder stehen darin an 4 Stellen 
(Pol. 87 V.— 88 V., Fol. 230 r.— 232 V., Pol. 312 v.— 320 v., Fol. 
375 r. — V,) ; sie sind nicht notirt und haben keine Verfassernamen. 
Wir bezeichnen diese 4 Teile mit S^ S'-^ S^ S*, da sie möglicher 
Weise aus verschiedenen Quellen geflossen sind. Sie enthalten 
die folgenden Lieder: 

S^ (Fol. 87 V. a-88r. a): 
6^) Unica. 

Gasse Brule 1 L. = NfF.: 12, MT: 21, C. 
Blondel (NflF.) \ L. = Nff.: 2, C (Gasse) No. 32, MT (Chaste- 
lain): 11. 



*) No. 4: (87 d.) JBcte sanz orgueÜ et Jone sans folie und No. 5: (88 a) Et 
je sauhait que j'aie a mon tcdant fehlen bei Raynaud im Inhaltsverzeichniss 
und in der Liste; No. 4 auch bei P. Paris. 
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[Es folgt der Tresor des Brünette Latini, der Prosagraal 
und ein Traue de la Faucotmerie.] 

82 (Pol. 230 r. a— 232 v. b) : 
Thibaut de Navarre (I) 5 L. = Ldb.: 49, 47, 32, 52, 48. 
Raoul de Soissons 1 L. = Nff.: 3; a: 1, F. 
Gautier d'Espinais 1 L. = Nff.: 4, M: 3, T: 2, C No. 19. 
Hugues de Bregi 1 L. = Nff.: 1, MT: 1, a: 1. 
Thibaut de Navarre (II) 1 L. = Ldb.: 44. 
Robert du Chastel 1 L. = Nff.: 1; a: 1. 
Perrin d'Angecourt 1 L. = Nff.: 20. 
Thibaut de Navarre (IH) 1 L. = Ldb.: 36. 
2 Anqnyma; No. 1 Unicum, No. 2 = Nff. an. 89. 

[Es folgen dazwischen: Les quatre evangelistes en romanz, 
Friere de Notre-Dmne etc. 

Li divisions des faires de Champagne.] 

8* (Fol. 312 V. a-320v. b): 

Thibaut de Navarre 29 (31) L. = Ldb,: 26, 39, 51, (15—19), 
30, 4, 14, (22, 25, 23), 53, (1, 2), 13, (7, 8, 5, 6, 9), 37, x, 
33, 50, 35, e, y, 45. x ist Unicum, y steht in (Fol. 19) 
gleichfalls anonym; die Stellung der Lieder scheint für die 
Autorschaft Thibauts zu sprechen. 

Perrin d'Angecourt 2 L. = Nff.: 18, 19. 

Eustache le Peintre 1 L. = Nff.: 2 (N: lü). 

2 Unica (Fol. 320«); No. 1 ist ein Motett! 

Perrin d'Angecourt 1 L. = Nff.: 17. 

[Lücke !] 
[Es folgen: 

1) Gespräch zwischen Maistre und Disciple über Moral. (Der 
Anfang fehlt!) 

2) Gespräch zwischen Perc und fils über dasselbe Thema. 

3) Caton traduit en romans. 

4) Friere du Chancelier de Paris ä Notre-Dame. 

5) Les XXni manieres des Vilains. 

6) Fabliaus des treces.] 

8* (Fol. 375 r. a— v. a): 
Thibaut de Navarre 3 L. = Ldb.: 56, 31, 3. 
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S* enthält grösstenteils Unica, über die Quelle der beiden 
andern Lieder läset sich nichts Sicheres erschliessen. S^ scheint 
auf eine mit der Gruppe Nff. verwante Quelle zurückzugehen. 
Alle Lieder sind auch inNff. überliefert, was von den Hand- 
schriften keiner andern Gruppe gilt. Das Lied des Perrin 
d 'Angecourt ist, nur noch in dieser Gruppe erhalten. Thibaut 
de Navarre eröflTnet die Sammlung. Ebenso scheint die Vor- 
lage von S* mit der Gruppe Nff. verwant zu sein. Thibaut er- 
öffnet wieder die Sammlung, die Lieder der zwei folgenden 
Dichter finden sich wieder nur in N jBF. Aus der Anordnung der 
Lieder Thibauts lässt sich nichts schliessen. S^ ist am Schluss 
unvollständig. Vielleicht fehlen hier mehrere Lagen, so dass S^ 
annähernd den übrigen Handschriften der Gruppe (etwa OVR^) 
an Umfang gleichkam. S^ enthält nur 4 Lieder Thibauts, die 
vielleicht einen Nachtrag bilden sollen zu S\ Wahrscheinlich 
sind überhaupt S^ bis S* aus einer Vorlage geflossen, die der 
Schreiber nicht ganz ausschrieb, da er in seinem Msc. nur eine 
Blütenlese aller möglichen Erzeugnisse der Litteratur zu geben 
beabsichtigte. Die Lesarten bestätigen diese Vermutung. 

Lesarten: 

S^: Blondel, Ä la doucor del tens^) S, OVKXP; MT; CU. 

12. au comencier OS (statt a V(icointier oder a Vasaier 
MT), 16. amer OS (st. servir) 17. jpor attendre (st. sens a.), 
19. moiU destroiz OS (statt si d.), 21. volmr OS (st. amer)^ 
22. son ami (st. son honte YN ff.) ^ 24. Pöt ce^me fait OS (st. 
Amsi me fist)^ 31. qu'en morant chant et rie OS (st. qtie chant 
et gieu et r.), 33. Amours me dit OS (st. Ma dame d), 34. mort 
esperant OS (st. muire esperans). OS haben also entschieden 
eine gemeinsame Vorlage für dieses Lied, es fragt sich, welcher 
Gruppe diese angehört. V. 13 lesen OS, VKXP me mestroie 
(N hat mit CU guerroie *) statt m^estreloie, welches entschieden 
richtig ist. OS haben also für dieses Lied eine gemeinsame 
Vorlage, welche der Gruppe VN ff. angehört. VN ff. haben 

>) SiiBhe Path, KasteOcm von Coucy, B I (S. 71 f.). Fath stellt OS zu 
MTff. (y). Er bemerkt, dass S sehr genau mit gehe. (Anm. I). 
•) Wohl zufälliges Zusammentreflfen ! 
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nun eine Reihe gemeinsamer Fehler, ebenso wie OS, z. B. 
10. trovoie (st. veoie). In Str. IV müssen die Lesarten von OS 
in den Text aufgenommen werden , von welchen die im V. 26 
sogar von V unterstützt wird (in MT CU fehlt diese Strophe), 
da diese allein einen, wenn auch etwas schwer verständlichen 
Sinn geben ^). Danach haben die Hdschr. YNff. in den 
Ycrsen 24, 25, 26, 27, 28 gemeinsame Fehler. So kann die 
Quelle dieses Liedes weder q) noch die supponirten Vorlagen 
der andern Mss. sein. 

S^: Hugues de Bregi, Nus hom ne set 8^ O, VNP; TA[a] R* 
D; C. 

Str. IV, 6 Par quel raison me faites repairier 

La dont j'oi pres mon corage parti . . . 

So TAR^ D (C avancier, 7. ne puis . . . partir). Das Sub- 
jeet zu faites sind die in den zwei vorhergehenden Versen er- 
wähnten Lobredner seiner Geliebten. OS ^ VNP lesen: 

Pour quel forfait me fait la (el 0) repairier 
La dont etc. 

forfait ist in diesem Zusammenhang nicht passend, femer 
fehlt zu fait das Subject (O corrigirte desshalb el was auch 
nicht passend ist, da ja la eben die Geliebte bedeutet). 
Str. V ist von O (V fehlt) NP umgestaltet worden^). Diese 
Handschriften haben, um mit Str. VI gleiche Reime herzu- 
stellen, 3 neue Zeilen vorgedichtet. Dadurch ist aber die 
Reim Ordnung eine falsche geworden. NP lassen die letzten 
3 Zeilen weg, während O aus diesen und dem aus 3 Zeilen 
bestehenden Geleite mit Zudichtung eines Verses eine neue 
Strophe verfertigt hat, welche dieselbe falsche Reimord- 
nung zeigt. (In N ff. ist diese vermutlich weggelassen 
worden.) S^ hat der Str. V, in der Redaktion von ONP, 
weitere 4 Verse vorgesetzt, welche sich schon du^ch den 
ungenauen Reim (ier: er) sowie durch den Inhalt als un- 
echt verraten, so dass zwar die ersten 7 Zeilen die richtige 

>) Doch V. 26 lies vient. Vor dem Vers muss ein Pankt st^en: Qui 
= Wenn Einer . . . so . . . V. 27 naist (at. est OS). 
«) Vgl. S. 141. 
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Reimstellung a b a b b a b zeigen, aber die Strophe im ganzen 
11 Verse (statt 7) zählt. Auch die von O coihbinirte weitere 
Strophe (doch ohne die neu zugedichtete Zeile) ist in S^ er- 
halten unter Zufügung des zweiten Geleites, welches in 
fehlt, so dass auch diese Strophe in S* 9 Zeilen zählt. Die 
Lesarten sind gleich O. VI, 1 (nach 0) s'cfe voloit OS^ statt 
Se li pletist TAR^ D, V. 6 Per vos morrai ja rCen aurai merci 
08^, es ist aber ein Beim auf -is nötig: Äins me morrai ja 
n'i venra merds TAR^ D. — III, 5 muss lauten: Et motU redout 
que fCaü fait atäre ami. So ADO; me dmU TR^, trqp redotd V, 
totU redout C. Nur S^ NP lesen: Mout sui doutanz qu'ek n'ait 
atUre ami. Das Zusammentreffen kann hier ein zufalliges sein. 
Vielleicht wurde die Aenderung in S^ und v veranlasst durch 
den Ausfall von fait. 
Robert du Chastel, Se j'ai chante S« O, R», V, NKX; Cü. 
in, 2 Qu^ausi m'envoit sa douce compaigne (NKX). S*[0?]V, 
lesen: K*ensi me doint, CU: 8i me doint diex. Die Lesart 
von S^ff. ist wohl die richtige, da sie von CU bestätigt wird. 
Also haben YS. hier einen Fehler. Alle Mss. zeigen in den 
5 Str. nur geringe Abweichungen. 

Von S^ und S* fehlen mir die Texte. Wahrscheinlich sind 

jedoch die für S^ und S^ gefundenen Resultate: gemeinsame 

Quelle mit O (a), welche auf s^ zurückgeht, auch für sie 

gültig. 

§ 25. 

Die Handschrift 1591 besteht, wie wir sahen, aus 3 Teilen, 

deren letzter durch eine Sammlung anonymer Lieder gebildet 

wird, welche sich direkt (ohne Absatz auf Fol. 62 v°) an R^ an- 

schliesst. R^ war offenbar schon in der direkten Vorlage von 

R^ und R* mit der ersteren verbunden; sie ist, wie R^, in der 

ersten Hälfte des XIV. Jahrh. geschrieben. Am Schluss der 

Hdschr. steht: ^Explicit les chancons au roy de Navarre Et as 

auires princes". Folgendes ist der Inhalt der Handschrift: 

Li desiriers V^). 

*) P. Meyer bemerkt dazu: Adam le Bossn. In V folgt es allerdings 
auf ^ Lied, welches sonst diesem Dichter zugeschrieben wird. 
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Jehan le Petit a, V. 
Thib. de Navarre O, Mtz (= Ldb. d)^). 

En chaniafU VO; I 58. 
Orendraü plus I 67. 
On dit que fadm V. 
4 ünica (Pol. 66 v.— 69 v.). 

En mon chcmt lo I 69. 
Aucun qui vueUent Y. 
1 Ufdcum (Fol. 72). 
Thibaut de Navarre 4 L. = Ldb. 27«), 30, 42«), 43, 
Perrin d'Angecourt 1 L. = Nff.: 2, C. 
Thibaut de Navarre 5 L. = Ldb. 31, [42], 38, 26, 24. 
Eustache de Reims 1 L. = Nff.: 1. 
Thibaut de Navarre 2 L. = Ldb. 51, 52. 
Eustache de Reims 1 L. = Nff.: 2. 
Gautier d'Espinais 1 L. = Nff.: 4, Mz (id.) 4, C 19. 
Jehan de Nueville 1 i. = OV; Mi P (id.); CU (R de 8.). 
Gasse Brul6 1 L. = Nff.: 29, MT: 25. 
Perrin d'Angecourt 1 L. = Nff.: 7. 
Robert du Chastel 1 L. = Nff.: 1, C. 
Je n'ai hisir [Thib. de Nav.?]») BV; Z. 
Perrin d'Angecourt 1 L. = Nff.: 1. 
Au repairier (Pol. 88) = Nff. an. a. 

Gilebert de Berneville 2 L. = Nff.: 1, 12 (C: 202, 48). 
Moniot de Paris 1 L. = Nff.: 6. 

1 Unicum (Pol. 90). 
Gilebert de Berneville 1 L. = Nff.: 2 (C 29). 

1 Unicum\{¥o\. 91 v.). 
Thierry de Soissons 1 L. = Nff.: 2, B. 
Phelippe de Paon 1 L. = Nff.: 1. 

Raoul de Soissons 1 L. == Nff.: 3 (a, P (id.), C 420 [P. 
d'Angec.]). 

») Vgl. S. 125 Anm. 1. 

*) No. 27 und 42 stehen in der Hdschr. doppelt; beim zweiten Vorkom- 
men sind die Nos. in [] gesetzt. 
») Vgl. S. 56 und Anm. 3. 
*) P. Meyer und P. Paris schreiben es Gileb. de Berneville zu. 
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Perrin d'Angecourt 1 L. = NfT.: 20, V. 

Martin le Beguin 1 L. = OV; Cül; a. 

Li grans desirs (Fol. 95 v.) = V. 

Jehan le Charpentier 1 L. = 0; C, a. 

Perrin d 'Angecourt 1 L. = VC. 

Diex je n'os (Pol. 97 v.) = N jBF. an. 50. 

Adam de la Halle 1 L. = Ldb. b (nur Th). 

Guillaume le Vinier 1 L. = MT : 1 5. 

Adam de la Halle 7 L. = Ldb. 2, 8, 17, 19, 20, 24, 26. 

Richart de Pournival 1 L. = MT: 1 (C 497). 
Perrin d'Angeeourt 2 L. = Nflf.: 22, 19 (a: 1, 4). 

2 ühim (Fol. 107 v., 108). 

Adam de la Halle 1 L. = Ldb. 15 (dojppelt!). 
Perrin d'Angecourt 1 L. = NfF. : 18, a: 3. 
Aubuin de Sezane 1 L. = Nff.: 2, CU 300 (Gasse). 
Perrin d 'Angecourt 2 L. = Nff.: 13, 23 (No. 1 auch Mz 

Thibaut). 
Moniot d'Arras 1 L. = Nff.: anon. 119, MT: 1, C 352. 
Thibaut de Navarre^ 1 L. = Nfif.: anon. 120; C 444 (id.). 
Eustache le Peintre^) 1 L. = NiBF.: 5 (K: 6). 
Gasse Brul6 2 L. = Nff.: 2, 1; Mz: 34, 28; C 83, 17. 
Gilebert de Bernevillei) 1 L. = Nff.: 4, Mz (Rob. de le 

Piere: 2). 
Gautier d'Espinais 1 L. = Nff.: 3, MT: 2, C 120. 
Hugues de Bregi 1 L. = Nff., MT: 1, C. 
Gasse Brul6 1 L. = Nff.: 19, Mz, 43. 
Gilebert de BernoTille 1 L..= Nff.: 8. 
Chastelain de Coucy 1 L. = Nff.: 15, MT: 3. 
Blondel 1 L. = Nff.: 1, MT: 1. 
Gasse Brul6 1 L. = Nff.: 18, MT: 1. 
Sauvage 1 L. = Nff., MT (G. d'Argies 10), C 429. 
Gasse Brul6 1 L. = Nff.: 16. 
Chastelain de Coucy 2 L. = N ff. : 12, 14 [l)MT: 4, 2) MT 

(H. de Bregi 1), Ö 467]. 
Perrin d'Angec'ourt 1 L. = Nff.: 21. 

*) Der Name fehlt im CcUalogue. 

*) Im Catalogue noch: Le Comte de Bar (wonach?). 
Schwan, altfranz. Liederhdschr . 1 1 
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Robert du Chastel 1 L. = Kff.: 2 i), Z. 
Gilebert de Berneville 1 L. = Nfif.: 13, Uz. 
Blondel 1 L. = Nff.: 3, MT: 6, C. 

3 Unica (Fol. 126 v.— 127). 
Aubuin de Sezane 1 L. = NiBF., MT (P. de Mol). 
Gasse BrnU 1 L. = Nff.: 46, MT: 14. 
Chastelain 1 L. = Nff.: 3, MT: 5. 
Blondel 1 L. = Nff. 7, MT: 10. 

Adam de la Halle 1 L. = Ldb. 14 2). 

3 Unica (Pol. 132— 133 v.). 
Thierry de Soissons 1 L. = Nff.: 6. 

25 Unica (Fol. 134 v.— 151 v.). 

Adam de la Halle 2 L. = Ldb. 12, 13. 
Perrin d'Angecourt 3 L. = Nff.: 17, 11, 8 (a: 5, ., 2). 

Quani la flour (Fol. 156) = 0, XP an. g »). 
Perrin d'Angecourt 1 L. = Nff.: 3 (a: 6). 
Jaques de Chison 1 L. = Nff.: 2, MT: 1, C. 

QiMni yvers trait (Fol. 158 v.) = Nff. an. 21. 

Q^ant li noviaus tens (Pol. 159v.) = If ff. an. 55. 

Adam de la Halle 13 L. = Ldb. 10, 11, [14], a (Th), 27, 
23*), 3, 4, 7, 5, 6, [15], 28. 
Thibaut de Navarre 2 L. = Ldb. [27], 30. 

1 Unicum (Fol. 171 v.). 
Baoul de Beauvais 1 L. = Pz: a. 

1 Unicum (Fol. 172 v.). 
Thibaut de Navarre 6 L. = Ldb. 12, 16, 14, 5, 4, 21. 

Adam de la Halle 2 L. =• Ldb. 21, [23]. 
Thibaut de Navarre 1 L. = Ldb. 56. 

1 Unicum (Fol. 179 v.). 
Thibaut de Navarre 2 L. == Ldb. 18, 19. 

1 Unicum (Fol. 182). 
Thibaut de Navarre 2 L. = Ldb. 29, 31. 



*) In NP fehlt es; in X ist es mit dem ersten Lied vereinigt, während 
es auch in K getrennt von diesem folgt. 
*) Folgt noch einmal! 
') Gehört es P. d'Angecourt anV 
*) Folgt noch einmal! 
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Die Verwantschaft mit der Gruppe N S. ist unverkennbar. 
Schon die Auswahl der Lieder weist darauf hin: die Lieder des 
Slustache de Reims, Eustache le Peintre, des Moniot de Paris, 
des Perrin d'Angecourt wenigstens zum grössten Teil finden 
sich nur noch in Handschriften dieser Gruppe. Vielfach stehen 
auch die Lieder eines Dichters zusammen, wie inNff.: z. B. Gasse 
2, 1, Chastelain 12, 14, Anonyma 118, 119. Auch die Anord- 
nung der Dichter ist zuweilen die gleiche. Thibaut de Navarre 
eröffnet die Handschrift (welche wohl erst mit Lied 14 beginnt); 
die Dichter, welche ihm zunächst folgen, stehen auch in NiBF. 
zu Anfang der Handschrift. Die Aufeinanderfolge der Dichter 
Oasse, Chastelain, Blondel findet sich öfter. Im ganzen stellt 
allerdings R* einen ungeordneteren (ursprünglicheren) Zustand 
der Gruppe dar und ähnelt darin V. Folgendes sind, zusammen- 
gestellt, die Lieder, welche aus N ff. sich in R^ finden ^). 

"Thibaut de Navarre 20 L.: 27, 30, 42, 43 || [31, 42], 38, 26, 

24 II 51, 52 II 12, 16, 14, 5, 4, 21 || 56 | 18, 19 | 29, 31. [42 

steht auch in V doppelt!]. 
Gasse Brule 7 L.: 29 || 2, 1 || 19 || 18 || 16 || 46. 
Chastelain 4 L.: 15 || 12, 14 || 3. 
Blondel 3 L. 1 || 3 !| 7. 
Thierry de Soissons 2 L.: 2 || b (nur in N). [V hat 4 L. und 

a, b, c] 
Eaoul de Soissons 1 L.: 3. 
Gilebert de Berneville 7 L.: l, 12 || 2 || 4 || 9 || 8 1| 13. [In V 

fehlen auch 3, 5, 10.] 
Perrin d'Angecourt 14 L.: 2 || 7 || 1 || 20 || c, 19 || 18 || 13, djj 

21 II 17, 11, 8 II 3. [In V stehen auch c d.] 
Moniot de Paris 1 L.: 6. 

Gautier d'Espinais 2 L.: 4 || 3. [1, 2 fehlen auch in V.] 
Jaques de Chison 1 L.: 2. 
Sauvage d'Arras 1 L.: 1. 
Aubuin de Sezane 2 L.: 2 || 1. 
Phelippe Paon l L.: 1. 



») Durch I wird bezeichnet, dass ein Lied, durch ||, dass mehrere Lieder 
dazwischen stehen. 



11 



* 
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Hugues de Bregi 1 L.: 1. 

Eobert de Chastel 2 L.: 1 || 2. 

Eustache le Peintre 3 L.: 1 | 7 || 6. Die Stellung ist gleich VN. 

[Raoul de Biauves 1 L. = Pz : a.] 
Anonyma: a|| 119, 120 || g || 21, 55. 

R^ zeigt allerdings gegenüber Nff. eine grosse Anzahl Ton 
Lücken. Zum teil mögen diese sich dadurch erklären, dass eine 
Anzahl Lieder schon in R^ und R* standen, und bei dem Zu- 
fügen von R' ausgelassen wurden. Andere Lücken erklären sich 
dadurch, dass die betreffenden Lieder erst in v zugefügt wur- 
den. Dies deutet auch auf die Stellung von R' innerhalb der 
Gruppe hin. Aus ^ kann es nicht geflossen sein, da es c und 
d des Perrin d 'Angecourt enthält, aus x nicht, da es das Lied 
b des Thierry de Soissons (= VN) bringt, höchstens also aus v. 
Die Auswahl der Dichter stimmt im Allgemeinen mit der von 
V überein, was darauf hindeutet, dass beide eine ursprünglichere 
Stufe, als N ff. darstellen. Allerdings bringt R^ folgende Lieder, 
welche in V fehlen: 

Moniot de Paris 1 L., Aubuin de Sezane 2 L., 
Phelippe Paon 1 L., Hugues de Bregi No. 2, 
Robert du Chastel No. 2. 

Von diesen stehen nur das erste Lied des Aubuin de Se- 
zane und das Lied des Phelippe Paon nicht in 0. V dagegen 
hat folgende Dichter und Lieder, welche R^ nicht kennt: 

Thibaut de Blazon, Moniot d'Arras, 

Richard de Semilli, Vidame de Chartres, 

Duc de Brabant, Conte d'Anjou, 

Hugues de Bregi No. 1. 

Auch ausser den Liedern, welche sich in N ff. wiederfinden, 
haben R* und V eine Reihe Lieder gemein: 

No. 1, 2 (a), 4 (0, 1), 6, 12, 29 (0, Cü, MiP), 33 (B, Z), 
47, 49 (C), 89. No. 1 und 4 stehen auch in V nur durch 
ein Lied getrennt. 

Im ganzen also 10 Lieder, wovon 2 auch in O stehen. Mit O 
hat R^ ferner zwei Lieder gemein, welche selbst in V nicht stehen z 
No. 34 und 48 (C, a). 
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Es scheint hiernach, dass R^ aus einer Quelle geschöpft hat, 
w^elche a und qp, den Vorlagen von und V näher steht, als v 
der Vorlage von NiBF. 

Lesarten. 

Chastelain, A vous amant (15) R'OVKXP; MTA, Cü^). 

6. veraiement R^VKXP (= z) statt seurement, 9. Ahi 
amors z (statt Biaus sire diiis), 12. Äler nCestnet morir z (statt 
sens li nCe. aler\ 13. Qtmnt de cest mal n'en ai alegance z (statt 
Q, de li vCai confort w'a.), ih, Ne de rndtii gtieredon n'en dt&nt z 
(statt Ne de nule atUre avoir joie n'atent)^ 25. Ne irCa dont dieus 
per droit noienl donne z (statt Ne me veut pas d, por n, donner) 
falscher Reim ! 28. Qtiant il m'estuet departir {repartir R^) de 
nCamie z (statt S'^ai grant paor, ches loiers ne m'ochie)^ 29. Merci 
li cri (pri R^) qu'ains ne fis vihnie z (statt Merchi amors! 
S'ainc dius fist vilenie). Die Lesart von z passt gar nicht in 
den Zusammenhang. V. 43 hat z einen ganz neuen Vers mit 
falschem Reim: dolens statt mit creator reimend. Ebenso hat 
z die Verse 45—48 ganz umgestaltet, um den Reim auf -ent 
durchzuführen. 

Chastelain, Merchi clamans R^VKXP; CUF; 0, MTAa^). 

4. jalous R^VKXP (= z) statt jolis, 5. Si nia mxil fait z 
statt Ghest m, wüa f., 8. Qu' apres R'VKX (P nicht?) statt 
Kavec, fenissent R^VKX (P nicht?) statt faiUent, \.\. je {jel R^V) 
forßs z statt porquis Vai, 16. por plus joie amenrir z statt et por 
plus m^al avoir, um einen Reim zu vetr zu gewinnen, welches 
für veoir geschrieben worden war. 
Chastelain, S'onkes nus hom R'OVKXP, Cü, TAa^). 

Str. II und III sind in R^OVKXP (= z) vertauscht. 14. A 
estre liez [et R^X] renvoisiez et jolis z statt E. envoisiez et can- 
tans et j., Str. IV fjßhlt (= CU), 34. demorer z statt recovrier. 
In V. 35 ist infolgedessen gleichfalls der Reim geändert. 

Hugues de Bregi, Encor ferai 0, R^NKXP; MT; CUiU^H. 
V, 1 Pechie fait diex, ki consent felonnie 

^ Celi dont tos li mons est envoiex MTOCü^H. 

>) Fath, A I. 
«) Fath, A X. 
•) Fath, B XI. 
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Für V. 2 haben R^NKXP: Sor cui cüz mons (malz R*) es^ 
covoiteus, was in den Zusammenhang gar nicht passt. 
Gilebcrt de Berneville, HatUe cJiose R^ONKXP; C. 

Dieselbe Rezension, wie NflF.; auch C weicht kaum ab, 
doch fohlen ihm 2 Strophen. 
Idem, Äu noviau tans R^OVNKX, ü. 

R* weicht von O ff. kaum ab ; auch U hat fast dieselbe 
Rezension, nur fehlen ihm 2 Strophen, wofür es eine unechte 
Strophe mehr hat. 
Idem, Amors por ce R'NKXP; CIJ. 

R^ weicht wenig von dem Text in N ff. ab. C und R' 
lassen gemeinschaftlich Str. Y aus, doch ist dies Zufall, da 
die Str. in U steht. In R fehlt auch Str. III. 
Idem, He amors R^NKX, U. 

Kaum Abweichungen in R' N ff. 
Idem, Fois et amors R^OKX; C, M[a]. 

In den Hdschr. ausser M[a?] fehlen die Strophen III, V 
(und das Geleite), welche sicher echt sind. R^ weicht kaum 
von Nff. ab. 
Idem, Onqties S amors R'OV, NKX. 

Fast keine Varianten! R* hat mit N eine sicher echte 
Strophe, welche in den andern Hdschr. fehlt. 
Idem, Au hesohig R^OVNKX; CU. 

In R^OVNff. fehlt Str. V aus C und das Geleite, aller- 
dings auch in U, aber dieses lässt öfter Strophen aus. 
Jaques de Chison, Novelle amor R^ONKXP; [M]T; CU. 

R^ONff. stellen Str. II und III um; TCU haben ent- 
schieden das Orginale. Der enge Zusammenhang zwischen 
Str. III und IV weist schon darauf hin. 
Sau vage, Qttant li tetis R^NKXP. 

Fast keine Varianten! 
Robert du Chastel, Se fai chante R^OSVNKX; U. 
Geringe Abweichungen. 

Soweit wir es also verfolgen können, wird die Zugehörigkeit 
von R^ zu N ff. 4urch die Lesarten bestätigt. Es fragt sich noch, 
welche Stellung sich aus den Lesarten für R^ innerhalb der 
Gruppe ergibt. 
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Aus V kann R^ nicht geflossen sein, denn in dem obigen 
Lied des Hugues de Bregi haben NflF. einen Fehler, welchen 
K^ nicht teilt: II, 3 Jou Jci tant voi semont a mon voloir statt le 
mont (MTOR» etc.). Uebcr das Verhältniss zu OVL wider- 
sprechen sich die Lesarten. In dem ersten Lied des Chaste- 
1 ain (AI) lesen V. 22 R^ KXP: que soü a ü parier, während V 
qü'a mai soloit parier hat, welches der orginalen Lesart: que setU 
a mai parier viel näher steht. Doch mag dies auch eine Con- 
jectur von y sein, die um so näher lag, als die andere Lesart 
keinen Sinn gibt. In demselben Lied lesen VKXP V. 32 nCamie 
statt ma dorne, wie R^ mit dem Orginal hat. Doch beweist auch 
diese Stelle nichts, da die Aenderung sehr naheliegend ist. In 
dem zweiten Lied: Merchi clamans (A X) lesen V. 10 R^KXP: 
Jc'a Ums les Mens cCamors statt del mont; aber dass die Lesart 
auch in MT steht, beweist, dass sie zufallig eingeführt worden 
sein kann. Kach dem dritten Lied: S'onkes ntis hom (B XI) 
könnte es sogar scheinen, als ob R^ dem Orginal näher stünde, 
als O. V. 7 — 8 lesen OVKXP: Mais mis partirs sachies West 
doleretis, R^ und die andern Mss.: Mais ü riest nus congies Si 
doleretis. Doch haben in demselben Lied R^ VKXP den Fehler 
hien paiez für apaiez (apaie), der allerdings nicht viel beweist. 
Auch nach Gilebert, Fois et amors möchte es scheinen, als ob 
R^ dem Orginal näher stünde, als 0: I, 6 lesen OEX apris statt 
empris und II, 1 Harn qui aime et qui veut arner (im Reime zu 
-es) statt qui veut estre ames. Doch in dem ersten Lied des 
Ghastelain wird keiner der aufgeführten Fehler von O geteilt, 
ebenso in dem zweiten Liede. Ausschlaggebend scheint zu sein, 
dass in dem Lied des Ghastelain: TA noviax tans (A IX) 
und R^ eine gleiche Rezension haben, welche mit MT auf eine 
Quelle zurückgeht ^). In cp mag das Lied nach einer besseren 
Rezension corrigirt, oder durch eine neue überhaupt verdrängt 
worden sein. Für das erstere spricht der Umstand, dass OR^ 
mit VKXP noch einen Fehler gemein haben: V. 11 son (ses KXP) 
cler(s) vis statt ses dous vis, der allerdings keine grosse Beweis- 
kraft hat. Wir hätten also für Rheine Quelle ^' anzunehme«, 



') Vgl. S. 151. 
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aus welcher auch o geflossen ist, und welche wiederum mit (p 
auf 8^', die Vorlage für die ganze Gruppe, zurückginge. 

§ 26. 
B'z. 

Zunächst steht in R'z ein Lied, welches auch in einem 
Msc. der Gruppe Nfi*. vorkommt. 

Raoul de Beauvais, Au dieu düamors R^Pz [a]. 

R*Pz weichen nur wenig von einander ab. Die beiden 
Anonyma a und g mögen wohl der Gruppe überhaupt an- 
gehören, da das erstere auch in N steht und das letztere 
in O. 

Thibaut de Navarre, Taine düamors gehört wohl auch der 
Gruppe ursprünglich an, da es in O und R' steht. Ebenso 
die übrigen Lieder, welche noch in und V stehen. (Vgl. 
oben 8. 117 und 148.) 

Jehan le Petit, On me reprent R^Va. 

R^a haben 5 Strophen und ein Geleit mit geringen 
Varianten. V hat auch in Str. I kaum Abweichungen. Von 
Str. II an hat es dagegen eine andere Redaktion mit ganz 
neuen Versen. 

Folgende Lieder stehen noch in andern Hdschr., welche 
der Gruppe nicht angehören: 

a) In MT: 
Ri Chart de Pournival, Tek s'erUreniet MT, C. 

Die Texte weichen alle sehr wenig von einander ab. 
Guill. le Vinier, Bien doi chanter. 

Die Abweichungen in R^ sind nicht bedeutend. 

b) In I: 

2 Lieder stehen in R^z, die nur noch in I sich finden. Ein 
weiteres Lied (No. 4) steht auch in VO. Auch in I, wie in R^ 
stehen diese Lieder nahe zusammen, was für eine gemeinsame 
Quelle zu sprechen scheint. 

No. 4 En chantant = I, I 58 (VO). 

No. 5 Orendroit pltis = I, I 67. 

No. 1 1 En mon chant fo = I, I 69. 
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c) Adam de la Halle 24 L.: 
Vgl. das Liederbuch! 
Den grössten Teil von R^z machen die 44 Unica aus. 

§ 27. 
B. 

Die ferner Handschrift 231^) besteht aus 8 Blättern in 
klein 4®, welche eine Lage bilden. Das letzte Lied ist voll- 
ständig erhalten, doch folgten wohl noch weitere Lagen. Ebenso 
fehlt wohl zu Anfang eine (oder mehrere) Lagen, da das erste 
Lied keinen Anfang hat. Ueber jedem der 20 Lieder mit Aus- 
nahme des ersten, dessen Anfang fehlt, stehen Notenlinien, 
welche bei den Liedern 2—7, 9 — 11, 13, 14, 16, 17, 19, 20^) 
von späterer Hand mit Noten ausgefüllt worden sind. Die 
Lieder sind bei R durchweg (ohne Spalten) geschrieben; Ver- 
fassernamen sind keine angegeben. Ueber das Alter der Hdschr. 
sind verschiedene Ansichten aufgestellt worden. Rochat setzt 
sie in die Neige des XIII. Jahrb., Brakelmann') in das XIV. 
Jahrh. und von der Hagens Catalog gar in das XV. Jahrh. Nach 
Prof. Morfs Ansicht gehört sie eher in das XIV. Jahrh. 

Die Hdschr. enthält folgende 20 Lieder: 
Thibaut de Navarre 13 L. = Ldb. 32, 49, 44, 48, 42, 41, 

47, 37, 30, 28, 31, e, 27. 
Vidame de Chartres 1 L. = N ff.: 2, MT: 2 (a: 1), R^ (Chast.), 

C (Gasse). 
Eustache le Peintre 1 L. = Nff.: 1 (R^). 
Thibaut de Navarre l L. = Ldb. 34. 
Thierry de Soissons 1 L. = Nff.: 2. 

Je viai loisir = R^ V; Z. 
Thierry de Soissons 1 L. = Nff.: C (NV). 

Die Auswahl der Lieder zeigt auch hier die Verwantschaft 
mit der Gruppe Nff. Alle Lieder mit Ausnahme eines einzigen 
(Thibaut de Navarre e) finden sich in Hdschr. der Gruppe. 

*) Vgl. Rochat l. c. und Hagen, Cot. Cod. Bern, Weitere Mitteilungen 
verdanke ich der Freundlichkeit von Herrn Prof. Morf. 

*) So gibt HeiT Prof. Morf an; im Catalog steht 18, 19. 
») Jahrb, X, p. 383. 
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Brakelmann hat die Hdschr. genauer untersucht und bemerkt 
über ihre Zugehörigkeit folgendes^): 'Eingehende Vergleichungen 
der Pariser Copio (fonds Mouchet 1688) und der Handschrift 
selbst haben mich zu dem Resultat geführt, dass in dem Berner 
Fragment 231 eine schlechte, verderbte und wertlose Varietät 
einer Ueberlieferungsform vorliegt, deren Haupthandschrift 1591 
ist. . . . An diese schliesst sich das Fragment durch Strophen- 
zahl, Strophenfolge und Lesarten durchweg an . Er erklärt dann, 
dass 1591 und das Berner Fragment zur Gruppe Nff. gehören. 
'Letzteres kann neben den andern Handschriften kaum einen 
höheren Wert beanspruchen, als etwa das Msc. 12 581 mit seiner 
barbarisch verstümmelten Sprache/ Brakelmann führt dann zum 
Beleg einzelne Lieder vor. Ich lasse sie hier folgen, da mir die 
Mittel fehlen, selbst die Texte vergleichen zu können. 

No. 15. Die Vergleichung der verschiedenen Redaktionen dieses 
Liedes zeigt besonders deutlich die direkte Zusammengehörig- 
keit des Berner Fragments und des Msc. 1591. V. 13 lesen 
BR^ cuisangofi für entention Nif., V. 16 requerrai statt des 
orginalen recrerrai (Nff.). Strophe IV haben R* und B eine 
ganz abweichende Rezension. 

No. 16. Auch für dieses Lied ist die Rezension von R^ der 
des Berner Fragments nahe verwant. 

No. 18. Auch für dieses Lied steht dem Berner Fragment die 
Hdschr. 1591 sehr nahe, nur fehlt dort die sechste Strophe 
und die kurze Schlussstrophe. 

Alle diese Lieder stehen in R^, doch scheint es mir sehr 
fraglich, ob B nur einfach eine 'Varietät* der Hdschr. R ist, in 
welcher die Lieder 8, 17, 20 nicht einmal stehen. Gewisse Be- 
ziehungen zu R^ lassen sich ja nicht verkennen. Folgende 
Lieder aus R^, welche zum Teil auch dort zusammenstehen, 
finden sich in B: 16 (5), 15 (9), 19 (11), 14 (13), 24 (15), 28 
(16), 42 (18), 33 (19). Es mögen wohl R^ und B eine gemein- 
same Quelle (ß) haben, welche aus q^ geflossen ist. 

Wenn wir die seither gefundenen Resultate graphisch zu- 
sammenfassen, so erhalten wir folgendes Stemma, welches uns 



1) Jah/rh, X, p. 381 ff. 
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die Beziehungen der einzelnen Handschriften dieser zweiten von 
uns constatirten Gruppe (s") zu einander darstellt: 
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§ 28. 
8^ und s". 

Die beiden Gruppen zeigen in der Anordnung der Lieder 
einzelner Dichter eine gewisse Uebereinstimmung , die zur Ver- 
gleichung auffordert. Wir legen hierbei die Anordnung von s" 
(NfiF.) zu Grund: 

Thibaut de Navarre. Vgl. das Liederbuch (§ 37). In s^ stand 

der Dichter nicht. 
Gasse Brule (s^: 46 L.). MT = 18, En cd tens, 34, 33, 32, 

35, 6, 30, g, 37, 31 (cf. PI), Savez, h (P!), 46, 39, 44, b, 

QtiafU U tens, 41, L'an, 12, 20, Compaignon, Merci, 29, Cil 

qui, A maiaise, [Folgt Mz:] 1, 22, f (P!), MoU ai, Li hiaus, 
' FoiUe, 2, Dame, 38, 43, Desar, Qtiant fine, Desconfortez , Pour 

verdure, 36, 19, Li consirers, Bei nCest, Ja de chanter, [Mi: 

Quant renverdist, Uan que, En tous, Contre le froit, JBien ait\. 
Chastelain de Coucy (Nif.: 16 L.). MT: 13, Comment, 15, 

12, 3, 8, 4, 7. Der Rest der Lieder in MT findet sich nicht 

in Nff. 
Blondel (Nff.: 15 L.). MT: 1, 5, S'amours, Ouers, 8, 3, Mes 

cuers, En tous, 14, 7, 15, Qiii que, Ains que, etc. ... 13. 
Thibaut de Blazon (Nff.: 6 L.). MT: 3, Bien fönt (Gaut. 

d'Arg. [d. folg. Dichter] l), 5, Hui main, Li miens. ent- 
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hält: 3, 5, 6, [G. d'Arg. 1], also nur noch No. 6 ausser den 

s' und 8^^ gemeinsamen Liedern. 
Gautier d'Argies (T: 16 L., M: 20 L.). Nff.: (l siehe den 

vorigen Dichter!), 5, 18 (Mz), 3, 15, Or chant, 12, Quant ü. 
Monios (NfF.: 7, MT: 13 L.). NflF.: 10, 7, Amors, Ce fu, 11, 2, 

De jolif. 
Raoul de Soissons (NflF.: 4 L.). MT: l, 2 (!!). 

Gilebert de Berneville: Nur I L. ist MT und N flf. gemein. 
Visdame de Chartres (NflF.: 5 L.). MT: D'amors, 2, Combien 

qtie, 5, Li plus desconfortez. 
Raoul de Ferrieres(MT: 4, Mz: 5 L.). MT: 3, 4, Encore, Quant 

li louseignols, 
Chievre de Reims (NflF.: 4 L.). MT: 3, James portant. 
Gautier d'Espinais (MT: 1 L., Mz: 9 L.). NflF.: = M Quant 

voi, Tout autresi, 2 (auch T), 3 etc. 
Jaques de Chison (MT: 3, Mz (cf. Mi): 6 L.). NflF.: = Mi: 

3, 1, 2, 8. 1—3 auch in T! 

Die folgenden Dichter und ihre Lieder sind meist Unica. 
Auch lässt sich aus der Aufeinanderfolge der Lieder, welche sich 
auch in MT finden, nichts schliessen, da in NflF. die folgenden 
Dichter meist nur 2 oder 1 Lied haben. Doch zeigen die Les- 
arten für manche Lieder^) eine auffallende Uebereinstimmung 
der Rezensionen. Die Anordnung der Lieder ist besonders über- 
einstimmend bei Raoul de Soissons und Jaques de Chison, 
aber auch, wenigstens teilweise, bei mehreren andern Dichtern. 
Es mögen diese übereinstimmend geordneten Teile kleine (un- 
vollständige) Sammlungen der Lieder der betreflFenden Dichter 
gewesen sein, welche in die Vorlagen der beiden Gruppen flössen, 
und in welche sich die neu hinzukommenden Lieder einreihten. 

Lesarten. 

Carasauz, Fine amors NKXP; Mz. 

Fast keine Varianten! 
Colart le Bouteillier, Je n'ai pas droite NKXP; MT, [aZ]. 

Text und Melodie zeigen nur geringe Abweichungen. 

^) Vgl. z.B. Colart le Bouteillier, Je yCai pas droite ocoison und 
Carasauz, Fine amors. 
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Takes de Hedin, 8e par mon chatU W]lB,;'!SKXP; C (J. d'Amiens). 
Die orginale Fassung dieses Liedes ist allein in C erhalten. 
Das Lied besteht nemlich aus 4 Str., von welchen jede als 
Befrainzeile den Anfang eines bekannten Liedes hat. Die 
Strophen I und II, HI und IV haben gleiche Reime. Ein 
späterer Bearbeiter führte gleiche Reime für alle Strophen 
durch, weshalb statt Str. III und lY ganz neue Strophen ein- 
traten, bei denen die Refrainzeilen wegfielen, die von dem Be- 
arbeiter nicht als solche erkannt wurden. Auch inhaltlich 
passen die Strophen in C besser zu Str. I und II, als die von 
MTNflF. 
Mathieu le Juif, Par grant franchise MT; ONKX (an.); CU. 
n (MT), 4 Departiront bone amor sans raison 

Moi et vous dame ou ü ria se bien non (MT). 
O (in NE fehlt die Str.): 

Feront partir deus amans sans raison, 
Las qu'en puis je qu'en moi ri'a se mal non. 
Zeile 5 muss aber auf -ier (= CU) reimen, da das Reim- 
schema ababacca ist. Da nun O mit N ff. eine gemein- 
same Vorlage hat, so haben die Gruppen MT und N ff. für 
dieses Lied dieselbe Quelle benutzt. 
Oudart de Laceni, Flours qui s*espant, NKX; MT; Cz. 

Die Abweichungen aller Mss. sind gering. 
Pierre le Borgne, Li rossignols MT; NKXP; CU. 

Geringe Abweichungen. 
Jehan l'Orgueneur (N), Amors qui fait, NKP; MT (Saw. Cosset). 

Nur geringfügige Varianten. 
Symon d'Autie, Tant ai amors, NKP; MT. 
Gleiche Rezension! 



IV. CU, I; F; H. 

§ 29. 
CU. 

Die Berner Liederhandschrift No. 389 gehört früh- 
stens den letzten Jahrzehnten des XIII. Jahrh. an, wenn sie nicht 
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gar in das XIY. Jahrh. zu setzen ist ^) , was am wahrscheinlich- 
sten zu sein scheint. 

Sie besteht jetzt aus 32 Quatemionen, hinter welchen aber 
mindestens eine Lage ausgefallen sein muss, da das letzte Lied 
aus dem Buchstaben Y unbeendet abbricht. Die Lieder der 
Handschrift sind nach den Anfangen alphabetisch geordnet, doch 
wenig systematisch, da allein die zufallige Schreibung massgebend 
war. So finden sich die Lieder, welche mit Kant beginnen, 
unter den drei Buchstaben C, K, Q verteilt. Zwischen je zwei 
Buchstaben war ein Polio frei gelassen, *sei es um Nachträge 
im Alphabet zu ermöglichen, oder um die Buchstaben besser zu 
trennen \ Jeder Buchstabe beginnt und BDILQRT enden auch 
mit geistlichen Liedern, von welchen später eingehender die 
Rede sein wird. Die Lieder sind als Prosa geschrieben und 
haben keine Noten. Automamen und Titel hat der Schreiber 
nur gewissen Liedern*) übergeschrieben, auf welche wir später 
zurückkommen werden. Alle übrigen Verfassemamen und Titel 
hat eine zweite etwas jüngere Hand (XIV. Jahrh.) der ersten 
Strophe eines Liedes zur Seite an den Rand gesetzt. Auch von 
diesen wird später ausführlich die Rede sein. Die Hand des 
Namenschreibers ist bei Unähnlichteit der Tinte dieselbe, die 
am Schlüsse einiger Buchstabenabteilungen einzelne Lieder nach- 
trug. Nicht von dieser Hand rührt das auf fol. 216 v. bis 217 r. 
nachgetragene Unicum religiösen Inhalts her, das die Abteilung 
R beschliesst. Da der Verfassernamen auch hier von dem zwei- 
ten Schreiber gesetzt ist, so fallt der Eintrag vor des letzteren 
Tätigkeit 3). 

Die Handschrift f. fr. 20050 (anc. St. Germ. fr. 1989) 
stammt einem gedruckten Zettel, der in das Msc. geklebt ist, 
zufolge 'ex JSibl. Mss, Coisliniana olim Segtieriana, quam lUust. 

*) Es lebten viele Dichter noch im letzten Drittel des 13. Jahrh., so 
dass dieselbe nicht lange vor dessen Ende hergestellt sein dürfte (Groeber). 
Wackernagel (ÄUfranz. Lieder, p. 86) nimmt an, dass die Handschrift 'noch 
im 13. Jahrh.' geschrieben sei. 

*) Es sind die Lieder: 1, ia5, 199, 243, 268, 313, 358, 383, 442, 459, 481, 
513, sammtlich erste Lieder einer Buchstabenabteilung. 

') Ich bin im wesentlichen der Beschreibung Groebers in der Zeit- 
Schrift (m, p. 39 ff.) gefolgt. 
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Henricus du CambotU, Dtix de Coislin, Par Frandae, Episc. 
Metensis &c. Monasterio 8. Germani a Praüs legavü 1732^, Die 
Hdschr. ist von Terschiedenen Schreibern geschrieben in meist 
kleiner zierlicher Schrift. Die Ausstattung des Msc, eines klei- 
nen Bändchens in 12®, ist sehr ärmlich, die Notenschrift ist 
flüchtig, die Initialen sind einfach mit roter Schrift gemalte 
Buchstaben, das Pergament ist schlecht. Die Namen der Dichter 
sind nicht angegeben. Alles dieses hat Brakelmann zur An- 
nahme veranlasst, dass wir hier ein Jongleurmanuscript vor uns 
hätten^). Zu Anfang (foh 1 — 3) steht ein Inhaltsverzeichniss 
der Lieder, welchem die ersten Blätter fehlen (es beginnt erst 
mit fol. 97 V.), und in welches die verschiedenen Schreiber ihre 
Lieder eingetragen haben. 

Der L Schreiber gehört der zweiten Hälfte des XIII. Jahrh. 
an. Er hat eine kleine zierliche Schrift und seine Lieder sind 
entweder notirt oder doch mit Linien versehen. Sie stehen auf 
den Fol. 4 r.— 91 v. (d. h. auf den ersten 11 Fascikeln zu 8 Folios). 
Dann folgen 3 Lieder, welche von verschiedenen Händen ein- 
geschrieben sind. 

Der IL Schreiber ist nicht viel später anzusetzen. Er 
schreibt die Lieder als Prosa ohne Linien und Noten (Fol. 94 r. 
bis 109v.). 

Der IIL Schreiber gehört wohl dem Anfang des XIV. 
Jahrh. an, er lässt Raum für Noten und Linien. Seine Lieder 
reichen von Fol. 110 r. — 168 v. 

Dazwischen hat ein IV. Schreiber auf Fol. 161 und 162 
einige Lieder eingetragen, der schon vorher Nachträge und Zu- 
sätze von Strophen zu einzelnen Liedern eingeschaltet hat. Auf 
Pol. 169 hat dieser zwei weitere Lieder eingetragen. Dann 
folgen 5 Lieder auf Fol. 170 — 172 von verschiedenen Händen, 
von denen sie auch im Register eingetragen sind. Zu dem 
letzten Gedicht hat der Schreiber IV den Rest nachgetragen. 



») Cf. Archiv y Bd. 42, S. 49 und ibd. 376, Anm. **: 'Eines der später 
nachgetragenen Lieder, die neben anderen Umständen dieses Manuscript so- 
fort als ein 'Manuscrit de Jongleur' erkennen lassen/ Vgl. auch Bd. 43, 
S. 326, Anm. *. 
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Die Yergleichung zwischen C und U ist durch die 
alphabetische Anordnung der Lieder in C sehr erschwert. 
Wenn man die CU gemeinsamen Lieder nach ihrer Stel- 
lung in U alphabetisch ordnet, so erhält man die folgende Ait- 
ordnung*): 

A: 15, 39, 17, 32, 14, 24, 30, 40, 8, 3, 4, 47, |/[15], 35, 23, 

\/3i, 29, 13, 20, 19, 48, 38, |X(36), |X33. 
B: 59, 66, 61, 70, [XffÖ, 63, 56, |/75, 58, 64, 65. 
C: 99, 93, 92, 95, 84, 83, 100, 1/89, 88, 85, 102, 104, 103, [102]. 
D: 131, 124, 117, 126, 110, 127, 123, 128, 132, 112, 134, [XiÖ9, 

1/135, 111, 116, 120. 

E: 162, 155, 151, 168, 156, 150, |Xl47, |/l60. 

F: 173, 175, 180, 176, ]^74, |X>71. 

G: IXTSO, 191, |yr95. 

I: 233, 232, ^^31, \yj34, 228, 230, 218, 223, 217, [228] «), 
222, 229. 

K: 244, 251, 250, 261, |/^248, 258, 256, 247, 245, 249. 

I: 55i, 276, 290, 292, 280, 269, 294, 275, 308, 298, 306, 300, 

1X279, 274, 1^296, 283, 281, 273, 282, 293, 588, (/isS, 

1/285. 

M: 321, 554, 325, 317, 316, 322, .Mi, 31^, 326, 320, 319, 328, 
315, (318), [/5l9]. 

N: 357, 345, 347, 354, 352, 343, (/siß, |/351, j/Üi. 

0: 362, 367, 365. 

P: 5S5, 5S4, 392, 402, 405, 388, 407, 404, |/389, 386, 393, 

1/396, 1/585, 587. 



•) 1^ bedeutet einen neuen Schreiber, den die Ziffer bezeichnet; () be- 
deutet, daas das Lied in ü eingeschoben ist, [], dass es doppelt steht. 
') Man bemerke, von demselben Schreiber! 
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Q: 418, 421, 419, 422, 427, 423, 415, 433, 437, 436, 426, 430, 
428, 424, 1/433, [415], 1/429, 420, 431, l/(416). 

B: 443, \y446, 454, 445, 444. 

8: 474, 478, |/^7, 470, ^66, 464, |/462. 

T: 488, 485, 483, 487, 489, 494, 500, |/^4, 48^, 491, 506, 504. 

U: 521, 520, 518, 517, [XsTh. 

Die Abweichungen in C sind ja oft recht bedeutend, aber 

es lässt sich doch eine XJebereinstimmung im grossen und ganzen 

nicht verkennen, welche eine Verwantschaft der beiden Mss. be- 

i^^eist. Manche Umstellungen in C erklären sich wohl daher, 

dass ein übersprungenes Lied ^) später nachgetragen wurde. 

Andere rühren daher, dass Gedichte desselben Dichters unter 

einem Buchstaben zusammengerückt wurden, wie z. B. 131 und 

132, zwei'Gedichte des Gasse Brule, 320 und 321, zwei Gedichte 

des Chastelain de Coucy, 344, 345, 346, Gedichte des Gasse 

Brule. Andere Abweichungen der Aufeinanderfolge erklären sich 

daher, dass wohl auch in U nicht alle Lieder der gemeinsamen 

Yorlage geflossen sind, es sind nur die folgenden Lieder aus C: 

[A] 8, 13, 15, 17, (19, 20), (23, 24), (29 — 36), (38—41), 
(47, 48), [B] 56, (58 — 61), (63 — 66), 70, 75, [C] (83, 84, 85), 
(88, 89), (92, 93), 95, (99, 100), (102—104), [D] (109 — 112), 
(116, 117), 120, (123, 124), (126—128), (131, 132), (134, 135), 
[E] 147, (150, 151), (155, 156), 160, 162, 168, [F] 171, (173—176), 
180, [G] 189, 191, 195, [I] (217, 218), (222, 223), (228—234), 
[K] (244, 245), (247-251), 256, 258, 261, [L] 269, (273—276), 
(279-283), 285, (288—294), 296, 298, 300, 306, 308, [MJ (314 
—322), (324—328), [N] (343 — 347), (351, 352), 354, 357, [0] 
362, 365, 367, [P] (385—389), (392-396), 402, (404, 405), 407, 
[Q] (415, 416), (418-424), (426—433), (436, 437), [R] (443—446), 
454, [S] 462, 464, (466, 467), 470, 474, 478, [T] (483—489), 
491, 494, 500, 504, 506, [U] 514, (517, 518), (520, 521). 

Im Ganzen sind es 211 Lieder, welche in CU stehen; 
davon kommen 5 Lieder in U doppelt vor. C hat 519 Lieder, 

*) So mag es sich vielleicht auch erklären, dass eine grosse Anzahl der 
Lieder von ü sich in C nicht findet (vgl. § 30!). 

Schwan, altfranz. liederhdschr. 12 
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also 308 Lieder mehr als U. Von denselben wird später die 
Bede sein. 

Lesarten« 
Die Lesarten beweisen schlagend die nahe Yerwantschaft 
der beiden Mss., die bis zur Gleichheit des Dialekts nnd selbst 
der Orthographie geht, und die Jedem sofort klar wird, der nur 
einmal ein Lied in beiden Hdschr. verglichen hat. Ich lasse 
zum Beweis eine Auswahl folgen: 

No. 13, Encore a si grcmt CU; MT; OVNKXP. 

CU haben eine unechte Strophe und lassen gemeinschaft- 
lich Str. rV — VI aus. Die gemeinsame unechte Strophe von Cü 
ist inhaltlich mit Str. III (in C) identisch und hat auch oft die- 
selben Beimworte. Die Aenderungen sind veranlasst worden 
durch die Absicht, allen Strophen die gleichen Beime zu geben, 
anstatt zweier gleichmässig gebauter Hälften, wie es der 
Dichter (Mon. d'Arras) liebt. 

No. 39, A vous amarU CU; MTA; O, B^ VKXPi). 

12. Pour vous m'en vois morir CU (statt Sens li nCestuet 
dler), 25. en pardon [rien C] doner CU (statt por ndent doner)^ 
34. Favoient dtiel CU (statt cui tant pesoit)^- 38. M sachent 
Jnen li fals losengeour {felon menteour C) CU (statt ke tant 
m^ont fait de mal li traitor). 

No. 61, JSele et hone est cele CU, Pz. 

Str. ni wird von CU nach IV gestellt. Der Zusammen- 
hang ist in Pz am besten. 

No. 110, D'amors me piaig CU; Mz. 

III, 7. Bien me moustre qu il n'est pas mieuz, 

Quant se paine de moi grever (Mz). 
7. Celui ne tieng je pas pour mieu, Qui se (CU). 

In Mz klingt die Stelle viel kräftiger. 

IV, 1 Ma dame a vairs rians et clers 

Les eulz et la boiche et le vis (CU). 

Es ist dies vollständiger Unsinn, es muss heissen: 
Ele a les ex rians et clers, 

La bouche vermeille et le vis (Mz). 

*) Fath, Kastellan von Coucy, AI. 
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Die Str. V in Cü ist unecht, wie schon die Reimstellung 
zeigt: abababba statt ababbaab. 
No. 1 12, Douce dorne ce soit CU; MT. 

I, 8 sage et rtatd CU ; allein hier kommt es des Gegen- 
satzes wegen auf die Courtoisie an : scye et cortois (MT). II, 1 
fait moins a blasmer (CU); aber es handelt sich darum, wer 
eher ein Gegenstand der Liebe sein kann: fait miex a amer 
(MT). 
No. 249, Qumt li hoschages Cü; Mz; NKXP. 

m, 4 Im nuit qtumt doi estre aseris MT ; N flf. (je suis). 
In CU: qucmt me sui endormis. 

No. 280, Li nomaus tans CU; MT Aa, OR«, VLKXPi). 

I. tens d^este CU (statt noviavs tens\ 7. une nuit CU statt 
une fois, 11. simples CU (statt dous vis\ 19. vu^t CU (statt 
lais£). Die Str. TV und Str. VI fehlen, wie in z und A. 

No. 281, Loiavls amors CU; MTa. 

n, 1 Bien puis morir des maus, dont gariroie, 
Se ma dame les me voloit merir (MTa). 

In CU lautet Zeile 2: lou me daignoit m,; hu hat keine 
Beziehung, es müsste aus maus ein souffrir ergänzt werden. 
III, 8 tel caup (MTa) ; in CU matter : teil fais. 
No. 290, L'an Tee rose CU; MT; O^O^, VKXP^), 

8. doie CU (st. vtieUe)^ 14. puis CU (st. doi), 20. Ne 
me puet CU (st. Ne criem)^ 25. Ne estre morz vivanz CU (st. 
ou aler mmt vivant) , 35. Aincois le fait espoir CU (st. Ou se 
le fait de gre\ 39. faiUent CU [und O^] (st. passanf). 
No. 296, Vauitrier qtmnt je chevauchoie CU; NKXP. 

Die Strophe V fehlt in CU; dieselbe ist entschieden echt, 
da der Name des Dichters darin genannt wird. 
No. 325, Je cantasse CU; MTAa; OV, KXP»). 

II. miUor CU (statt plus bele)^ 23. ne puet riens valoir 
CU (st. mH daigne)^ 35. Mueh ain morir ensi en boen CU 
(statt Krasses aim mius morir en douc consir). 

>) Fath, l c, A IX. 
») Fath, l c, A VIII. 
») Fath, l c, A VI. 

12* 
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No. 352, Ne mi donne pas CU; MT; OKX. 

CU lassen die Str. V und VH (in MT) aus. Diese Str. 
haben dieselben Reime, wie Str. IV, die erhalten ist, so dass 
das Gedicht in zwei gleiche Teile zerfallt, I— in und IV, V, 
VII, wie dies der Dichter Moniot liebt*). Auch der Inhalt 
spricht für ihre Echtheit. 

No. 393, Par grant franehise CU; MT; 0, NKX; H. 

I, 7 qui male mors destraigne (MTO, N ff. pregne). In CUH 
sehr matt: Oui passions destraigne. 

No. 437, QuofU U estes, CU; MTR*«). 

18. Dont me faites de td dohur l. CU (K'de me fait si 
longtiemenl), 25. Onques ne sou envers amors fatisser CU (Äinc 
ne le seu losengier ne fiMer), 31. Totis les desduiz CU (statt 
tous les Mens), 32. Ki tous jours les atent CU (statt ades s'i ateni), 

No. 418, Quard voi venir CU; O; MTR* ^). 

4. ades heie CU (st. tent et 6.), 6. Jamais rien paHirai 
CU (st. Jfce je partir vien porroie), 10. me membre\j\] (st. me 
souvient), 22. Et se li piaist CU (st. Car s'ele vent\ 24. De 
repentir ne me doint dietis poissance CU (Ne dius voloir ne 
rvCen doird ne p.). Die Str. IV fehlt in CU. 

No. 4 54, Li rosignols CU; MT; NKXP. 

II, 3 Pties Kamors m^ait tel sens doneit C (a ceu meneit U), 
es ist jedoch ein Reim auf -er erforderlich: veiit a moi doner. 
Ebenso III, 6 K^est de France coroneis (CU). Die andern Mss. 
lesen richtig: Ke se de France coroner. 

No. 486, Tant ai d^ amors, CU; OV. 

CU haben eine Strophe mehr (in U vom Schreiber IV), 
welche der Form und des Inhalts wegen unecht sein muss. 
No. 427, Quant je voi mon ct^er revenir CU. 

Die auffallendste Uebereinstimmung zeigt sich in diesem 
Liede. In dieses Lied sind nemlich zwei Lieder, ein 'Chanson* 
und ein^ Jeu partV zusammengeflossen*), wie schon die Strophen- 
anfönge zeigen: 

Vgl. oben! 

») Fath, Z. c, A Xm. 

«) Fath, l c, A XIV. 

*) Brake] mann merkt nichts an. 
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a) Quant je voi mon euer revenir . . . 
Douce dame eui tant desir . . . 
Tant dout a vostre amor faillir . . . 

b) Gautier, un jeu vos veul partir . . . 
Bestorneis, bien saveis partir . . . 
Gautier, bien vos saveis courir . . . 

a) Et se jai peust avenir. 
In U finden sicli genau ebenso die beiden Lieder zusammen- 
geschrieben. Dieser Fehler, welcher sich aus der Aehnlichkeit 
des Metrums und der Gleichheit der Reime erklärt, fand sich 
also schon in einer gemeinsamen Vorlage von CU (v). 
Trotz der erwähnten grossen Uebereinstimmung der beiden 
^ss. finden sich doch auch zahlreiche Yerschiedenheiten in den 
Xesarten sowohl, wie in Bezug auf Strophenzahl und Strophen- 
folge. Ich stelle diese Abweichungen nach Brakelmanns An- 
gaben zusammen: U hat eine kürzere Rezension in 31, 33, 
48, 88, 89, 116, 173, 195, 218, 222, 228, 229, 230, 249, 256, 
258, 283, 288, 289, 294, 300, 319 (U^), 392, 393, 394, 429, 430, 
432, 446, 462, 506. U hat eine längere Rezension in 95, 
104, 123, 132, 273, 285, 317, 319 (U^), 354, 357, 392, 395, 420, 
421, 424, 431, 470, 485, 488, 494, 500. U hat mehr Strophen, 
aber andere aus C nicht, in 293, 315. Die Strophenordnung 
ist verschieden in 36, 195, 245, 279, 285, 296, 298, 318, 405, 
416, 420, 424, 431, 466, 484, 489. U hat überhaupt eine ab- 
weichende Rezension in 29, 296, 298, 416,483. Doch lassen 
sich diese von Brakelmann angeführten Verschiedenheiten wohl 
bedeutend reduziren. 

§ 30. 
U und Uz. 

Ich gebe im folgenden ein Verzeichniss der in U enthaltenen 
Lieder nach ihrer Aufeinanderfolge in dieser Hdschr., indem ich 
die Namen der Dichter nach C beifüge ^). 

L Schreiber: 

Chastelain de Coucy No. 321. 
Guiot de Provins No. 324. 



*) Die dabei stehenden Nos. bezeichnen die Stellung des Liedes in C. 
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Garnier d'Argies No. 325. 
Guillaumo lo Vinier No. 317. 
Godofroi de OhastiUon No. 316. 
Hugues de Bregi No. 15. 
Gasse Brul6 No. 99. 

Gasse Bnüö (Fol 8 v.) N £, MT (Chast.). 
Gasse Bral6 No. 93. 

1 Unicum (Fol. 9 v.). 
Gasse Brul6 No. 131. 
Andrieu Contredit No. 418. 
Pierre de Molines No. 92. 
Blondel No. 421. 
Gasse Brule (2) No. 124. 
Gautier d'Espinais N"» 488, 485, 395. 
Anonym. No. 244. 
Blondel (2) No. 483. 
Guiot de Provins (2) No. 322. 

1 Unicum (Fol. 17 v.). 

Gasse Brule (3) No. 291, 
Anonym. No. 233. 
Conte de Chalons No. 276. 
Chastelain de Coucy No. 39. 
Anonym. No. 257. 

Colart le Bouteillier (Fol. 21) M, aZ. 

Gasse Brul6 (4) 117. 

1 Unicum (Fol. 21 v.). 

Gasse Brul6 No. 345. 

Vidame (Fol. 22 v.) MT, N flF. (Chaat.). 

Gasse Brule No. 17, 419. 

Chastelain (3) No. 290. 

Gasse Brule (6) N«« 314, 487, 422, 32. 

Anonym. No. 427». 

Besternt No. 427 \ 

Gautier de Nabilly No. 126. 

Bestorne (2) No. 347. 

Quesnes de Bethune No. 474. 

Anonym. No. 394. 

Gasse Brul6 (7) No. 110. 
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Gautier de Bregi No. 95. 
Chrestien No. 127. 
Anonym. No. 327. 
jGarnier d'Argies^ No. 392. 
(Gautier d'Argies No. 425. 
Muse en Börse ^) No. 143. 

Chievre de Reims (Fol. 32) MT. 
Gasse Brule (8) No. 402. 
Vidame No. 123. 
Blonde! (3) No. 66. 
Guiot de Provins No. 292. 
Anonym. No. 405. 
Chrestien (2) No. 41. 
Aubuin de Sezane No. 175. 

2 Unica (Fol. 36). 

Chievre de Reims No. 251. 
Anonyma N^^ 354, 128. 
Muse en Börse No. 280. 

Thibaut de Navarre (Fol. 38 v.) MT, N ff. (Blondel). 
Anonym. No. 326. 
Jaques de Cysoing No. 415. 
Anonym. No. 162. 

Blondel No. 489. 

1 Unicum (Fol. 40 v.). 
Anonym. 521. 
Gasse (9) No. 388. 
Chastelain (4) No. 320. 
Gasse (10) No. 180. 
Anonym. No. 432 [sonst unter Gasse!]. 
Gasse (11) No. 269. 

Anonyma 520, 155. 

Anon. (Fol. 45) N ff. No. 103. 
Anonym. No. 437. 

3 Unica (Pastorellen, Fol. 46—47). 



*) Nur verschrieben oder verlesen von dem Schreiber in C für Gautier! 
*) Bedeutet es: Guck in die Börse! = Habenichts!? Die Jongleurs 
i oft derartige komische Namen! Vgl. auch A. Tobler, 8üzg^)er, der 
Äcad,, Phü. Eist, Gl 1882, I, p. 531 ff. und bes. 545 ff. 
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Anonym. N«» 362, 407, 176. 

Chastelain No. 436. 

1 Unicum (Fol. 48 v.). 
Anonym. No. 151. 
Cardon do Croisilles No. 319. 
Huguos de Bregi (2) No. 168. 
Gautier d'Espinais No. 84. 

Gmll. le Vinier 2 L. (Fol. 51 v. und 52) MT. 
Moniot d'Arraz No. 352. 
Philippe de Nanteuil No. 24. 

Moniot d'Arras (Fol. 53) IH; MT, N ff. 
1 Unictim (Fol. 53 v. 1). 

Gautier d'Espinais N«« 30, 426. 

1 Unicum (Fol. 54 v.). 
Gasse Brul6 (12) No. 83. 

Anonym (Fol. 55 v.). 
Gautier d'Espinais (3) No. 343. 

1 Unicum (Fast, Fol. 56 v.). 
Guiot de Provins No. 328. 
Garnier d'Argies (3) No. 275. 
Guiot de Digon No. 8. 
Gautier d'Argies (3) No. 232. 
Gasse (13) No. 24. 
Gautier d'Argies (4) No. 315. 

1 Unicum (Fast., Fol. 62 v.). 

Gasse (14) No. 132. 
Colin Muset No. 494. 

Anonym. (Fol. 64) N ff. an. 111. 
4 Unica (Romanzen, Fol. 64 V.--66). 

Audefroi le Bastard No. 156. 

Roi de Navarre No. 61. 

Duchesse de Lorraine No. 518. 

Anonym. No. 404. 

Ferri de Ferneres No. 430. 

2 Unica (Romanzen, FoL 69 v. und 70). 
Anonym» No. 112. 

Giles de Vies Maisons No. 47. 

1 Unicum (Fast., Fol. 71 v.). 

Amauri de Creon No. 428. 
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Guiot de Provins No. 100. 

Anonym. No. 150. 

Cardon de Croisilles No. 70. 

Jehan Bodel No. 308. 

2 ünica (FoL 75). 
Colin Muset 517, 367, 478. 
Anonym. No. 298, 365. 
Gautier d'Espinais 424. 
Polgen 26 provenz. Lieder, zwei davon finden sich auch in C: 

306. 

Drei Lieder yon yerschiedeneii Händen: 

Blondel No. 318. 

Gileb. de BemeviUe (Fol. 92 v.) N flF. 
Qasse No. 300. 

II. Schreiber: 

Chcma ne me vient I; Mz (J. de Louvois). 
Anonym. No. 189. 
Blondel No. 279. 

Andren Contredis No. 147. 

Quesnes de Bethune (Fol. 96) MT, N ff.*). 
Duchesse de Lorraine No. 389. 
Quesnes de Bethune No. 274. 
Amauri de Creon No. 278. 
Gasse Brule (15) No. 346. 

Thibaut de Navarre No. 467 [Hugues de Bregi MT]. 
Hugues de Bregi No. 15. 
Cardon de Croisilles No. 386. 
Gasse (16) No. 433. 
Conte de Coucy No. 134 [Moniot d'Arras in Nflf.]. 

Moniot d'Arras No. 60. 

Quesnes, Chevalier (Fol. 102 v.) MTR». 
Gautier d'Espinais No. 470. 

1 Unicum (Fol. 130 v.) »). 
Roi Richard No. 231. 

Raoul de Soissons (Fol. 105) MTR, Nff. 

Giles de Vies Maisons (Fol. 105 v.) MT; N ff. (R. de Memb.). 



*) Raynaud stellt ü mit diesen Handschriften zusammen, obgleich die 
inge (wie ich sie mir notirt habe) sehr abweichen. 
*) Fehlt bei Raynaud in der 'Table des Chansons', 
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Gautier d'Espinais fTo. 63. 

2 Unica (Fol. 106 v., 107). 
Anonym. No. 35. 
Hugues de Brogi No. 23. 
Gasse (17) No. 109. 
Mathieu le Juif No. 393. 
Gasse (18) No. 56. 

IIL Sehreiber: 
Gilebert de Bemeville No. 234. 

Pierre d'Angecourt No. 228. 

2 Unica (FoL 111). 
Gasse (19) No. 31. 

Jaques de Cysoing (Fol. 112) MT, N flF. 

1 Anonym. (Fol. 112 v.) N ff. an. 4. 

Anonyma N«» 296, 230. 

1 Unicum (Fol. 114). 
Duo de Brabant No. 75 (an Gilebert). 
Gilebert de Berneville N«« 160, 29. 
Perrin d' Angecourt No. 218. 

Moniot d'Arras No. 13. 

1 Anonym. (Fol. 117) V. 

Maurisse de Creon (Fol. 117 v.) MT; Nff. (Gasse). 
Jaques de Cysoing No. 415. 
Anonym. No. 89, 135. 
Thibaut de Navarre No. 484. 

1 Unicum (Fol. 121). 

Thibaut de Navarre No. 171. 

1 Unicum (Fol. 121 v.). 
Thibaut de Navarre No. 111. 
Baoul de Soissons No. 446 [an Thibaut!]. 
Perrin d 'Angecourt No. 283. 

Gautier d'Argies No. 429. 

Jaques de Cysoing Nff., T. 

Jaques de Cysoing No. 351. 

1 Anonym. VO. 

Colart le Bouteillier No. 281. 
Pierre de Gent No. 20. 
Baoul de Soissons No. 116. 
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Jehan le Tailleur No. 88. 
Anonym. No. 514, 273. 
Perrin d' Angecourt No. 420. 
Gautier d'Espinais No. 120. 
Roitas de Tire No. 58. 
Renaut de Trie No. 431. 

1 Anonym. (Fol. 131 v.) I. 
Gautier d'Espinais No. 466. 
Guiot de Digon No. 85. 

Gautier d'Espinais No. 19. 
1 Uniam (Fol. 133 v.). 
Gasse Brale (ibd.) MT, N flF. 

Gasse Brul6 (20) No. 464. 

Guiot de Digon No. 102. 

Gautier d'Espinais No. 223. 

Guadifer d'Amions No. 486. 

1 Unicum (Fol. 136). 
Quesnes de Bethune No. 217. 
Audefroi le Bastard No. 258. 

Richard [de Fournival] (Fol. 137 v.) a. 

1 Anonym. (Fast. Fol. 138 v.) I. 
Anonym. No. 454. 
Gasse Brule No. 104. 
Anonym. No. 396. 
Gilebert de Berneville No. 48. 
Perrin d' Angecourt No. 228. 
Blondel No. 445. 

1 XJnicwm (Fol. 141 v.). 

Thibaut de Navarre (Fol. 142 v.) MT, N if. 

Pierre de Beaumarchais (Fol. 143 v.) Kz. 

Conte de Bar (Fol. 144) Mz. 

Roberfc de le Pierre (Fol. 144 v.) Mz, N ff. (G. de Bern.). 

3 Unica (Fol. 145—146, Romanzen). 

Audefroi le Bastard No. 38. 

1 Unicum (Fol. 147 v., Romanze). 

Es folgen 9 provenz. Lieder ; 2 davon finden sich in C No.256, 49 1 . 

2 Unica *) (Fol. 152). 



^) Ist No. 1 identisch mit E, Fol. 410 (Anon. 133), dessen zweite Zeile 
illerdings etwas verschieden lautet? (Cf. 'Table^ No. 2006 und 7). 
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Anonym. No. 64. 

Conte de Bar No. 195. 

Gileb. de Berneville (Fol. 153 v.) N ff. 
1 Anonym. (Fast., Fol. 154) N ff. 41, T. 

Martin le Beguin No. 282. 

Ger. de Boulogne (Fol. 155) R«, 10. 

Adam de la Halle (FoL 156). 

1 Anon. (Fol. 156 v.; cf. oben Fol. 154). 

Moniot de Paris (Fol. 157 v.) N ff. 

Gileb. de Berneville (Fol. 158 v.) N ff. 

Thibaut de Navarre (FoL 159). 
Gasse Brule (22) No. 506. 
Anonym. No. 293. 
Gasse Brule No. 222. 

1 Anonym. (Fol. 160 v.) 0. 
1 Unicum (Fol. 161). 

lY. Schreiber: 

1 Unieum (Fol. 161 v.). 
Anonym. No. 416. 

Thibaut de Nangis No. 36. 

1 Anon. (Fast., Fol. 162 v.) K an. 132. 
1 Unicum (Fol. 162 v.). 

ni. Schreiber: 

1 Unicum (Fol. 163). 
Anonym. No. 288. 
Muse a Pair^) No. 229. 
Gasse Brule No. 191, 504. 
Amauri de Creon No. 247. 

Bestournds (Fol. 165) T; Nff. 

Giles de Vies Maisons No. 245. 
Cardon de Croisilles No. 319. 

Thibaut de Navarre No. 444. 

1 Unicum (Fol. 166 v.). 
Avoue de Bethune No. 249. 
Guiot de Dijon No. 65. 



^) Im Msc. steht 'Muse aliate*, das wahrscheinlich aus Muse a l'air 
(Hans Guck in die Luft) veriesen ist (Cf. LiUercUurhl VI, p. 67, Anm. 5). 
MiMe a Viaue, welches paläographisch näher liegt, Hesse sich halten, wenn 
man supponirte: statt in die Weinflasche! 
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Anonym. N^^ 33, 103. 

Gautier d'Argies (Fol. 168) MT. 

IT. Schreiber: 

Robert de Chastel No. 462. 

Yergchiedene Hände: 

Anonym. No. 285, 385. 

Guiot de Digon No. 102. 

Adam de la Halle No. 387. 

Gasse (24) No. 344. 

1 Unicum (Fol. 172 v.) *). 

In dem Index folgen noch 4 Lieder, welche in dem Msc. 

xxicht stehen: 

KatU je voi plus felons rire MT (G. de Dijon). 

V<xtrier decoste Camhrai, 

Pour hu tans. 

Primers haixiers. 

Die drei letzten stehen im Text (und in der Table) als das 
"viert-, dritt- und zweitletzte Lied. Es liegt wahrscheinlich ein 
Irrtum eines Schreibers vor; im Text werden diese Lieder wohl 
nicht noch einmal gestanden haben. 

In Wirklichkeit stehen im Text 7 Lieder doppelt. Es 
sind folgende Lieder: 

Hugues de Bregi, Encor ferai Fol. 7 und Fol. 99. 
Jaques de Cysoing, Qyxmt U rosignols Fol. 39 und 118. 
Cardon de Croisilles, Mar vit raison Fol. 49 und 166. 
Perrin d'Angecourt, II ne me chat Fol. 110 und 141. 
Guiot de Digon, Ouers desirous apaie Fol. 134 und 171, in U 

beide Male mit einer spätem Strophe: Premiers baisiers est 

plaie anfangend. 
Gileb. de Berneville, Cuidoient li losengier Fol. 153 und 158. 

Anonymon, En une praeUe Fol. 154 und 156. 

Die 5 ersten dieser Lieder stehen in C, die 2 letzten nicht. 
Bei der Mehrzahl dieser Lieder sind die 2 Versionen von zwei 



*) Raynaud bringt in seinem Verzeichniss (I, p. 183) zum Schluss noch 
dieses Lied, das ich mir nicht notirt hatte. Vielleicht ist es nur eine Strophe 
des vorhergehenden Lieds. 
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verschiedenen Schreibern eingetragen; nur bei dem Lied des 
Pcrrin d' Angecourt, sowie bei dem des GKIeb. de Bemeyille nnd dem 
Anonymen rühren sie von demselben Schreiber her. Das erste 
Lied steht zu Anfang und gegen Ende von dessen Partie, das 
zweite nur durch 6 Lieder, und das dritte an derselben Stelle 
gar nur durch 3 Lieder getrennt Diese 3 Duplica wird man 
wohl dem Schreiber zur Last legen dürfen, der aus Unaufmerk- 
samkeit dasselbe Lied doppelt abschrieb. Die andern scheinen 
jedoch aus einer neuen, von v verschiedenen Quelle geflossen zu 
sein, aus der wohl auch ein grosser Teil der nicht in C ent- 
haltenen Lieder herrührt. Fast die Hälfte dieser Lieder (46) 
sind Uni ca. Yon den übrigen finden sich noch 6 in den Mss. 
I und H, welche mit der Gruppe CU (s"^) grosse Verwantschafb 
zeigen : 

Moniot d'Arras, Li dous termines IH, MT, Nff. 

Chans ne me vient I; Mz (Jeh. de Louvois). 
Sonne amors I; 0; R^ (Gerad. de Boulogne). 
PastoreUe vi seant I IV, 3. 
La fiUe da/n Hue I IV, 21. 

Quant li dcms tens H ISo. 4. 

Die beiden Pastorellen (UV, 3 und 21) haben gleiche Rezen- 
sionen (siehe l!), ebenso das Lied, welches nur noch in H sich 
findet. Andererseits hat das Lied Bonne amour in R^ eine von U 
ganz verschiedene Rezension. O, welches nur die erste Strophe 
gibt, stimmt in dieser mit U meist überein, doch scheint dies 
dann stets die orginale Lesart zu sein. Der Text von I fehlt 
mir. So werden wir auch für die anderen Lieder anzunehmen 
haben, dass sie aus der Sammlung s^^^ stammen und in C aus- 
gelassen worden sind. 

Ausser den Unicis stehen in Uz noch folgende Lieder, welche 
sich in andern Handschriften wiederfinden : 

a) In Nff. nnd MT: 

Gassö Brule, Coment que longue Nff. d; MT (Chast.). 
Idem, Äl entrant del dous Nff. 24; MT (M. de Creon). 
Idem, Quant voi hu tans Nff. 30; MT 8. 
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Vidame de. Chartres, TatU com je fasse NflF.; MT. 

Blondel, Se savoient Nff.; Mt, Tt (Thib.). 

Quesnes de Bethune, Bien me dettsse Nff. (an.); MT. 

Baoul de Soissons, Chcmcon nCestiiet fTff.; MT. 

Bob. de Memberoles, Chanter m^estttet Nff.; MT (G. de V. M.). 

J. de Cysoing, Qaant Vdbe espine Nff.; MT. 

Idem, Qucmt la saisons Nff.; MT. 

b) In NIE.: 
Gileb. de Berneville, (Juidoiewt li losengier Nff. 3. 
Idem, E amors je suis Nff. 4; Mz. 
Idem, tTai fet maint vers Nff. 5. 
Moniot de Paris, Äu noviau tans Nff. 
Anonyma: 4, 41 (Tz), 103, 104 (Tz), 111. 

P. de Beaumarchais, Tout atUresi Ez. 
Le0 la forest, Ez anon. 132. 
QuafU li dotis tens ^z anon. k. 

Qtuint la Saisons OV. 

Dens com m'ont OV. 

Nuns ne porroit V. 

c) In MT ff. : 

Quesnes [Chevalier], Au comender MTR^ 

Chievre de Beims, Jamais por tant MT. 

Guill. leVinier, Le premier jor MT 24. 

Idem, La flours dHver MT 12. 

Gaut. d'Argies, De cdi me piaig MT. 

Colart le Bouteillier, Ne puis laissier Mz, aZ. 
Conte de Bar, De nos harons Mz. 

Maistre Richard, Onkes rCamai az. 

d) Lieder Thibants de NaTarre: 
Tout autresi com Vante. 
Li rossignol chante tant. 

h) Lieder Adams de la Halle: 
Li jolis maus que je sent. 

Die andern Lieder dieser beiden Dichter finden sich auch in C. 
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Lesarten. 

1) Hugues de Bregi, Encor ferai CU^ U*; OR», NKXP; MT; H. 
ü^ und U^ haben gemeinsame Fehler! Beide stellen 
Str. ni und lY um (allerdings auch 0, doch C nicht!). Sie 
lesen II, 6 Cou dont on a mamt grcmt enui eu ü^ ü^, si lanc 
travaü eu R'NEXP, tatU mal trau et eu MT, hnc temps mal 
trait eu O, grant poene eue C. Sie haben mit C eine gemein- 
same Vorlage : 

III, 2 Ne puet ntds hom a son plaisir avair U^U* C (veoir). 

Es muss heissen M'estuet plus tard des autres gens veoir 
R* (smlt) NKXP ; (convimt) MT (ke Vautre gent). 

III, 6 Et si devroit hien connoistre a mon vis V^JJ^ C 
(cuidoit el) statt Si ke trop dotä k^on nd sace a mon vis. 

lY, 1 Se toute amors ne rent autre saudee, 
A tout le moins fait ele miex yaloir 

wird von U^ U^ C geändert in: 

Si fait ele vers amains miex valoir. 

7) En une praeOe U^ U«; Tz; N[KX]Pi). 

V. 3 bergerette U^ U* (leOe) statt pastoureUe Tz NF. 

V. 7 Et die Ten fist MoU tres grant dangier U^ U». (So 
auch im Text, doch ist ein Reim auf -eUe notig, cf. V. 23!). 
Es muss heissen: Et Ten faisoit eüe. V. 18 Sire hergier U* U*; 
A son. hergier TNF. In Str. III (Zeile 31) bricht U» ab, U« 
ist vollständig. Wahrscheinlich bemerkte der Schreiber, dass 
er einen Teil des Gedichtes ausgelassen habe, und so schrieb 
er es gleich noch einmal ab. 

Mit den anderen Liedern mag es ähnlich sich verhalten, wie 
mit diesen beiden. 

a) In Nff. nnd MT: 
Gasse Brul6, Coment que longue Uz; MTa RM O VNKX^). 

12. recort Ma (?) R^ Uz st. confort, 15. per dame aR* U 
Bt.per diu. Doch lassen aR^ Str. IV, welche in Uz steht, au 



») Bartsch, Barn, und Post., H, 27 (S. 143, 367). 
*) Fath, l c, A IV. 
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oniot, Li douz termines, Uz, MTR^, LNKX. 

I, 3 Ke voi le hois et la pree Cargier de foille et de flour 
Uz, MTR^; besser ist covrir Lff. 11, 4 Por Kai fait aülors 
sejor Uz, MTR^ statt S'ai aiUors f. mon s. III, 1 Je ne Vai 
pas moins amee Uz, MTR*; es handelt sich aber darum, ob 
der Dichter sie in der Ferne nicht vergessen hat: pas ovbliee 
[L] Nff. 

III, 3 Aincois Vai pltis desiree Uz; MTR^ Kräftiger: Mes 
Cent ta/ns plus desiree. 

IV, 7 Mais mis a en Jalousie Uz, MTR^ passt nicht in 
den Zusammenhang: Mes d^itant me contralie. 

Jaques de Cysoing, Quant Vaube Uz, [M]T; LNKXP. 

I, 9 peust Uz T st. pmst {-.-ist). 

II, 5 Ne quic pas, qu'en li eust 

Nule riens se dolor non Uz T statt 
Ne crerroit, de li poYst 
Biens venir se d. n. LN ff. 

Str. IV und V fehlen in Uz T; in Uz auch Str. III. 
Idem, Quant la saison Uz, [M]T; ONKP. 

Uz hat 2 Strophen, No. I gleich TO ff. (es kommen kaum 
Abweichungen vor). Die zweite Strophe in Uz ist eine neue 
Strophe mit den Reimen der echten Str. II (in TOff.). Drei 
Verse daraus ähneln solchen in einer Strophe, welche Off. 
statt der echten Str. V haben. Doch sind die Wendungen ziem- 
lich allgemein, so dass man nicht Grund genug hat, Uz auf Off. 

zurückzuführen. 

c) In MT: 

Guillaume le Vinier, Le premier jour Uz, MT. 

Uz hat 4 Strophen mit geringen Abw^eichungen ; 2 Strophen 
aus MT fehlen. 
Idem, La flours dHver Uz; MT [a]A. 

II, 4 tous li mons Uz M, statt tous siecles TA. Hat Uz 
mit M eine besondere Verwantschaft ? Uz hat 3 Str. (IV und 
V fehlen) , statt des kürzeren Geleits hat Uz ein längeres an 
die Geliebte, welches nach Form (nur der Refrain hat einen 
falschen Reim) und Inhalt echt zu sein scheint. Die übrigen 
(geringen) Varianten von Uz werden von M nicht geteilt. 

Schwan, altfranz. Liederhdschr. 1«^ 
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b) In N ff: 
Gilebert de Berneville, Tai fei Uz; NKXP. 

Uz hat 5 Strophen mit geringen Varianten. 
Idem, Cuidoient Uz; NKP. 

Fünf Strophen mit wenig Yarianten. 
Schon die Aufeinanderfolge der 3 mit Uz gemeinsamen 
Lieder dieses Dichters in N ff. (3 — 5) deutete auf eine geraein- 
same Quelle hin. Das gleiche gilt für die Anonymen 103, 104, 
(111?). 

§ 31. 
I, 

Die Handschrift Douce 308 der Bodleyana wird von P. Meyer 
in das zweite Viertel des XIV. Jahrh. gesetzt^). Die Lieder 
stehen darin an vierter Stelle und mögen von einer Hand ge- 
schrieben sein^}. Die Lieder sind nicht notirt, auch sind die 
Namen der Verfasser nicht angemerkt. Die Hdschr. ist be- 
sonders wichtig dadurch, dass die Lieder nach den Dichtungs- 
gattungen in 7 Gruppen geordnet sind, deren jede ihren Index 
(^Äbecelaire'') hat. Es sind dies: 1) Grans chans, 2) Estampies, 
3) Jeux partis, 4) PastoureUes, 5) SaUetes, 6) Soties chansons, 
7) Motets. Die Hdschr. muss in Lothringen geschrieben worden 
sein; sie enthält eine Reihe Dichter, welche sich sonst nicht 
mehr finden. P. Meyer stellt die Handschrift mit GU zusammen, 
wenn auch allerdings verschiedene Lieder aus anderen Quellen 
in I geflossen sind^). Ich gebe in folgendem eine Goncordanz von 
G und I, indem ich die Ordnung des letzteren Msc. beibehalte: 

L Grans chans (92 resp. 91*)): 

Blondel, G No. 235. 

1 Unicum, 
Anonym. G 51. 

Biaus maintiens V. 
5 1 Unicum, 



*) Ärdiives des Miss. sc. II ser. V, p. 155. 
*) IM., p. 154, Anm. 3. 
3) Vgl. p. 161. 

*) Eigentlich 93, allein No. 7 und 8 8ind ein Lied und No. 77 und 88 
sind dasselbe Lied. 
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Gautier d'Espinais, C 466 U. 

Jaquea de Cambrai C 172*). 
1 Umcum, 

10 Chevalier d'Espinais C 470 U. 

1 Unicwm, 

Gasse Brul6 C 32 U, 

Monios ü (MT etc.). 

Quesnes de Bethune C 217 U. 
15 Anonym. C 128 U. 

Martin le Beguin C 282 U. 

Anonym. C 341. 

Mathieu le Juif C 393 U, 

Gautier d'Argies C 429 U. 
20 Anonym. C 96. 

Anonym. C 182 (MT Symon d'Autie). 

Adam de la Halle C 387 U [Ldb. 15]. 

Jaques d'Amiens C 473. 

Anonym. C 360. 

25 Jaques d'Amiens C 465. 

1 Unicum. 

Anonym. C 135 U. 

Anonym. C 101. 

Gerardin de Boulogne U; R*0. 

30 Gasse BrulÄ C 124 U. 
Anonym. C 394 U. 
Guill. de Vies Maisons C 317 U. 
Pierre de Molins C 92 U. 

Anonym. U; OV. 

35 Roi de Navarre C 190; 2) C 111 U. 

Anonym. C 411. 
' Jai de chcmter V. 

1 Unicum. 

Anonym. C 513 Vg. 
^ Gautier d'Espinais C 395 U. 

Anonym. C 385 U (Gobin de Reims Nflf.). 

2 ünica. 



») No. Vnr ist die Fortsetzung dieses Lieds (P. Meyer). 

13* 
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45 Jaques de Cambrai C 313. 

Adam de la HaUe Ldb. 3; 2) U (Ldb. 2). 

Gilebert de Berneyille U; Nff. 

Adam de la Halle Ldb. 27, 28. 
51 Anonym. U (Jeh. de Louvois Mz). 

1 Unicum, 

Joie d^amon 0. 

1 Unieum» 
55 Roi de Navarre Mz, OR*. 

1 Unicum. 

Anonym. U. 

An (hantafU OVR». 
60 4 Unica. 

Adam de la Halle Ldb. 14, 13, 11. 

1 Unicum. 

Orandroit plus R*. 
70 17 Unica, 

88 Adam de la Halle Ldb. 5. 

1 Unicum, 
Es folgen 5 Unica ^), welche nicht im Index stehen. 

IL Estampies (19): 
19 Unica; davon steht eine nicht im Index. 

m. Jenx-partis (36 resp. 35>}): 
No. 1 — 23 und 25 sind Unica. Es sind dies: 

Rolant [de Reims]: 1, 4, 5, 6(?), 7, 8 (?), 9, 10 

15, 17, 18, 19. 
Jaques de Billi: 2, 11. 
Jean de Bar: 3, 13, 14 (?). 
Lorete suer: 12. 
Thibaut de Bar: 16. 
Aubertin: 20. 
Perrin, ami: 21. 
Garset: 25. 

In C stehen die folgenden: 
24 Thierri C 54. 
26 Duc de Brabant C 75 U. 



*) No. 1 war schon firüher als No. 77 copirt. 
*) Ein Lied ist doppelt! 
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■ 

27 Quesnes de Bethune C 4. 
Jugement d'amor C 6. 

Bouchart C 53. 

30 Thibaut de Navarre Ldb. 57. 

31 Cardon C 82. 

Es folgen 5 Unica, welche nicht in dem Index stehen. Das 
dritte ist dasselbe, wie No. 1. Der Dichter derselben ist: 

Rollant (s. oben!), 32, 33(?), 34 (= No. 1), 35, 36(?). 

IV. Pastonrelles (57): 
2 Unica, 
3 L'auire jour U (Fol. 128). 

No. 4—10 Unica. 
Guill. le Vinier N ff. 
No. 12—14 Unica. 

15 Entre Ärais C 25. 

16 An un florit C 26. 

No. 17 Unicum. 

18 Bestome C 27. 

No. 19 Unicum, 

20 Chrestien C 118*). 

21 La fiUe Dan Huwe ü. 

22 Jaques de Cambrai C 146. 

No. 23—36 Unica, 

37 L'autrier dejoste C 285, U. 

38 De S. Quaüin C 119, 

39 Jocelin C 414. 

40 Anonym, C 90. 

No. 41—48 sind Unica. 
No. 49 Jehan Erard a. 
No. 50 Unicum, 

51 Anonym. C 295. 

No. 52—57 Unica. 

V. Balletes (188): 
Alle sind Unica: 3 davon sind nicht numerirt. 

VI. Sottes Chansons (22): 
Lauter Unica. 



^) Ist eine Chanson und keine Pastorelle! 
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VU. Hotets (101): 

Die Motette sind zum grössten Teil Unica: nur wenige 
finden sich in der Hdschr. von Montpellier und in andern Hdschr. 
wieder. I seheint bei diesen zu keiner andern Hdschr. nähere 
Beziehungen zu haben ^). 

Hiemach sind folgende Lieder aus I in OTT erhalten^): 

L Grans chanss 
a) Nur in CUi 

Chevalier d'Espinais I, 10 (470). 
Mathieu le Juif I, 18 (393). 
Gautier d'Espinais I, 41 (395). 
Anonyma I, 15 (128), I, 27 (135), I, 31 (394). 

b) In €11 nnil andern Hss«: 
Gautier d'Espinais I, 6 (466), 0. 
Gasse Brulö I, 12 (32), MT (Chastelain), Nflf. (Blondel). 
Idem I, 30 (124), MT, NflF. 
Quesnes de Bethune I, 14 (217), MT, Nff. 
Martin le Beguin I, 16 (282), OV. 
Adam de la Halle I, 22 (387), Ldb. 15. (S. unten!) 
Jaques d'Amiens I, 25 (465), MT (G. de Vies M.), N ff. (J. de 

Hedin). 
Guill. de Vies Maisons I, 32 (317), Mz (Gasse), Nff. (Chast.). 
Pierre de Möllns I, 33 (92), MT; Nff. (Gasse). 
Thibaut de Navarre I, 36 (111), Ldb. 41. 
[Gobin de Reims] I, 42 (385), Nff. 

c) Nur in €: 

Jaques de Cambrai I, 7 (172), I, 45 (313). 
Jaques d'Amiens I, 23 (473). 

Anonyma I, 3 (51), I, 17 (341), I, 20 (96), I, 24 (360), I, 28 
(101) und I, 40 (513), welches auch in Vg steht. 

d) In C und andern Mss«: 
[Symon d'Autie] I, 21 (182), MT. 
Anonym. I, 37 (411), OZ»). 

1) Vgl. G. Raynaud, Motets U, p. 141 ff. 

') Die Zahlen in den ( ) bezeichnen die No., welche das Lied in G trägt. 

*) Das Lied ist von Schreiber IQ nachgekagen. 
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Blondel I, l (235), MT, Nff. 

Thibaut de Navarre I, 35 (190), Ldb. 20. 

e) Nor in U: 
Anonym. I, 57. 

f) In U und andern Mss«: 
Moniot I, 13, MT, N«. 

Adam de la Halle I, 47, Ldb. 2. (8. unten!) 
Gilebert de Berneville I, 48, NflF. 
Jehan de Louvois I, 51, Mz. 
Anonyma I, 29, R^ O; I, 34, OV. 

Im Ganzen stehen in C 31 L. und in U noch 7 weitere 
Lieder, so dass 38 Lieder aus einer gemeinsamen Vorlage 
stammen können. Eine alphabetische Anordnung dieser Lieder 
nach ihrer Reihenfolge in I ergibt keine Aehnlichkeiten , weder 
mit C noch mit XJ. 

Lesarten. 

P. Meyer hat 3 Lieder verglichen. Von No, 14 bemerkt er, 
dass XJ nur orthographische Varianten zeige, nicht so verhalte es 
sich dagegen mit den Liedern fTo. 12 und 18, welche auch in G 
erhalten sind: *le manuscrit 20 050 (U) offre pour ces deux 
pi^ces de veritables variantes. De mcme pour le manuscrit de 
Beme. Ses variantes pour les chansons 12 et 18 sont assez 
notables pour exclure l'idee d'une source commune avec le 
manuscrit Douce"*^). 

No. 1 2, J. fot doticour del tens lUC (Gasse), MT (Chast.) VNKXP 
(Blondel) 2). 

5. 8'm CUI (statt Si), 12. Elle CUI (statt Que s'el), 
13. gtierroie GVI und N statt nCestreUne oAqx mestroie\ 18. Est 
come eil qui ades faillir erient CUI (statt Bien doit servir; mais 
eil qui f. c), 34. Vivre esperans C[U]P) (statt Muire esperans), 

») Vgl. S. 161. 

«) Abdruck bei P. Meyer, p. 225 nach I und Fath, l c, B 1 (S. 71 ff.) 
nach den übrigen Hdschr. 

•) Die Variante von C ist bei Fath nicht angegeben, doch vgl. Archiv 
f, d. Stud. d. n, Spr,, Bd. 41, p. 361. ü kann ich nicht vergleichen! 
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GU haben ausserdem verschiedene gemeinsame Fehler, welche I 
nicht teilt, z. B. Y. 11 qtie ne nCaient aidie (st. qtie ne mi 
veut aidier)^ V. 20 destraindre (st. defendre) etc. Also haben 
CU eine gemeinsame Quelle, welche mit I auf eine Vorlage 
zurückgeht. Ferner haben CUI MT(H) für dieses Lied ge- 
meinsame Fehler. So die Auslassung der Str. IV und V. 35 Jmr 
(statt morir)^ welche auf eine gemeinsame Quelle hindeuten. 
No. 14, ratärier omni CXH; MT; 0, NKXP^). 

8. plaisir CUI (st. devis: -is), 11. mort nCaveis et trdhi 
CUI (st. certes mal sui haülis\ \%, et a ctier Ten prist ire CUI 
(st. si dist por felonie: -ie), 19. ow vos doit bien ameirVl (st. 
jd dipor vos gaber), 20. hu deisse CUI (st. fc vos die: -ie). U hat 
eine Reihe Fehler mit I, welche sich in C nicht finden: vgl. 
3, 5, 6, 12, 13, 15. Hier schiene also umgekehrt U I näher zu 
stehen als C. 

Die Varianten, welche P. Meyer zu No. 18 gibt, sind zu 
spärlich, um seine Behauptung nachprüfen zu können, doch 
scheint auch hier eine gleiche Beziehung vorhanden zu sein, wie 

bei No. 12. 

III. Jenx-partis: 

Von den 7 Jeux-partis, welche sonst noch überliefert sind, 

stehen 

a) in C allein: 

m, 24 (54), 27 (4), 28 (6), 29 (53), 31 (82). 

b) in CU und andern Mss.: 

III, 26 (75). 

Ueber die Texte ist weder bei P. Meyer noch bei Brakel- 
mann etwas angemerkt. 

IV. Pastonrelles: 

Neben den 44 Unicis sind folgende noch in C und U über- 
liefert: 

a) Nur in C : 

IV, 15 (25), 16 (26), 18 (27), 20 (118), 22 (146), 38 (119), 
39 (414), 40 (90), 51 (295). Hier lässt schon die gleiche Auf- 
einanderfolge der 3 Lieder 15, 16, 18 und 20, 38 auch in C 
auf eine gemeinsame Vorlage schliessen. 

1) Bartsch, Born, und Fast. I, 62, (S. 351). 
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b) In CU nnd andern Mss.: 
IV, 37 (285). 

c) In C allein: 

IV, 3 (Pol. 128), 21 (Fol. 135). 

Lesarten. 

P. Meyer bemerkt in Betreff der PastourellcD : *en ce qui 
Goneerne les pastourelles , ou du moins les huit de ces pieces 
que C a en eommun avec Douce, les deux textes n'en fönt 
qu'un, Sans autres variantes que quelque lapstis de part et 
d'autre et des divergenees dans la notation orthographiques* ^). 

No. 15, ÄfUre Aras et Dcmai IC (25)^). 

Beide Mss. haben in Y. 1 und 2 zwei zu kurze Zeilen! 
No. 16, An un florü IC (26)»). 

V. 17 fehlt vos IC, welches des Reimes und des Metrums 
wegen eingeschoben werden muss. Hinter Vers 27 muss eine 
Lücke von 2 Zeilen vorhanden sein ; das Metrum weist darauf 
hin. V. 29 fehlt der Binnenreim, ebenso fehlt der Reim 
V. 33. In Strophe III sind die Reime a und b nicht durch 
die ersten 6 (8) Zeilen durchgeführt. Ueberhaupt sind im 
ganzen Lied die Reime häufig unrein, was neben dem An- 
geführten darauf schliessen lässt, dass CI eine sehr verderbte 
Rezension copirt haben. 
No. 18, Bestorne, An mai a dotis tens CI*). 

V. 3 Et prei renverdissent CI ; es ist aber ein Reim auf 
-de nötig: Et preis renverdie. V. 6 ist in CI um eine Silbe 
zu lang. 
No. 22, Jaques de Cambrai, Hier un matinet CI^). 

Die beiden Texte stimmen bis auf die Schreibung mit 
geringen Abweichungen überein. 
No. 38, De Saint Qiientin CI^). 

Geringe Varianten selbst in Bezug auf die Schreibung. 

*) P. Meyer, ?. c, p. 161. 
*) Bartsch, l. c, II, 1. 
») Bartsch, I, 35. 
*) Bartsch, HI, 47. 
«) Bartsch, lU, 48. 
•) Bartsch, U, 5. 
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No. 39, Jocelin, Qtuint j*ai ehanier CI^). 

Die Hdschr. stimmen mit geringen Abweichungen selbst 
bis auf die Schreibung überein. 
No. 40, Chevachai mon chief enclin CI*). 

Geringe Abweichungen meist orthographischer Natur. 
No. 51, Jocelin, UatUrier ^astoure seaü CI*). 

Die Zahl der Varianten ist ganz gering. Es sind meist 
orthographische Abweichungen, oder auch Gorrekturen und 
Missverständnisse von I(G). Y. 13 muss übrigens des Reimes 
wegen die Lesart von I(G) in den Text aufgenommen werden. 

No. 37, L'atärier de coste Oanibrai GUI*). 

Geringe Abweichungen in allen drei Mss., welche ausser- 
dem vereinzelt in jeder Hdschr. vorkommen; die von Bartsch 
in dem Apparat unter BG angegebenen würde ich, soweit sie 
nicht einfach dialektische Varianten sind, in den Text auf- 
nehmen. 
No. 3, P<istordle vi seatU lU^). 

V. 1 7 fehlt der Reim in IXJ. Geringe Varianten. 
No. 2t, ia /SBe Dan Hue lU«). 

Fast nur orthographische Varianten. 

Nach unserer Untersuchung ist es wahrscheinlich, dass I 
für alle in G oder U enthaltenen Lieder eine Quelle benutzt 
habe, welche mit der Vorlage der Gruppe GU sehr nah verwant 
ist. Was die Stellung dieser Quelle innerhalb der Gruppe be- 
trifft, so hat sich darüber nichts Sicheres ergeben. Nach I, 12 
/schien es, als ob GU näher verwant seien, als I und eine dieser 
Hdschr., was auch bei den nahen Beziehungen derselben wahr- 
scheinlich ist; im Lied I, 14 dagegen zeigten wieder UI eine 
grössere Verwantschaft, wofür wohl No. 37 nicht spricht. I mag 
wohl den grössten Teil der Lieder aus einer mit der Vorlage 



») Bartsch, m, 52. 
«) Bartsch, ü, 4. 
») Bartsch, III, 51. 
*) Bartsch, n, 10. 
») Bartsch, ü, 25. 
•) Bartsch, H, 26. 
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von CXJ gemeinsamen Quelle (i) (wenn auch erst aus zweiter, 
dritter Hand) geschöpft haben, welche am yoUständigsten durch 
C repräsentirt wird ; andere Lieder mögen aus einer Handschrift, 
vrelche zwischen der Vorlage von CXJ und U steht, entlehnt 
sein, zu welchen vielleicht auch die nicht in enthaltenen 
liieder, welche I und ü bringen, zu rechnen sind. Aus einer 
von C abgeleiteten oder mit C gemeinschaftlichen Quelle mögen 
die Lieder geflossen sein, welche in U fehlen. Dies macht das 
Lied I, 40 wahrscheinlich, welches der Sammlung geistlicher 
Lieder, die in Yg sich wiederfindet, angehört, eine Sammlung, 
die nach unseren Untersuchungen erst in C oder deren nächster 
zwischen v und C stehender Vorlage mit der Handschrift v ver- 
einigt worden ist. Ebenso scheint für eine mit C näher verwante 
Quelle zu sprechen die ähnliche Aufeinanderfolge der (in U 
fehlenden) Pastourellen 15, 16, 18 und 20, 38. 

Iz. 

Ls besteht, wie schon aus der Tabelle hervorgeht, haupt- 
sächlich aus Unicis. Folgende Lieder sind noch in andern Mss. 

überliefert: 

1. Grans chans: 

a) Nur in Y: 
I, 4 (Pol. 99), I, 37 (Pol. 61). 

b) Nor in 0: 
I, 53 (Pol. 65). 

c) In B»: 

I, 55 (R» No. 3; Mz O), I, 58 (R» No. 4; VO), I, 67 (R* 
No. 5), I, 69 (R* No. 11). Das Zusammenstehen dieser Lieder in 
R' (und auch I) spricht für eine nähere Verwantschaft der Texte. 

d) Adam de la HaUe (h)'): 
Ldb. No. [15] (22), 3 (46), [2] (47), 27 (49), 28 (50), 14 
(63), 13 (64), 11 (65), 5 (88). lieber die Stellung von Ih wird 
später ausführlicher die Rede sein; hier mag nur angeführt 
werden, dass Ih mit Th auf eine gemeinsame Quelle zurückzu- 
gehen scheint. 

^) In ( ) stehen die Ordnungszahlen von I , in [ ] die Nos. der beiden 
Lieder, welche auch in ü (C) stehen. 
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III. Jenx-partis: 

III, 30 Thibaut de Navarre Ldb. 57. 

lY. Pastourelles: 

IV, 11 Guillaume le Vinier NflF. H. 
IV, 49 Per un tres biau jor a. 

Lesarten. 

No. 1 1, QuarU ces moissons sont foiUies IH; NK[X]*). 

V. 1. Quant ces moissons sont faillies, 

Ke pasturiaus fönt rosties .... (IH). 

So gibt auch Bartsch im Text. Doch scheint mir die 
Lesart von NK cueülies richtiger zu sein: *Wenn die Ernten 
eingesammelt sind, dann brät man und ist Yergnügt\ Ebenso 
halte ich V. 18 die Lesart von NK im Gegensatz zu Bartsch 
für richtiger: 

14. Cil d'Avaines les parties 

Vinrent a grans gens rengies; 

En loges et en foillies, 

En unes grans praeries 

Chascuns s'envoisa (NK). 

IH stellen V. 16 und 17 um und lesen V. 18: Tcerola. 
In Lauben, wie man nach IH übersetzen müsste, hat man 
wohl kaum getanzt. S^envoisa bezeichnet sowohl die Be- 
lustigungen in den Lauben (hges), wie das Tanzen auf den 
Wiesen (praieries), IH haben also für dieses Lied eine ge- 
meinsame Vorlage. Wir werden später sehen , dass H auch 
zur Gruppe CUI gehört. 

No. 49, Par un tres bei jor de mai la^). 

I hat nur 2 Strophen statt 5; in diesen sind jedoch nur 
wenig Varianten. 

Man sieht, im Ganzen lassen sich wenige Lieder aus Cz 
auf andere Hdschr. zurückführen. 



») Bartsch, IH, 30. 
*) Bartsch, III, 23. 
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§ 32. 
Cz. 

Von den 519^) Liedern in C fanden wir 21! resp. 212 2) 
Xiieder auch in XJ überliefert und weitere 20 Lieder in I, welche 
zusammen wohl im Grossen und Ganzen den Bestand der Gruppe 
CTJI darstellen. 

Von den Liedern welche C diesem Bestand (i) zugefügt hat, 
sind die meisten (158 Lieder) Unica, von denen der grösste 
Teil (10? Lieder) ohne Verfassernamen in C überliefert ist. 
Von den übrigen Liedern in Gz sondern sich zunächst die 
geistlichen Lieder aus, welche jeden Buchstaben einleiten, 
und BDILQRT auch schliessen. 

a) Geistliche Lieder: 
I. Bei Besprechung der Handschrift 24 406 der Bibl. nat.^) 
hatten wir dargelegt, dass diese Hdschr. aus zwei verschiedenen 
Teilen bestehe, einer altfranz. Liederhdschr. V und einer Samm- 
lung verschiedenartiger Stücke, unter welchen sich auch eine 
Sammlung geistlicher Lieder Vg befindet. Vergleicht man 
diese Lieder mit den in Cz überlieferten, so findet man, dass 
sie alle (mit Ausnahme von 8 Liedern) sich auch in Cz vorfin- 
den. Und zwar Yiur dort, anderswo finden sie sich nicht! Es 
sind die folgenden Lieder (nach Vg): 

Vg = C: 513, 80, (1 Unic.), 309*), 440, 139, 310, 81, 
511, 169, 441, 311, 457, (1 Unic), 481, (1 Unic.), 2, 1, 144, 
141, 459, 113, 79», 79^ 241, 140, (5 Unica). 

Diese auffallende XJebereinstimmung spricht dafür, dass Vg 
und Czg eine gemeinsame Quelle, eine Sammlung geistlicher Lie- 
der, etwa von dem Umfang von Vg benutzt haben. Ueber jeden 



*) Brakelmann zählt {Archiv 43, p. 392) 522 Lieder, Wackernagel 
{AUfranz. Lieder p. 114) aber auch nur 519. 

*) Ein Lied in Cü (No. 427) besteht aus 2 Liedern (vgl. S. 180 f.). So 
müsste man auch eigentlich 520 L. in C zählen, allein ein Lied (Unicum) 
steht dort doppelt, also sind es nur 519 Lieder. 

») Vgl. S. 108 f. 

•) Das Lied ist eine geistliche Parodie des Liedes: Quant Ji rosignols jölis, 
wie im Liede selbst (Str. 2) angegeben ist. Brakelmann merkt nichts an. 
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Zweifel sicher macht dies der Umstand, dass die Lieder 23 und 
24 auch in C zusammenstehn, trotzdem sie mit verschiedenen 
Buchstaben anfangen, weil nemlich der Schreiber der Vorlage 
von C dieselben fälschlich in ein Lied zusammengezogen hat, 
wie später 427* und *», so dass sie bei der alphabetischen An- 
ordnung als ein Lied betrachtet wurden. Die Texte der Lieder 
von Yg und Czg scheinen, einer Bemerkung Brakelmanns nach 
zu schliessen, kaum abzuweichen. Er merkt zu No. 441 an^): 
'Die Rezensionen stehen sich so nahe, dass Varianten gar nicht 
vorhanden sind und wir fast eine unmittelbare Benutzung des 
Berner Codex filr Lav. 59 annehmen müssen'. Die letztere An- 
nahme ist durchaus falsch. Abgesehen davon, dass es doch sehr 
kühn ist, anzunehmen, aus dem grossen Codex von C habe sich 
ein Schreiber einen Teil der geistlichen Lieder zusammenge- 
sucht, so ist es um deswillen unmöglich, weil Vg eine ganze 
Anzahl geistlicher Lieder enthält, die in C fehlen. Auch hat, 
nach den Anfangen zu urteilen, Vg oft bessere Lesarten als C. 
Das Umgekehrte, dass C direkt aus Vg geschöpft habe, ist aber 
auch nicht möglich, denn dann sieht man nicht ein, warum C 
nicht auch die andern 8 Lieder ^) aufgenommen habe. Auch hat 
C öfter bessere Lesarten, als Vg, z. B. im Lied Vg 26: Droie 
est statt Crois est. Beide gehen also auf eine gemeinsame Vor- 
lage (g) zurück. 

IL Wie Vg zur gemeinsamen Vorlage wohl noch eine An- 
zahl Lieder hinzugefügt hat, so hat auch Czg noch eine Reihe 
weiterer geistlicher Lieder in sich aufgenommen. Aus diesen 
sondern sich eine Anzahl Lieder aus, welche alle (bis auf eines) 
der Gattung der geistlichen Parodie angehören, sämmtlich Unica 
sind und von einem Dichter: Jaikes de Cambrai herrühren. 
Es sind die Lieder: 185, 199, 243, 268, 313, 358, 442. 

Diese Lieder scheinen aus einer Sammlung der Werke dieses 
Meistersängers herzurühren. Dafür spricht auch besonders der 
Umstand, dass diese Lieder nebst einigen andern geistlichen 
Liedern die einzigen sind, welche von dem Schreiber der Hand- 

») Archiv 43, p. 333. 

*) Die 3 ersten Lieder sind wohl von C übersprangen, die letzten 5 L., 
welche am Schluss zusammenstehen, mögen in Yg späterer Zusatz sein. 



— 207 — 

I 

Schrift (Schreiber I) eine Ueberschrift (Verfassernamen oder In- 
haltsangabe) erhalten haben ^) und dass bei ihnen sogar genau 
das Lied angegeben ist, nach dessen Melodie die geistliche fTach- 
dichtung gesungen werden sollte^). Bei den drei anderen geist- 
lichen Parodien, welche sich noch in C finden, ist dies nicht 
angemerkt. Es erinnert diese Sorgfalt an die ähnliche eines 
geistesverwanten Collegen, des Meistersingers Guiraut Riquier 
bei Sammlung seiner Werke. Von Jaikes de Cambrai stehen in 
Cz auch 5 weltliche Lieder, die auch mit Ausnahme der Pastou- 
relle, welche in I steht, Unica sind: 16, 146 (I), 172, 342, 364. 
Der fTame des Verfassers rührt bei diesen allerdings erst vom 
Schreiber III her*), allein die Lieder scheinen doch auch aus 
dem Liederbuch zu stammen, da sie sich sonst nirgends finden. 
Bei einem andern geistlichen Liede ist eine ähnliche Genauig- 
keit zu beobachten, bei dem Liede des 

Maistre Renas, Pour hu pueple 383, welches auch Unicum 
ist, und dessen Autor auch (mit dem Zusatz : M. R. lou fist de 
nostre Signor) über dem Liede von Schreiber I bemerkt ist. 
Beide Dichter sind sonst ganz unbekannt. 

Drei geistliche Parodien habe ich schon erwähnt, bei 
welchen die Melodien fehlen. Es sind dies die Lieder: 

Ay amcms fins et vrais 51 nach dem gleichlautenden Lied des 

Gautier d'Espinais, 
J^ai tant d'amors apris 242 nach Guadifer d'Amions, Tant ai 

d'amors a/pris et entendut*'). 

Das dritte Lied ist das bei Vg (No. 4) erwähnte: 
IjatUrier m'iere rendormis. 

7 weitere geistliche Lieder, welche in Ozg stehen, sind eben- 
falls Unica. Ein geistliches Lied: Dotice dame de paradix 108 
steht in H, welches zur Gruppe CU gehört. 

3 andere geistliche Lieder sind in C von den Schreibern II 
und III nachgetragen: Remenibrance, qne ndest ou ctier entreie 458, 

^) Näher wird hierüber im zweiten Teil unserer Arbeit gehandelt werden. 

*) Z. B. : Ou chant [:] laiaus amours et desiries de joie 185. 

») Vgl. darüber später! 

*) Brakelmann merkt nichts an. 



*) Dieses Lied zeigt, wie unsorgfaltig die alphabetische Anordnung von C 
vorgenommen wurde. In der Vorlage stand wohl: I ieti (im Text steht mit 
falschen Initialen Bieti); danach ist das Lied unter I geraten. Brakelmann 
meint wegen der üeberschrift Ji4e partis; doch rührt diese erst von Schreiber III 
her. Ist der Dichter derselbe, welchem das Lied 244 in C (des Gautier d'Espi- 
nais) gewidmet! ist? Etwa Petrus n? 

*) In der Hdschr. steht Baireis, 

') Der 'Angeklagte'? Der Dichter war ein Jongleur, wie aus dem Lied 
hervorgeht. Er klagt über die Frauen, welche 'd cheval' sind (die Hosen an- 
haben): Mains hoens hosteUs mos ont chaicies a mal. Die Jongleurs pflegten 
solche komische Namen zu fuhren (vgl. oben S. 183, Anm. 2 und die folg. Anm.). 

♦) Vielleicht panse -\- aticum (Dickwanst). Im picard. gibt -aticum be- 
kanntlich -ache (-ace). Auch ein Jongleur? 

*) Der Name ist alle drei Mal verschieden geschrieben: Laitante (86), 
Lairante (97), Lavante (331). 



J 
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zu welchem Lied der Schreiber III den Yerfassemamen: Auber- 
tins desArenos an den Rand geschrieben hat. Er selbst hat 
ein zweites Lied dieses sonst unbekannten Dichters zugefügt: 
Fois, hiauUeis, solais 184 mit einem dritten (anonymen) Lied geist- 
lichen Charakters: Douce dame, rötne de hatä pris, welches wie / ^ 
die beiden andern Unicum ist. Aubcrtin des Arenos (ein Meister- 
sänger?) hat wohl noch zu Lebzeiten des Schreibers II und III 
gedichtet; er ist sonst ganz unbekannt. 

b) Nene weltliche Dichter: 
I. Adelige: 
ßoi d'Aragon, Un jeu vos pairt Andreus^) 215. 
Joffroi de Barale^), Sire Ainieris prendeis 461. 
Simairs de Boncort, A dotis tens d'esteit 12. 

Bone amor me fait chatUeir 71. 

n. Bürgerliche: 
Ancuses de Monveron^), Hidousement vaü U nwns 204. 
Colin Pansace*) de Cambrai, L^atUrier per une serUeUe 272. 
Gavaron Grazelle, VatUrier hu premier jor 287, 
Jakemin de Levante^) li clers, Chanteir vetd 86. 

Seine zwei anderen Lieder (97, 331) finden sich auch sonst. 
Jakes d'Amiens, Blatts Colin Muses 78. 

Chanter m'estuet quant contesse 107. 
Je nien aloie ier matin 198. 
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Haren d^amors plaindre 201. 
Per maivdes fois m'est 390. 
Die zwei letzten Lieder (118, 127) stehen beide auch in I 
Jehan le Teinturier d'Arras, Ma dame en cui 323. 
Jocelin de Bruges, Vatdrier pastoure seoit 295. 
Jocelin [de Bruges]*), Or chanterai com hom 363. 

Das zweite Lied steht auch in I. 
üne dame, La fraidor ne la jalee 301. 

Alle diese Lieder sind Unica mit den angeführten Aus- 
nahmen. Auch die Namen der Dichter finden sich mit Aus- 
nahme von Joffroi de Barale nicht wieder. 

c) Znsätze zu Torhandenen Dichtern: 
Der Rest der Unica wird gebildet durch Zusätze zu bereits 
Yorhandenen Dichtem und durch anonyme Lieder. 

Eine Reihe anderer Lieder, welche zugefügt worden sind, 
finden sich auch sonst. 

a) In MTff.<)! 
Quesnes de Bethune 3 [MT a(id.); NIF. (Chast.)], 499 (an.), 

516 (MT Guill. le Vinier). 
Chastelain de Coucy 299 (auch NIF.), 399 (MT: Moniot), 

471 (MT G. d'Argies, N flF. Gasse No. 9). 
Giles le Vinier 76. 
Andrieu Contredit 147. 
Guillaume le Vinier 158, 177 (a; R^ Thib.), 178, 496, 509 

(an.; R^). 
Pierrekin de le Coupele 192. 
Hues de St. Quentin 213 (an.). 
Audefroi le Bastard 74, 179 (auch Oz). 
Qontier de Soignies 493 (an.); 403 (Tz id.; Nff. an.). 
Regier d'Andelis 227 (an.; HF). 
Thomas Heriers 350. 
Bestornä 361. 



>) Im Mac steht nnr Joselin, allein der Schreiber in kennt nnr einen 
Jocelin, den von Bruges; über dem Liede des J. de Digon (404) steht kein 
Name. Daher ist Brakelmanns Einwand gegen diese Identifizirung hinfallig. 

*) An. ohne Chiffire davor bedeutet, dass das Lied in C anonym steht. 
Schwan, altfranz. Ldederhdschr. 14 
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Lai du chevrefueil 400. 

Gilebert de Bernevillo 45 (an.; a). 

Guiot de Digon 102 (MTa: Blondel), 303 (an.). 

Colart le Bouteillier 42 (a), 475 (aZ). 

La dame de Faiel 193 (M G. de Digon, TN ff. an.). 

Richard de Fournival 165 (an.; MaA), 497 (R»). 

Baudoin des Auteus 43 (MT id.; Nff. Gasse). 

Conte de Coucy^) 134 (MT id.; Nff. Monios), 

Sawales Cosses 10 (an.; in Nff. J. TOrg. oder S. d'Autie). 

Blondel 334 [an.; auch in Pz (Gasse)], 370 (an.), 498. 

Pierre de Moulins 495 (MT id.; Nff. Aub. de Sezane). 

Gerard de Yalenciennes 476 (Tz). 

Gautier d'Argies 7 (Tz), 200 (an.; MT aA), 303 (an.). 

Vilain d'Arras 236 (Tz). 

Vielard de Corbie 332 (Tz; Nff. Gasse). 

Jehan d'Esquiri 337 (an.; Tz id.; Nff. an.). 

Gautier d'Espinais 148 (Tz P. de Corbie). 

Gasse Brul6 115 (Mz), 122 (auch Nff.), 191 (auch Nff.), 224 

(auch Nff.), 225 (a (id.), MT Jeh. de Trie), 239 (an.; Mz; 

Nff. an.), 240 (an.; Mz; Nff. an.), 302 (an.; MT O), 366 (an.; 

auch Nff.) 2), 375 (auch Nff.), 439 (an., auch Nff.), 469 (Mz, N ff.). 
Raoul de Perrieres 161, 460 (auch Nff.), 472 (Mz). 
Gautier d'Espinais 154 (an.; Mz), 371 (an.; Mz O). 

Martin le Beguin 282 (an.; R^ a id.; VO). 
Jehan le Carpentier 11 (az: Cuvelier, R^ an.). 
Hugues de Bregi 257 (az (idem); Nff. an.). 
Anonyma 46 (az), 142«) (Aab), 105 (Zz). 
Andrieu Contredit 187 (bz). 

ß) In Nff.: 
Gilebert de Berneville 159 (auch MT), 181 (an.; auch 1 
202 (an.). 

*) Das Lied ist in CMT fälschlich dem Conte de Coucy zog« 
welchem nach dem Geleit nur das Gedicht gewidmet ist. Das Lied 
Moni 6t zum Verfasser haben, wie Nff. angeben. 

*) Im Geleit von steht fölschlich: Jaicos. 

•) Von Schreiber in nachgetragen! 
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Gautier d'Argies 208 (an.), 266 (an.; Nff.; Mz R. de Ferneres). 

Moniot 44 (auch MTa), 353 (auch MT). 

Chanoine de St. Quentin 447 (an.). 

Chastelain de Coucy 507 (an.). 

Vielard de Corbie 138 (an.). 

Gasse Brul6 50 (an.), 221 (an.; auch H), 260 (Nff. id.; MT 

Sauvage), 356 (an.).' 
Gontiers de Soignies 259 (Nff. an. 94). 
Oudart de Laceni 137 (an.; Nff. id.; M Duc de Brab., TR 

Vidame). 
Robert de le Pierre 320 (M. de Gant). 
Richard de Pournival 335 (an.)^). 
Robert de Blois 408 (an.). 

Jaques de Levante 331 (KX an.), 97 (Nff. P. d'Angecourt). 
Andrieu de Paris 216 (Nff. Gasse; Mz R. de Ferneres). 
Thibaut de Blazon 67 (an.). 

Perrin d'Angecourt 237 (auch a); 220 (VP. deLaceni,.R* an.). 
Lambert Ferri 305 (an.). 
Jehan d'Aucuire 385 (Nff. Gob. de Reims). 
Anonyma 255, 384, 434. 

Guios de Bruinai 417 (Oz). 
Anonyma 5 (Oz), 196 (Oz). 

y) In t: 
Thibaut de Navarre 9 (t No. 1), 114 (t No. 50), 264 (an.; 
t No. 43), 456 (t No. 40), 463 (Nff. Gasse 44, MT Gasse), 
482 (t No. 49), 508 (Nff.; MT S. d'Autie). 

Soweit ich verfolgen kann, scheint mit wenigen Ausnahmen 
Cz stets eine selbststandige Rezension zu haben. Bei folgenden 
Liedern etwa lassen sich Beziehungen zu andern Mss. constatiren. 

a) Zn MTlt: 
Gautier d'Argies, Humditeis (200) Cz; MT A[a]. 

Alle Mss. weichen nur sehr wenig von einander ab. 

■) Von Brakelmann als ünicum angesehen; der Anfang in Nff. ist 
allerdings ganz verschieden: Chascuns gut de Um amer statt Mcmn se fmt 
d'amors plus fier (C). Anch Raynaud führt das Lied von C {Liste No. 1281) 
als verschieden von dem in Nff. {Liste No. 759) anf. 

14* 
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Gilebert de BerneYiUe^ Elais je suirefuseis (Xb^) Gz; MT;Y. 

IV, 1 Dame vos cuers est ires 
Por ma deserte dervee 
Se dusk'au euer me greves 
N'en deves estre blasmee (TV). 

In M Cz lauten V. 1 und 2: 

Dex com je fu enchantes 
Quant crei gent parjuree. 

Sie passen weniger in den Zusammenhang. 
Pierrekin de le Coupele, Ge chant en aventure {1^2) Cz MT. 

Geringe Varianten ! 
Vielard de Corbie, Mains ai joie (332) Cz Tz. 

In allen Mss. 5 Str. und ein Geleit mit wenig Ab- 
weichungen. 
Vilain d'Arras, Joious tdlens (236) Cz Tz. 

5 Strophen und Geleit mit wenig Varianten ! 

ß) In Nif.: 
Moniot, Amors rCest pas (44) Cz, VNKX; R^ MT; H. 

V, 3 D'avoir ce k'en atendant 

Desert eil qui de euer proie (MT). 

Cz H, NKX haben conquiert; das andere ist bezeichnender 
und passender ^). 
Idem, iVwfe n'aü joie Cz; VNKXP; MT, aR^. 

II, 7 Ses droites mains, si lonc bras 
Une a cui je pens touz dis 
.... m'ont si sospris (Cz, VflF.). 

In C heisst der V. 8: D^une a cui je sui t d. 

Die vorhergehende Aufzählung weiblicher Schönheiten ge- 
schah mit dem unbestimmten Artikel {Uns gens cors etc.), ohne 
dass eine Person genannt worden wäre, auf welche sich das 
Ses, si des V. 7 beziehen könnte. Sie wird erst im V. 8 ge- 
nannt, der in VflF. und C ganz isolirt dasteht. MTR^ lesen 
richtig : 

') Vgl. H! 
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Les mains droites, Ions les bras 
D'une a cui je sui amis. 

C steht dem Orginal näher als V ff. (Vgl. V. 8.) 
Vielard de Corbie, De chanter me semont (138) Cz; NKX. 
In Str. I, 3 haben alle Mss. einen Fehler. 

I, 1 De chanter me semont amors 
Mes je n'ai de chanter talent 
Car la grmvt joie et la doticor 
Que j'ai soufert et li torment 
Me fait ades penser aillors . . . (CNKX). 

Der Inhalt verlangt in V. 3 zwei Synonyme von tormenty 
worauf auch soffert hindeutet. Es muss etwa heissen: 

Car la grant ire et la doulors. 

Die Hdschr. zeigen nur geringe Abweichungen. 

§ 33. 
F. 

Die Hdschr. Egerton 274 in klein 4» enthält bis Fol. 98 
lateinische Lieder mit Notation des Pariser Kanzlers Philippe 
de la Greve. Von Fol. 96 fing ursprünglich eine Sammlung von 
20 altfranz. Liedern an, die sehr schön ausgestattet war, doch 
sind das erste Gedicht und die erste Strophe des zweiten später 
ausgekratzt worden, sowie überhaupt die ersten Verse einer 
Reihe von Liedern mit den dazugehörigen Noten, um Platz für 
lateinische Verse und deren Notation zu erhalten, beseitigt worden 
sind. Die Namen der Dichter sind zum Teil von einer nicht 
viel späteren Hand am Rand bemerkt worden. Die Lieder 
waren ursprünglich notirt. Folgendes ist der Inhalt der Hdschr. : 

1) 8 

2) K ein Lied auf die Jungfrau Maria Str. 2: De tout 

son ctier et [de] toute s*efUente. 

3) [Gilebert de Berneville], Ä[u nouviau tens] C 48 U; 
Nff. (id.). Die erste Strophe fehlt. 

4) Colart le Boutillier, Lfoiaus amors] C 281 U; MT 
(id. 6). Die erste Strophe fehlt fast ganz. 
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5) Mesire Raouls [de Soissons], Qfuani voi la glaie] Nflf. 
(id. 3), a (id.); C 420 (R d'Angec.) U. 

6) C 

Etwa Chcmt d'aisel ne pre flori (V Fol. 62 v.)? i) 

7) Jehans de Nuefville, Desoremais Mi (id.), Mz (G. de 
Digon) OVR; C (R. de Soissons) U. 

8) GeiBse BrnU.DeboinneamorG 131, NflF. (id. 29), MT (id. 25). 

9) [Thibaut de Navarre, Tant ai anwrs] C 482, Ldb. 49. 
Der Name und fast die ganze erste Strophe fehlen. 

10) 1 Unicum (Fol. 105 v.). 

11) [Chastelain de Coucy], MfouU m'est hde] C 321, NflF. 
(id. 4), MT (id. 7). 

12) Mess. Reignaut, Castellain de Couchy, Ladouchevois 
C 299, N flf. (id. 7), MT (id. 8). 

13) [Regier d'Andelis], J[a par ce se d'amer] C 227 (an.), 
MT (id. 2). 

14) Li Castell. de Couchy, Mferchi clamant] C 320 (id.), NflF. 
(id. 12), MT (id. 4). 

15) [Blondel], Li plus se phint C (id.) 279, MT (id. 2), NflF. 
(id. 5). 

16) iSf 

Nur noch 2 Strophen erhalten ! ^) 

17) [Chievre de Reims], Ki hien vioU C 251; NflF., MT. 

18) [Duo de Brabant], Amours Vel euer Mz (id. 1), a (an.). 

19) [Thibaut de Navarre], Li rovsignos chanteli^, 27. (Un- 
vollständig, Lücke!). 

Hier ist ein längeres lat. Gedicht eingeschoben worden, 
dann folgt: 

20) [Thibaut de Navarre], E[nsi com TunicomeJ Ldb. 20; 
C 20 (P. de Gand). 



Lesarten. 

Da aus der Anordnung oder der Auswahl der Lieder nichts 
über die Beziehungen von F zu ersehen ist, müssen die Les- 
arten entscheiden: 

^) Str. n lautet : Ne doit pas iestre esboMs, 

>) Der Anfang der zweitletzten Str. lautet: La riena d mont. 
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No. 3, Gilebert de Berneville F; CU; OVR^ NKX. 

F geht verschiedene Male mit C[U] zusammen, allein sie 
scheinen dann immer die orginale Lesart zu haben. 
No. 7, Jehan de Nuefville F, C[U]; M; [OVR^ji). 

II, 7 Amors rent gent guerredon 

A ceaus qui en lui se fient (CF). 

F: Tos c.y s'afient. Beide haben den falschen Beim auf 
'ient statt -46, es muss heissen: 

Celui qui en lui se fie (M). 
No. It, Chastelain CUF; MT, Aa R^; OVLKXP^). 

35. Si rCai pooir dame he de moi aie CU, p, Tc, d. m. 
joie F (Si he je viai de moi confort ne joie), 50. A point que 
bien Vemploie CUF (statt bonement otroie). Eine Reihe von 
Fehlern, welche ausserdem CU aufweisen, teilt F nicht. (Vgl. 
V. 36, 37, 39, 40!) 
No. 12, Idem, La douche vois C; F; MflF., Off.'). 

F hat mit keiner Hdschr. gemeinsame Fehler, ausser 
solchen die nichts beweisen. (V. 18 doinsf CF VXP muss 
statt laist in den Text aufgenommen werden.) 
No. 14, Idem, CUF; MT Aa R^; OVLKXP*). 

9. lieus et tens CUF (statt lieus et poins; tans et poins 
Aa), 25. Se de forfait ot onques nvs pardon CU, S^onques 
amcms ont de forfait pardon F (statt S^ainc ntis amans ot de 
mesfait pardon). Eine Reihe von Fehlern in CU (z. B. V. 6, 
22 etc.) teilt F nicht. V. 12 lesen UF sentir statt souffrir. 
Ist C hier vergessen, oder beruht dieses Zusammentreffen auf 
Zufall? 
No. 18, Duc de Brabant F; Mz [a]. 

F hat nur 3 Strophen = Mz: 1, 4, 3. 

Die wenigen Fälle, in welchen wir eine Verwantschaft von F 
mit andern Mss. ermitteln konnten, zeigten die Hdschr. in Be- 
ziehung zur Gruppe CU. 

*) Die Texte in [ ] fehlen mir, 
») Fath, A XL 
•) Fath, A Vn. 
*) Fath, A X, 



— 216 — 

§ 34. 
H. 

In der Estenser proYenzalischen Liederhandschrift finden 
sich von Fol. 21 7*— 230^ eine Reihe Lieder in dem den italie- 
nischen Mss. eignen italianisirten Französisch unter der Ueber- 
schrift: ^Iste sunt canciones francigene et sunt l [50]\ Es sind 
indessen 63 ^) Lieder, welche ohne Notation und ohne Yerfasser- 
namen in der Hdschr. stehen. Nur über dem ersten Lied steht 
der Name des Dichters: 'Moniez d'Arras'^. Die altfranzd- 
sischen Lieder sind von einer Hand im Jahre 1254*) ge- 
schrieben. Folgendes ist der Lihalt der Hdschr.*). 

•Moniez d'Arraz' C 48, Nff. (id. 6), MT (id. 2). 

Blondel C 59, NfiF.: 3, MT: 6. 

Chastelain NE: 13, MT: 1. 

1 Anonym. U (Fol. 55). 

5 Moniot d'Arras Nff.: 4. 

1 UmcMf». 
Duch. de Lorraine C 518, Tz (Cap. de Loon), Nff. 

an. 22. 

1 ünkum. 
Moniot MT: 5, Nff. an. 16. 

10 Baoul de Soissons Nff.: 1, Uz. 

1 Umcwm. 
Guillaume le Vinier Nff., L 
Jehan Erard Tz: 1, a (an.), Pz. 
Moniot MT: 10, Nff.: 1. 

15 Gasse Brul6 G 239 (an.), Nff. (an. 2), Mz: 46. 

2 TJfMia (Sirventois). 

Gasse Brul6 G 346, Nff. 14. 
Renaut de Trie C 431 (an.) U«). 

1) Nicht 61, wie Brakelmann {Archiv 42, p. 69) angibt. 

*) So geht wenigstens ans der Gopie Mnssafias hervor. Brakelmann 
gibt {ÄrMv 42, p. 69) an, dass die Lieder sämmtlich dem Moniez d*Arraz 
zugeschrieben seien, Raynaud bringt die ersten 49 Lieder unter dessen 
Namen, die übrigen 14 anonym. 

») St Palaye, M&m. Acad, des Inscr. a BeOes Lettres t. 24, p. 679. 

*) Ich fuge die Namen der Dichter nach den übrigen Hdschr. hinzu. 

») Der Name im Geleit! Verschieden von Nff. an. 88. 
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30 Roitas de Tire C 58 U; O, Nff. an. 

Moniot C 352, MT: 1, Nff. an. 118. 

Guiot de Digon C 8, MT (Joss.): 2. 

Gasse Brule C 221, Nff.: 16. 

Pierre de Molins C 92, MT; Nff. (Gasse). 
25 Aubuin de Sezane C 175, Nff. an. 101. 

Gautier d'Espinais C 84, Mz, Nff. (Chast.). 

2 Unica. 

Regier d'Andelis C 227 (an.), MT: 2. 
30 Li Chievre de Reims C 251; Nff.: 3, MT: 1. 

Gasse Brul6 Mz: 44. ^ 

Gasse Brul6 Nff.: 5; Cü; Tz (Chrestien). 

Gasse BruU C 464; MT (Blondel). 

Gasse Brul6 Mz (vgl. Mi!). 
35 Giles deVies Maisons Nff.: 2. 

Blondel MT: 14. 
1 UniGum, 

1 Anonym. ONff. an. 103. 

1 Unicum. 

40 Chardon de Croisilles CU. 

1 Unicum, 
GasseBrul6C32;Nff. (Blondel); MT (Chast.). 
Gasse Brule C 131, Nff. 29, MT: 25. 

Gasse BruU C 388, Nff. (Chast.), MT (Rog. d'And.). 
45 1 ümcum. 

Thibaut de Navarre C 467, Nff. (Chast.): 14; MT (H. 
de Br.). 

Quesnes de Bethune C 474 U. 

Mathieu le Juif C 393 UI, MT (id.) 1; Nff. an. 109. 

Quesnes de Bethune C 3, MT (id.) 6, Nff.: (Chast.) 1. 
50 Blondel C 421, Nff.: 1, MT: 2. 

2 Unka^). 

Gasse BruU C 83, Nff.: 2, Mz: 34. 

Amauri de Creon C 247, N ff. (Vidame), MT (P. de MoUns). 

55 1 Anonym. C 261 U (an.). 

1 Unicum. 



^) Ist No. 2: Dauce dorne simple et plaisant (Raynaud, Liste No. 350) 
gleich J. d^Ostun in NE (JMe No. 351)? 
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Quesnes de Bethune C 217 UI, Nflf. (R. de Poum.), 
MT: 1. 

Richard de Pournival ONff. 1. 
1 Unkum. 
60 Raoul de Soissons C 446 (an.), NfiF.: 2, MT: 2. 
Hugues de Bregi C 15, Nff.: 1, MT; 4. 

Am Sohluss 2 geistliche Lieder: 1) C 108, 2) Unicum. 

Die Lieder 51 — 63 sind wohl späterer Zusatz, da in der 
Ueberschrift nur 50 Lieder gezählt sind. Aus der Anordnung 
der Lieder lässt sich ni^jhts auf die Zugehörigkeit von H schliessen. 
Die meisten Lieder kommen auch in Mss. aller 3 Gruppen vor, 
mit Ausnahme der folgenden Lieder, welche nur in Hdschr. 
einer Gruppe stehen. 

a) In Cü: 

1 9, 40, 47, 55 ; 62 (nur C), 4 (nur in U). 

b) In Nff.: 
5, 35, 39, 58. 

c) In MT: 

36; in Mz (Gasse): 31, 34. 

Es scheint danach wahrscheinlich, dass H zu allen 3 Gruppen 
Beziehungen hat. Die Lesarten allein können darüber Auf- 
schluss geben. 

Lesarten. 

1) Moniot, Amors n'est pas H; MTR*; VNKX; C. 

in, 6 ses vohirs lesen alle Mss., ses deduis CH. Vgl. 
auch S. 212, wo aus Cz HNKX ein Fehler angeführt ist. 

3) Chastelain, Je ccmtasse MT aA; H Cü; OVKXP^). 

8. amant HU (statt amors)^ 18. Qu'ele tient trop vers moi 
ses ieus eschis H, Qu^eh en/vers moi t. tr. s. L e. CU (statt Che 
he trop tient ses i. de m. e.), 24. bon confort H C[U?]. Str. IV 
ist in H ganz umgestaltet, 37. Puis he H CU (statt Des he). 
Eine Reihe Fehler von CU teilt H nicht! 

4) Quant li dous tens HU^). 

Geringe Abweichungen in beiden Mss. 



») Fath, l. c, A VI. 

2) Bartsch, E&m. tmd Fast. I, 39. 
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5) Moniot, ratdrkr H; NKXP 0- 

Wenig Varianten! 
7) Un:petit devatU H; CU; aT; NK[X]P2). 

lieber die Stellung von H ist nichts zu ersehen. 
9) Moniot, Ä ma dorne H; MTR^; ONKXP. 

II, 1 De toutes pars sont guerroie 

Amant car trop ont d'ennemis (NKXP; H). 

Im V. l ist eine Silbe zu viel. Die andern Mss. (MTR^; 
0) lesen gaitie, was entschieden richtig ist, da es auch dem 
Sinn nach besser passt. II, 3 Por cou doivent estre enseignie 
(NKXP; H); enseignie ist matt gegenüber esmaie (MTR^O). 
II, 5 Chose dont soietU emtrepris (NKXP; H); Riens dont 
puissent estre repris (MTR^O). repris passt besser als entrepris, 
Str. IV, welche sicher echt ist, fehlt in H NKXP. III, 3 Ke 
K fehn mal enseignie (ONKXP; H); enseignie ist matt, auch 
kehrt es V. 6 im Reime wieder. MTR^ haben wohl das 
Richtige: Ke mesdisant med afaitie. III, 4 lesen H und O 
(in N ff. fehlt der Vers) vUenie statt fehnnie. Die Auslassung 
des Verses III, 4, sowie den Zusatz eines neuen Verses in 
NKXP teilt H ebensowenig, wie O. H steht, wie aus den 
Lesarten hervorgeht, zwischen O und Nff. und geht auf eine 
Vorlage x^ zurück, welche zwischen o und v steht. 

12) Guill. le Vinier, Qtuint ces moissons HI; NK. 

Vgl. Iz No. 11 (8. 204). I und H haben eine gemein- 
same Vorlage. 

13) Jehan Erard, Be pascor H, I, Ta, Pz'). 

Die Varianten ergeben nichts. 

14) Moniot, Li dous termines H, U; MTRS VNKX. 

Aus den Lesarten lässt sich nichts Sicheres schliessen. 

Meist geht H mit VNKX. 
19) Renaut de Trie, Quant je voi H, CU. 

Geringe Abweichungen in den drei Mss. 
21) Moniot, Ne mi donne H; OKX; MT; CU. 



1) Bartsch, I, 63. 
») Bartsch, I, 38. 
•) Bartsch, HI, 22. 
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H hat 6 Str. = MT: 1-3, a, 4, 7. CU: 1—4, OKX: 
1 — 3. a ist unecht, wie die Reime schon zeigen (atU statt 
ent, is statt i). Die Varianten ergeben nichts. 
39) Cardon de Croisilles, Pres sui d^amor H; Cü, 

H hat nur 3 Str. = C : 1 , 3, 4, mit wenig Varianten. 
42) Chastelain, Ä la daucor H MT, CU; OSVNKXP^). 

3. esjoir MTH statt resjoir, 4. requier MTH statt quier 
Str. ni und IV fehlen in MTH (die letztere auch in CU). 
Str. V fehlt in H^). 
44) Chastelain, Par qud farfaü R, CUG^; MT, R^OVNKXP^). 

10. garder HCU (OE»), 12. hnc tarn CH[U?]GS 24. Que 
CU Car H statt Ne (ma joie), AI. Et {Que O) tatU vos aim 
dame et pri {et vos p. , serf H) bonement CHO (in R^ V flF. 
und U fehlt die Str.) statt JSt si vos aim dame tant daucement, 
44. favsement HO statt fainiement (auch in C). 
46) Chastelain, S'onkes nus hom H, CU; MTa; OR», KXP*). 

2. Pot {Doit H) estre sau» ja serai {g^ier donc satis H) 
por raisson CUH statt Ot euer dolent, dont Vai je par raison, 
8. com CUH statt que, 36. d&morer CUH (auch P), 38. A fin 
amor H, As fins amans CU statt A vos dame, -^ Die Rezension 
von H ist um zwei Strophen, die sicher echt sind, reicher, 
als CU. H teilt auch eine Reihe anderer Fehler von CU 
nicht. 
48) Mathieu le Juif, Par grant franchise H; ONKX; MT; CU. 

I, 7 Cui passions desiraigne CUH statt la nuüe mort (MT) ; 
passions konmit erst in Str. HI. Die Leidenschaftlichkeit der 
Ausdrücke nimmt immer mehr ab. In Str. V, 7 (nach T) 
muss desshalb statt CUH: la male mort la fiere mit MT li 
passions la fiere gelesen werden. VII (0 III), 2: Vostres serai 
G (U fehlt) Vostre me sui H. Kräftiger Et servirai, was durch 
die Ausdrücke que je serf et souploi (V. 1) erfordert wird. 
58) Richard de Fournival, Cascuns H, ONKP. 

Alle Mss. haben I, 12 einen Fehler: Si juge le gieu a bon. 

') Fath, B I. 

*) Vgl. S. 199 f. : CÜI haben mit MT eine gemwnsame Vorlage. 

») Fath, B VH; vgl. auch S. 222. 

*) Fath, B XI. 
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Es ist ein Reim auf -ant erforderlich, da dieser Reim (wie 
der in Zeile 15) in allen Strophen derselbe ist. Es muss 
heissen: a tant, was zu dem folgenden: Qü'ü a esprove auch 
besser passt. An zwei Stellen, wo HO und NKP gleiche 
Lesarten haben, scheinen die erstem das Richtige zu geben, 
was zu dem früher gefundenen Handschriftenverhältniss stimmt. 
61) Hugues de Bregi, Encor ferai HCU^U«; MT; 0; R^NKXP. 
II, 2 en proiant CH (prai) statt en tirant, II, 7 (Test grans 
pechies OH statt dolors, II, 8 tant de matis CH statt tarU de paine, 
III, 1 Gram dolors est CU^U^HO statt damages est MTR^NKXP, 
in, 6 conoisse OH {Si devroit bien connoistre CU) statt nel sache. 

Y, 3 Et ma dame me tient por angoisseus 

Quant je li cri (proi 0) merci . . (OH). 

cmgoisseus passt hier gar nicht her, es muss heissen ennuieus 
(lästig, langweilig). OH haben hier eine gemeinsame Quelle, 
welche mit der Vorlage von CU auf eine gemeinsame Quelle 
zurückgeht. 

Die meisten Lieder in H (l, 3, 4 (U), 12 (I), 19, 39, 42, 44, 
46, 48, 61) scheinen also aus einer mit i, der Vorlage von CUI, 
gemeinsamen Quelle x^ geflossen zu sein. 



>x 



§ 35. 

Die Handschrift G zerfiel der Gattung der Lieder nach in 
2 Teile 1) G^, welche 2 Changons enthält und 2) G^, dessen 
Sammlung von Jeux-partis aus einer Vorlage ß geflossen war. 

G* enthält folgende 2 Lieder: 

[Gasse BvuU] C 388, NflF. (Chast.), MT (Rog. d'And.) 
[Ga&se Brule] C 83, Nff., Mz. 

Das zweite Lied hat sicher Gasse Brul6 zum Verfasser, da 
alle Hdschr. übereinstimmen. Da nun in G die Lieder eines 
Dichters zusammenstehen (es folgt nachher in G^ Bretel mit 
4 Jeux-partis), so spricht alle Wahrscheinlichkeit dafür, dass in 
der Vorlage von G* (y) dieses Lied dem gleichen Dichter zuge- 
teilt worden sei, wie in C. Dies deutet schon auf eine Ver- 
wantschaft mit C hin, welche durch die Lesarten bestätigt wird. 



— 222 — 

i) Par guel forfaü G>CU; O, VNKXP; H^). 
C hat 6 Str., G*H 5 Str., U Str. 1—4. s^ hat 4 Str. mit ver- 
schiedener Ordnung: 1 , 2, 4, 7; MT haben die ersten 5 Str. Str. III, 1 
Douce {Bde U) dame CUG* st. Proivos d. Str. IV, 1 lesen V S. C[U] 
Qth Nel tenespas, douce dame, a folar, doch ist ein Reim auf -or« nötig. 
Es muss heissen: Ne cuidiejspas, dame, cesoitfolars (MTOH). lY, 5 
De vaus amer me dout G[U?]G^ und MT; es muss dem Sinne nach 
prier heissen, wie auch alle übrigen Mss. lesen. Femer haben C und 
G^ eine unechte Str. gemein (Str. VI in C), welche sich inhaltlich 
und formell als unecht erweist. Str. V schloss vorzüglich das Gedicht : 

Et mes chancons faz por vos solement; 
N'onkes nul jor ne chantai faintement, 
Si me doinst deus, dame, joir de vos. 

Daran schliesst Str. VI eine Klage über die lasengiers, die 
hier gar nicht herpasst. Die Reimstellung des Gedichts ist: 
ababbabba, in dieser Strophe aber: ababbaaba. Auch 
sind die Reime der Strophe unrein (ont : <m), femer sind es ganz 
neue Reime und nicht die der Str. V, wie man erwarten müsste, 
da I und II, III und IV gleiche Reime haben. 

2) Cü qui d^amors. Hier lässt sich aus den Angaben Brakel- 
manns nichts erschliessen. 

Nach den seitherigen Untersuchungen gestaltet sich also das 
Handschriftenverhältniss der dritten Grappe (s"') folgendermassen: 

gm 

I 

/\ 

H i» 

P y 

C i» I*« ü 



>) Fath, B VII; vgl. auch S. 220. 
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V. Liederbücher. 

§ 36. 
h. 

Die Lieder des berühmten artesischen Meistersängers Adam 
de la Halle (oder le Bossu) sind uns in einer Reihe von Hand- 
schriften enthalten, welche nur dessen Poesien umfassen. (Zum 
Teil sind sie allerdings jetzt mit andern Handschriften zusammen- 
gebunden.) Sie haben auch mit geringen Abweichungen dieselben 
Lieder, so dass wir annehmen dürfen, wir haben in ihnen Ab- 
kömmlinge eines (von dem Dichter selbst oder von einem An- 
dern gesammelten) Liederbuchs. In andere Handschriften sind, 
wie wir schon erwähnt haben, Teile dieses Liederbuchs geflossen. 

Die eigentlichen Liederhandschriften sind die folgenden: 

1) Die Handschrift 847 (H) der Nationalbibliothek, welche 
zu der andern Liedersammlung ein Liederbuch Adams de la 
Halle (Ph) angebunden enthält^). D^r Codex stammt aus dem 
Anfang des XIY. Jahrh. und ist zweispaltig geschrieben. Die 
Lieder sind notirt. 

2) Die Handschrift Bib. nat. 1109 (Q) auch aus dem 
Anfang des XIV. Jahrb., welche von fol. 311 r. bis 325 r. Poesien 
(auch Jeux-partis) Adams enthält. Die Lieder sind notirt. 

3) Die Handschrift Bib. nat. 12615 enthält an die 
Liederhandschrift angebunden ein Liederbuch Adams de la Halle 
(Th), das eine ganz verschiedene Grosse, verschiedene Schrift 
zeigt und später, etwa gegen die Mitte des XIV. Jahrh. ge- 
schrieben ist 2). Die Lieder 1 — 12 haben Melodien, 13 — 26 nur 
Notenlinien, dann hören auch diese auf. 

4) Die Handschrift Bib. nat. 25566 (W), welche wieder 
aus zwei Codices (W^ und W^), 2 Liederbüchern Adams de la 
Halle besteht, von welchen das erste unvollständig ist. Zuerst 
kommt der Index von W^, dann sind eingeheftet 8 Blätter (eine 
Lage) in 16®, welche in einer Schrift aus dem Anfang des 
XIV. Jahrh. einen Teil einer Liedersammlung h enthalten. 

') Vgl. S. 87. 
«) Vgl. S. 21. 
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Dann folgt der eigentliche Codex in 4^, sehr schön ausgestattet, 
mit einer schönen Schrift aus dem Anfang des XIY. Jahrh. be- 
schrieben. Er bildet die vollständigste Sammlung aller Dich- 
tungen Adams, welche nach den verschiedenen Gattungen ge- 
ordnet und mit Ueberschriften versehen sind. Im Anschluss an 
dieselben stehen noch eine Anzahl anderer Poesien artesischer 
Dichter. 

Ferner finden sich noch eingeschaltet in folgende Hand- 
schriften Teile eines Liederbuchs h: 

1) In a finden sich eine Reihe Dichtungen Adams, allen 
Gattungen angehörig, sogar der Anfang des Jeu d'Adan. 

2) In B' stehen eine Reihe Lieder, zum grossen Teil sogar 
hinter einander ^). 

3) I enthält gleichfalls eine Sammlung der Lieder Adams, 
welche auch zum Teil sich folgen^). 

Ich gebe eine Uebersicht über den Inhalt der einzelnen 
Hdschr. und die Anordnung der Lieder in denselben, indem ich 
Ph zu Grunde lege. 

1) Lieder (hl): 
Ph: 1—33 5). 

Q: 1, 2, 15, 3, 27, 7, 8, 4, 5, 17, 9, 14, 33, 32, 13, 16, 18, 19, 

20, 12, 23, 11, 25, 10, 6, 30. 

Th: 28, 2, 15, 14, 13, a, 3, 4, 5, 7, 11, 19, 1, 27, 22, 6, 8, 

10, 9, 12, 16, 17, 18, 20, 21, 24, 25, 26, 30, 23, /?, 32, 33. 

a: Tant me plest vivre [Jl^W], 

ß: Ghrant deduit et savoureuse [R^]. 

W^: 1—14. 

W^: 1—14, 29, 16, 17, 19, 18, 20, 21, a, 24-26, 28, 15, 33, 

22, 27, 23, 30, y, 32. 

y: De tant com plt4S aproisme. 

a: 1,2, 4, 3, 5, 30, 21, 16, a, 24, 25, 9, 17, 18, 28, 19, 20, 23, 

7, 15, (J. — 33. 

d: Dame or sui trais par Vocoison. 



') Vgl. S. 160 ff. und S. 169. 

«) Vgl. S. 203. 

') No. 34 ist ein Jeu parti, das einzige in Ph. 
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E»z: /? U 2, 8, 17, 19, 20, 24, 26 y 15 || 14 || 12, 13 || 10, 11, 14, a, 
27, 23, 3, 4, 7, 5, 6, 15, 28 || 21, 23. 

Iz: 15 II 3, 2 II 27, 28 || 14, 13, 11 || 5. 

Es zeigen sich gewisse Uebereinstimmungen in der Anord- 
nung bei yerschiedenen Hdschr. Pb scheint die orginale Ord- 
nung zu haben, da sich die andern leicht darauf zurückführen 
lassen. QTh stellen 15 hinter 2, 27 (und 22) vor 6 (resp. 7), 
so dass man etwa folgendes als die Ordnung, die beiden zu 
Grunde liegt, annehmen könnte: 1, [28], 2, 15, 3, 4, 5, 27, [22], 
[6], 7, 8, 9, 10, 11, 12, 14, 13, [a], 16, 17, 18, 19, 20, [21], [24], 
25, [26], 30, 23, [ß], 32, 33. Mit a haben beide Hdschr. ge- 
mein die Auslassung der Lieder 29 und 31 und eine gewisse 
Aehnlichkeit der Anordnung. T[Q] und a stellen 15 (16) und a 
zusammen, sonst weicht a ab. a hat mit W^ die Ordnung 1 — 5 
erhalten. Mit W^ haben die drei Handschriften die Auslassung 
Ton 31 gemein. Ferner stellen Th(Q, a) 28 und 25 zusammen, 
ebenso 22 und 27, 23 und 30. Wenn man ThQa etwas W^ 
annähert, so erhält man folgende Gruppirung: 1, 2, (28, 15), 
3—5, (22, 27), 6—14, a, 16-21, 24—26, (23, 30), 32, 33. Es 
ergäbe dies mit W^ zusammengetan die folgende Ordnung, 
welche die Vorlage von diesen Hdschr. gehabt hätte: 1 — 14, 29, 
16—21, a, 24—26, 28, 15, 22, 27, 23, 30, 32, 33. Die andern 
Hdschr. lassen sich noch schwerer gruppiren. ß^ gehört wohl 
zu Th, da es allein noch ß hat; auch stellt es 15, 28 zusammen. 
I stellt auch 14, 13 um und 15, 3, 2 (?) zusammen; vielleicht 
bat es mit Th noch eine engere Vorlage gemein, als ß'. Wir 
bätten dann folgendes Bild, doch ist das ganze ßesultat ziemlich 
problematisch. 

hl 
/ 

X Ph 

z aA 

'\ 

u 

R» ThI 
Schwan, altfiranz. Liederhdschr. 15 



{ 
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Die Varianten , welche Coussemaker in seiner Ausgabe des 
Adam de la Halle gibt, sind zu unvollständig und dürftig, als 
dass man auf ihnen ein Handschriftenverhältniss aufbauen könnte. 

2) Jenx-partis (lij): 

W^: liegt zu Grund mit 16 J.-p. 

<J: 4, 14, 1, 13, 12, a, ß, 3, 7, 6, 9, 2, 16, y, 11, 8, 5^). 

a = Sire asses sages votts voi, 
ß = Adan du qtiel quidies votis, 
y = Sire Jehan dl qui a assaiie. 

a: 11, 16, 2, 9, 6, 7, 4, 15, 5, 8. 

b: 16. 

A: = 11, 16, 2, 9, 6, 7, 4, [Lücke!]. 

Ph: 15 (als letztes Lied!). 

Q hat die Jeux-partis yon hinten anfangend aufgerollt, und 
3 neue zugefügt. So scheint es wenigstens, da sie sich nirgends 
mehr finden. Wenn man Q von hinten an (mit Ausnahme der 
zwei letzten Lieder) wieder aufrollt, so stimmt es auffallend mit 
a(A) überein: 11, 16, 2, 9, 6, 7, (4), [15], (5, 8), [3, 12, 13, 1, 
14]. a hat nur den Schluss weggelassen. No. 10 fehlt in dieser 
Gruppe. Wir hätten folgenden Stammbaum, der mit dem für 
die Lieder gewonnenen übereinstimmt: 

hj 
/ . 

X Ph 

y W» 



{ 



y 

aA 



u, die Vorlage von ß^ und Th, I hätte demnach die Jeux- 
partis, welche einen Teil der ursprünglichen Sammlung h aus- 
machten, wie auch Ph beweist, worin sich noch ein Jeu parti 
findet, ausgelassen, h umfasste wahrscheinlich alle Werke Adams, 
wie aus der Uebereinstimmung von W^ und a in Bezug auf das 
Jeu d'Adam hervorzugehen scheint. Dieses stand jedenfalls in 
X, und wahrscheinlich auch in h. Danach lässt sich schliessen, 
dass auch die andern dramatischen Werke (= W^), ferner 

^) Es folgt ein Jeu parti zwischen Th. Heriers und Gilebert de Bemeville. 
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die Rondels (= W«), Motets (= W^) und Vers (= a) in h 
gestanden haben. 

Die Lesarten bestätigen diese Gruppirung. 

No. 7, Adan qui aroü amee. 

II, 1 Sire pour folie bee 

Jones hom qui bien s'efUeni 
A Feme si longuement (W^). 

V. 2 steht in A[a] Q se sent, was offenbar falsch ist, da 
der Dichter hier sagen will: Einer, der sich gut auf Frauen 
versteht. 
No. 9, Adan mout fu Arisfotes, 

III, 2 Et peu en yo sdenche tous fies; A[a]Q lesen vaiUance. 
Hier ist aber von seiner clergie die Rede, wie Zeile 5 zeigt: 

Mout en aves abaissie clergie. 

V, 4 Que autrement vous desirrier n'oses W. 
A[a]Q schreiben: Q^e vous atUrement. Dadurch fällt aber 
die Cäsur weg. — 

Die wenigen Varianten in den Hdschr. bestehen aus solchen 
geringen Veränderungen. Sogar der Dialekt und die Ortho- 
graphie stimmen bis auf kleine Abweichungen überein ; es ist der 
Dialekt von Arras, was darauf hindeutet, dass die Werke Adams, 
wenn nicht von ihm selbst, so doch von einem Mitbürger ge- 
Bammelt worden sind. Vielleicht war dies sein NeflFe Jehan 
Mados, der als Schreiber eines Teils der Hdschr. Bibl. nat. 
fr. 375 bekannt ist, und von welchem auch der bekannte Nach- 
ruf in dieser Handschrift herrührt. 

§ 37. 
t. 

Wir hatten bei Beschreibung der Hdschr. 844^) ausgeführt, 
dass in dieselbe eine Sammlung der Lieder Thibauts von Navarra 
zum Teil auf dem leeren Baum hinter den ursprünglich vor- 
handenen Liedern dieses Dichters, teils auf einer neu zugefügten 
Lage von 20 Folios, von einem Schreiber des XIII. Jahrh. ein- 

») S. 19 f. 

15* 



getragen worden sei. Merkwürdiger Weise findet sich eine 
gleiche Sammlung der Hdschr. Bibl. nat. fr. 12615 vorgebunden ^), 
die allerdings durch ihre ganze Ausstattung und Einrichtung be- 
stimmt scheint, die ursprüngliche Sammlung, welche keine Lieder 
Thibauts enthielt, zu vervollständigen. Auffallender Weise findet 
sich dieselbe Sammlung zu Anfang verschiedener Handschriften, 
welche der Gruppe N ff. angehören. Ihr einzelnes Vorkommen 
in Mt und Tt beweist uns, dass wir es hier mit einer Lieder- 
sammlung zu tun haben, welche in diese Mss. geflossen ist, oder 
um welche sich die übrigen Lieder gesammelt haben. 

Folgendes ist der Umfang und die Anordnung dieser Sammlung: 

X liegt zu Grunde: 1—59. 

N: 1—16 [Lücke!] 55—59, 40, 48, 45, 47, 41—44. 

K: 1—36, 50, 37—39, 51—59, 40, 46, 49, 47, 41—44, 48, 45. 

P: 49, 47, 20, 46, 44, 41, 42. 

T: 1-21, 23—27, a, 28 — 36, 50, 37 — 39, 51—59, 40, 46, 49, 

47, 41—45, 48. 
Mt: 1—27, a, 44, 34, 35, 36, 50, 37, 42, 41, 38, 48, 39, 51—59, 
b, c, 47, 49, 28—32, 45, 43, d. 

a = Commencerai a faire un lai, 
b = Baudoin ü sont. 
c = Une chose Bavdoin. 
d = Paine cCamors^), 
Tt: 6, 9, 10, 1-5, 7, 8, 11-27, a, 44, 56, 57, b, c, 29—32, 
45, 43, 33, 34-36, 50, 37, 42, 41, 38, 48, 39, 51-55. 

Mt und Tt zeigen eine nahe Yerwantschaft: sie lassen 40 
und 46 aus und haben b, c, welche sich sonst nicht finden. Tt 
ist mehr in Unordnung geraten, doch ist die Anordnung immer 
noch recht ähnlich: [1 — ]27, a, 44 stehen zusammen, ebenso 
29 — 32, 45, 43, femer 34 — 36, 50, 37, 42, 41, 38, 48, 39, 
51 — 55, so dass wir, wenn wir beide mit Rücksicht auf die 
Gruppe N ff. vereinigen, für die Vorlage derselben folgende Ord- 
nung erhalten: 1—27, a, 44, (28—32), (33—36), (50), 37, (42, 
41), 38, (48), 39, (51—59), b, c, [47, 49J, 45, 43. 



») Vgl. S. 20 f. 

*) Nur noch in 0, I, R' anoniß^, 
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Wenn wir die Lieder der übrigen Handschriften mit Rück- 
sicht auf diese Anordnung gruppiren, so ergibt sich die Ord- 
nung von V als diejenige ihrer gemeinsamen Vorlage, wie auch 
schon aus dem uns bekannten Handschriftenverhältniss hervor- 
gieng. Dazu stimmt auch , dass V als die einzige der Hand- 
schriften dieser Gruppe das Lied a erhalten hat. Die Ordnung 
in V und die für die Vorlage von Mt Tt (fit) festgestellte diffe- 
riren nicht mehr viel. 

fit: 1—27, a, (44), 28—36, 50, 37, (42, 41), 38, (48), 39, 51—59, 
b, c, 49, 47, 43, 45. Wenn die Zahlen, welche eingeklammert 
sind, vor 45 in ihrer richtigen Ordnung eingesetzt werden, 
haben wir die Stellung der Lieder in V. 
R^ und S lassen sich schwer in das Handschriftenverhältniss 
einordnen, da die Lieder an verschiedenen Stellen stehen, 
ebenso 0. Für sie wird wohl das für die übrigen Lieder ge- 
fundene Vcrhältniss gelten, da ja das Liederbuch schon in der 
Vorlage der Gruppe mit den übrigen Liedern vereinigt war. 
Wir erhalten demnach folgendes Stemma: 

t 




fÄT 

Mt Tt 






S N « 




K f 




X P. 



§ 38. 
r. 

In der Handschrift Bibl. nat. fr. 12 615 finden sich im 
Anschluss an die eigentliche Handschrift von einem 3. Schreiber 
nachgetragen 12 Lieder des Jehan de Renti (Tr), eines 
Meistersängers aus Arras, welcher dem Ende des XIH. Jahrh. 
anzugehören scheint. Die Lieder sind JJnica, Die Handschrift 
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T scheint in Arras geschrieben zu sein; jedenfalls schrieb der 
3. Schreiber in Arras, da dieser auch eine Anzahl spezifisch 
artesischer Motette zufügte und eine Sammlung von Gedichten, 
welche sich auf lokale Vorkommnisse und Personen beziehen. 
Jehan de Rcnti hatte wohl seine Lieder gesammelt; der 
3. Schreiber, der nicht viel später lebte, fand die Sammlung vor 
und fügte sie in die Handschrift ein, mit deren Fortsetzung er 
beauftragt war. 



IL TeU. 

Entstehung und Bestimmung 

der 

Liederhandschriften. 



I. Entstehung der Liederhandschriften. 

§ 39. 
Gruppe s^: fi. 

Der Kern dieser Gruppe, welchen wir mit s^ bezeichnet 
liaben, besteht aus etwa 100 Liedern, welche 18 Dichtem an- 
gehören (vgl. S. 72). Die Lieder dieser Sammlung waren schon 
nach Dichtern zusammengestellt; wir haben versucht, die ur- 
sprüngliche Ordnung der Lieder innerhalb eines Dichters wieder 
herzustellen. Bezüglich der Aufeinanderfolge der Dichter er- 
gaben sich keine Anhaltspunkte. Was die Auswahl der Dichter 
betrifft, so erscheint dieselbe als eine durchaus zufallige. Die 
Dichter gehören weder derselben Gegend, noch derselben Zeit 
an, noch kann man s^ gerade als eine Blütenlese von Dichtungen 
bezeichnen. Am stärksten sind Dichter aus Artois vertreten, 
besonders solche, welche dem Pui von Arras angehören : Gautier 
de Dargies 6 L., Hugues de Bregi 5 L. , Jakemes de Cisoing 
4 L., Williaume le Vinier 15 L., Jakemes le Vinier 3 L., Mouniot 
d 'Arras 8 L., Adam de Gievenci 1 L., Colart le Bouteillier 
12 L., Gilebert de Berneville 10 L., Jehan Erars 2 L. Es sind 
dies auch grösstenteils Dichter, welche zur gleichen Zeit, um 
die Mitte des XIII. Jahrh. gelebt und gedichtet haben. Um 
diese Zeit muss auch s^ entstanden sein, da A, welches durch 
3 oder 4 Zwischenglieder von s^ getrennt ist, im Jahre 1278 
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geschrieben ist. So mögen die Lieder dieser Dichter den 
eigentlichen Kern der Gruppe bilden. Wahrscheinlich hat sie 
ein Zeitgenosse und Landsmann von Arras bald nach der Mitte 
des Xin. Jahrh. aufgezeichnet und die Sammlung durch die 
Lieder anderer Dichter, die ihm (aus einer Handschrift) bekannt 
wurden, bereichert. Die Handschriften der Gruppe a sind in 
dem Dialekt von Arras geschrieben, und auch in denen der 
Gruppe fi zeigen sich zahlreiche Spuren dieses Dialekts. Diese 
Sammlung s^ scheint überdies sehr prächtig angelegt gewesen 
zu sein, da sowohl die Handschriften aA der Untergruppe a, wie 
auch die Handschrift M der Untergruppe fi mit Miniaturen ver- 
ziert sind, und zwar scheint die ganze Ausführung derselben, 
nach AM zu schliessen, eine übereinstimmende zu sein. Es 
wäre nötig, die Miniaturen der einzelnen oben erwähnten Dichter 
zu vergleichen, was nur dadurch erschwert wird, dass sowohl 
in M, wie in a der grösste Teil der Miniaturen heraus- 
geschnitten ist. 

Aus s^ haben sich durch Aufnahme neuer Lieder 2 Samm- 
lungen gebildet: ^ und a. 

Die Sammlung fi umfasst schon 63 Dichter mit 317 Liedern, 
wenigstens ist dies der gemeinsame Bestand von M, Mi und T. 
Da die Handschriften Y, e, D unvollständig und fragmentarisch 
sind, so lässt sich nicht beurteilen, ob zwischen s^ und fi^ 
noch eine Zwischenstufe vorhanden gewesen ist. fi^ ist nicht 
auf einmal etwa durch Zufügung einer andern Sammlung zu s^ 
entstanden, wie T zeigt, welches hinsichtlich der Anordnung der 
Lieder fi^ näher steht als M, da dort die Lieder meist noch in 
der Ordnung sich finden, welche sich durch Anfügen von neuen 
Liedern an s^ und Dazwischenschreiben auf leere oder ein- 
geheftete Blätter ergab, während fi^ die Lieder eines Dichters 
mit wenig Ausnahmen zusammenschrieb. Auf 3 verschiedene 
Male zum wenigsten sind Lieder zu s^ zugefügt worden, wie 
sich aus der Stellung der Lieder einzelner Dichter in T ergibt, 
welche in ^^ zusammengezogen sind. So ward das 1. Lied des 
Jehan Bodel zuerst allein aufgenommen, wie T zeigt. No. 2 
bis 4 (nach M) folgen dort später anonym, sind also offenbar 
erst später aufgenommen worden ; No. 5 steht in T getrennt von 
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diesen unter dem Dichter Aubuin de Sezane. Dasselbe zeigt 
sich bei den Liedern des Meines de St. Denis. No. 1 steht in T 
allein mit dem Namen des Dichters ; No. 2 folgt Fol. 80 anonym, 
und No. 3 Fol. 85 ^) gleichfalls anonym. Auch die Lieder Gileberts, 
de Berneville zeigen das Gleiche. No. 1 — 5 (nach T) stehen 
in M voran, nur No. 2 fehlt dort und ist am Schluss als vor- 
letztes, wie es scheint, nachgetragen. Dann kommen in M 
2 Lieder, welche sich in T am Schluss der Liedersammlung 
anonym wiederfinden; nach diesen steht in M das Lied No. 6 
(nach T), welches T also mit den früheren Liedern vereinigt zu 
haben scheint. Ebenso beweisen die Lieder anderer Dichter, 
dass auf verschiedene Male Lieder der Handschrift zugefügt 
worden sind. Die Sammlung s^ wurde also wohl vervollständigt, 
wie sich gerade Gelegenheit dazu bot. 

Zwei vollständige Sammlungen von Liedern einer be- 
stimmten Gattung sind aber ausserdem zu s^ hinzugefügt worden: 
1) eine Sammlung von 41 Motetten und 2) eine Sammlung 
von 11 Lais. Beide sind schon bei der Untersuchung der 
beiden Handschriften M und T als solche Sammlungen erkannt 
worden : schon das Zusammenstehen der betreffenden Lieder und 
die Ueberschriften deuteten darauf hin. Vielleicht entstammen 
auch 3 Descorts einer Sammlung solcher Dichtungen: Die 
beiden ersten haben Williaume le Vinier, der letzte Giles le 
Vinier zum Verfasser. In T sind dieselben von den anderen 
Liedern der Dichter getrennt, stehen allerdings aber auch nicht 
zusammen. 

Die ursprüngliche Ordnung der Lieder in ^^ ist weder von 
M noch, wie wir Gelegenheit hatten zu bemerken und wie sich 
noch weiter ausführen Hesse, von T erhalten; folgende Reste 
derselben lassen sich aber noch mit Sicherheit nachweisen: 

Gautiers d'Argies 16 L.^) 
Hues de la Forte 3 L. 
In MT ist die Ordnung erhalten, Mi weicht ab. 
Roufins de Corbie 1 L. 

*) Fol. 77 steht von demselben Gedicht eine Strophe in abweichender 
Rezension. 

*) In T fehlen die 4 letzten Lieder von MMi. 
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Sawales Cosses 1 L. 
Cardons de Croisilles 1 L. ^) 
Bogiers d'Andelis 2 L. 

Die Lieder stehen in M Mi und T zusammen. 

Oudars de Lacheni 2 L. 
Ernous Causpains 1 L.^) 

Auch diese 3 Lieder folgen sieb in M Mi und T; alle 
6 Dichter folgen sich in M Mi. 

Li Chievre de Rains 2 L. 
Guios de Digon 2 L. 

Sie stehen in M Mi und T zusammen. 

Piere de Corbie 6 L. 

Giles des Yies Maisons 3 L. 

Raoul de Ferneres 4 L. 

Mi und T erhalten hier die ursprüngliche Ordnung, während 
M abweicht. Die Sammlung Motette steht in M Mi und T am 
Schluss von fi^ (in M Mi ist die Sammlung von Liedern der 
Troubadours dazwiscbengeschoben) , während die Sammlung der 
Lais, die in M Mi auf diese folgt, in T sich in der Mitte der 
Handschrift zwischen den Chansons befindet. 

Aus fi^ hat sich durch Zufügen und Einfügen einer Reihe 
von Liedern, sowie durch Umstellen von solchen die Hand- 
schrift t entwickelt. Im § 3 sind die Lieder zusammengestellt, 
welche r mehr bringt, als fi^, Yon den dort angeführten muss 
nur Jehan de Renti mit 12 Liedern ausgeschieden werden, 
welcher erst durch den Schreiber T^ an die Liederhandschrift t, 
wie sie seine beiden Vorgänger abgeschrieben hatten, in T ein- 
gefügt worden ist. In t sind also im ganzen 39 Lieder hinzu- 
gefügt, wovon 29 Unica sind. Wahrscheinlich standen auch in r 
schon die Motette, welche in T zwischen den mit M gemeinsamen 
an verschiedenen Stellen eingeschoben sich finden, da in T keine 
Spuren eines Einschubs sich zeigen. In t wurden sie wohl auf 

*) Das 2. Lied aus T ist durch ein Versehen in ^* (Vorlage von M Mi) 
unter die Lieder Blondeis geraten; es beweist dies, dass es in ^^ von diesem 
Lied getrennt war. 

3) Das 2. Lied steht in T später. 
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leeren oder eingehefteten Blättern zugeschrieben, t ist auch 
nicht durch Einverleiben einer andern Liederhandschrift ent- 
standen, sondern durch gelegentliches Zufügen von Liedern. 
Dies beweist der Umstand, dass die Lieder an den verschiedensten 
Stellen stehen, und ferner beweisen es die Lieder Gileberts de 
Berneville. Zu den in fi^ befindlichen Liedern finden sich in T 
2 neue, eines zu Anfang, das andere gegen Ende zugefügt; 
wahrscheinlich wurden dazu leere Stellen, wie sie sich noch in 
verschiedenen erhaltenen Handschriften finden, benutzt. Eines 
der schon in ^^ zusammenstehenden Lieder ist dann Fol. 77 mit 
etwas abweichender Rezension wiederholt, offenbar aus einer 
andern Handschrift entnommen, ebenso ist ein zweites der aus 
IJL^ schon abgeschriebenen Lieder Fol. 84 wiederholt, allerdings 
in einer Rezension, welche auf eine gleiche Quelle zurückzu- 
gehen scheint. Für manche der neu zugefügten Lieder hat t 
mit den Handschriften aRS welche der Gruppe a angehören 
und in der gleichen Gegend entstanden sind, gleiche Quellen 
benutzt, wie aus den mitgeteilten Lesarten hervorgeht. Auch 
mit Handschriften anderer Gruppen zeigen einzelne Lieder auf- 
fallende Uebereinstimmung. 

T ist eine Abschrift von r, die von 3 Schreibern angefertigt 
wurde, von welchen der letzte vor den Motetten eine Sammlung 
(r) der Lieder eines Dichters aus Arras, des Jehan de Renti 
einfügte. Von diesem rühren auch her die auf lokale Vorkomm- 
nisse von Arras bezüglichen satirischen Gedichte, welche sich am 
Schluss der Handschrift finden. Alle übrigen Stücke der Hand- 
schrift sind von späteren Händen des 14. und 15. Jahrhunderts 
auf leeren Blättern eingetragen worden, 

T ist offenbar zu Arras geschrieben worden. Der dritte 
Schreiber wenigstens, welcher die Lieder des Jehan de Renti, 
eines Dichters des Pui von Arras, sowie die auf Arras und seine 
Bürger bezüglichen Spottgedichte zufügte, schrieb offenbar in 
Arras und gehörte auch seiner Sprache nach dieser Stadt an. 
Da er aber nur die Arbeit seiner beiden Vorgänger fortsetzte 
(die Motets aus ir waren von diesen noch nicht copirt), so haben 
auch diese in Arras geschrieben, was ihr Dialekt bestätigt, der 
allerdings mit franzischen Sprachformen gemischt ist. 
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Auch T scheint, wenn nicht in Arras selbst, doch wenigstens 
in Artois entstanden zu sein, da unter den 6 neuen Dichtern, 
welche es zufügt, 4 artesische Dichter sind, und da auch die 
dort zugefügten Motette in Arras entstanden zu sein scheinen ^). 

lieber den Entstehungsort von ia} lässt sich nichts ver- 
yermuten; der grösste Teil der darin zugefügten Dichter gehört 
nicht der Pikardie an, so dass wohl auch die Handschrift ausser- 
halb der Pikardie entstanden ist. Durch diese Zwischenstufe 
erklären sich auch die nichtpikardischen Sprachformen, welche 
sich in T und noch mehr in M finden. 

Aus iJL^ entstand neben r die Handschrift ^', durch Zu- 
fügung von weiteren 119 Liedern, worunter sich 59 Unica be- 
finden, und durch Zusammenstellung der Lieder eines Dichters 
und Anordnung der Dichter in bestimmter Reihenfolge. Die 
Dichter und Lieder, welche in ^' hinzugekommen sind, finden 
sich in § 2 zusammengestellt; auch sind dort die Quellen unter- 
sucht, aus welchen sie geflossen sein können. Eine einzige 
Quelle für alle Lieder hat schon um desswillen nicht gefunden 
werden können, da die Hälfte der Lieder Unica sind (auch 
zeigen die Lieder von Dichtern wie Gautier d'Espinau und Jehan 
de Nueville, welche an zwei verschiedenen Stellen stehen, dass 
die Zusätze allmählich eingefügt wurden); es haben sich aber 
für einzelne Lieder eine Eeihe von Annäherungen an einzelne 
Handschriften ergeben. Insbesondere mit a zeigt Mz für eine 
Anzahl von Liedern, welche mit Ausnahme Thibauts von Navarra 
artesische Dichter zu Verfassern haben, grosse Verwantschaft. 
Die Lieder Thibauts sind offenbar in aM aus einer gemeinsamen 
Quelle geflossen. Zu den Liedern Colars li Bouteilliers sind 
4 neue hinzugefügt worden, welche in aZ in derselben Reihen- 
folge sich finden. Yielleicht sind dieselben in T oder % aus- 
gefallen, so dass sie der gemeinsamen Vorlage von aZ MT: s^ 
angehörten. Von den 4 neu aufgenommenen Liedern Roberts 
de le Pierre stehen die 3 ersten in a in ähnlicher Folge: 1, 
7, 8. T hat keines der 4 Lieder, dagegen ein neues Lied 
dieses Dichters, fi^ hat jedenfalls mit a aus gleicher Quelle 
geschöpft. Ebenso scheinen die in (jl^ zugefügten Lieder Gace 

») Vgl. S. 29, Amn. 3. 
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Brul^s mit den entsprechenden Liedern in VLN ff. eine gemein- 
same Quelle zu haben. 

Zwei Sammlungen von sonst nicht mehr erhaltenen Liedern 
sind ausserdem in (i^ geflossen: 1) eine Sammlung von 
Liedern fürstlicher Dichter und 2) eine Sammlung von 
Pastourellen. Beide charakterißiren sich dadurch als Samm- 
lungen, dass die Lieder zusammenstehen. Die erste Sammlung 
stand zu Anfang der Handschrift fi^ nach 4 geistlichen Liedern. 

Es sind: 

Li princes de le Mouree 2 L. 

Li quens d'Angau 1 L. 

Li quens de Bar 1 L. (CU). 

Li dux de Braibant 2 L. (1) Fa, 2) ONff.). 

Die Sammlung von Pastourellen schliesst sich an einige 
mit T gemeinsame Pastourellen an (vgl. S. 25), deren erste 
Jehan Erars zum Verfasser hat. In Mi stehen auch alle Pastou- 
rellen unter dessen Namen, ein Zeichen dass der Verfasser des 
Lidex sie als eine zusammengehörige Gruppe ansah. Es sind 
die folgenden Pastourellen, lauter Unica: 

Jehan Erars t L. 

Lambert li Avules 1 L. 

Jehan Erars 4 L. 

Emous li Vielle 4 L. 

Jehan Erars 2 L. ^) 
Allerdings wäre auch bei diesen beiden Sammlungen die 
Annahme nicht ausgeschlossen, dass die Lieder einzeln in die 
Vorlage von fi^ gekommen und beim Ordnen der Handschrift 
zusammengestellt worden seien , doch scheint mir insbesondere 
für die Pastourellensammlung meine frühere Annahme die wahr- 
scheinlichere zu sein, wie sich aus dem System der Anordnung 
der Lieder ergiebt. Die Pastourellen werden nemlich nicht den 
Liedern der betreffenden Dichter angefügt, sondern mit einigen 
früher vorhandenen Pastourellen zusammengestellt, während sonst 

*) Diese beiden Lieder sind in M herausgerissen; ich schreibe sie Jehan 
Erars zu, unter dessen Namen alle Pastourellen in Mi stehen. Auch von 
den beiden letzten Liedern des vorigen Dichters ist es nicht sicher, ob sie 
in M diesem zugeschrieben werden (vgl. 25, Anm. 6). 
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die Gattungen in der Handschrift nicht getrennt sind^) und 
auch andere Pastourellen unter den Liedern der betreffenden 
Dichter sich finden. Die Sammlung selbst muss gelegentlich 
entstanden sein, da die Lieder nicht nach Dichtem geordnet 
sind, wie denn Jehan Erars' Pastourellen an 2 oder gar 3 ver- 
schiedenen Stellen stehen. Auch 3 geistliche Gedichte stehen 
mit einem vierten, welches "Williaume le Vinier zum Verfasser 
hat und schon in ^^ sich vorfand, zu Anfang der Handschrift. 
Vielleicht stammen sie auch aus einer Sammlung geistlicher 
Lieder her, wie wir solche später kennen lernen werden. 

Eine Zwischenstufe fi^ muss, abgesehen davon, dass M 
durchaus einheitliche Schrift (mit Ausnahme des zugefügten 
Liederbuchs Thibauts) zeigt und schon desshalb Abschrift sein 
muss, auch desswegen angenommen werden, weil Mi, der Index, 
nicht nach M, der vorliegenden Handschrift angefertigt ist, 
sondern eine frühere, T näher stehende Phase darstellt. Die 
Vergleichung wird allerdings dadurch erschwert, dass M viel- 
fach durch Herausreissen von Blättern und Ausschneiden von 
Miniaturen zerstückelt ist. Auf solchen herausgerissenen Blättern 
standen wohl folgende Lieder, welche Mi mit T gemeinsam hat, 
die sich aber in M nicht finden: 

Robers de Memberoles 2 L. 
Li quens de Couci t L. 
Robers de Blois t L. 

Von den folgenden Dichtem hat Mi mehr Lieder, als M und T: 

Hugues de Bregi, Qua/nt vois le tans felon assoagier in C 

mit gleichem Verfasser, 
Guios de Digon 5 L., welche zwischen den andern in 

folgender Ordnung stehen: 5, 6, (2 neue Lieder), 1, 

2, 3 (2 L.), 4, (1 L.), 7, 8, 9, 10. 

Wahrscheinlich sind auch diese Lieder in M herausgerissen 
worden; die Lieder des letzteren Dichters müssen dann aller- 
dings am Schluss gestanden haben, da zwischen den Liedern 
keine Lücken ersichtlich sind. 



1) Eine Ausnahme machen die Lais und Motette, von welchen früher 
die Rede war. 
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Dagegen fehlen Mi eine Anzahl Lieder, die M bringt, und 
die sich auch in T nicht finden. Diese Lieder haben also erst 
in einer Zwischenhandschrift zwischen fi^ und M Aufnahme ge- 
funden : 

Alars de Caus, Mi: 1 L. = T (M: 2 L.). 

Gautiers d'Espinau, Mi: 5 L. No. 5 in T (M: 10 L.) ^). 

Pieros de Bei Marcais, Mi: 1 L. = T (M: 2 L.). 

Guios de Digon; die 2 letzten Lieder stehen in Mi unter 

Jehan de Nueville, was wenigstens für das erste Lied 

durch F bestätigt wird. 
Meines de St. Denis, Mi: 1 L. = T (M: 3 L.). 

Die 2 letzten Lieder folgen allerdings in T später anonym, 
so dass hier ein Versehen in Mi vorzuliegen scheint. 
Uebersphingen ist vielleicht auch in Mi: 

Giles de Beaumont 1 L., 

welches allerdings auch in T fehlt. 

Auch in Bücksicht auf die Anordnung der Lieder eines 
Dichters steht Mi öfters dem Orginal näher, als M, wie die 
Uebereinstimmung mit T zeigt. 

Jakes de Cysoing Mi: 9 L. (= M), T: 1—3. 

In M ist die Ordnung eine verschiedene: [1, 2], 7, 4, 5, 6, 
8, 9, 3. Die Anordnung in Mi ist augenscheinlich die ursprüng- 
liche, da zuerst (in fi^) nur 3 L. (= T) vorhanden waren, zu 
welchen in fi^ die andern hinzugefügt würden. 

Gautier d'Espinau Mi: 5 L.; No. 5 in T (M: 10 L.). 

M hat für die ersten 5 Lieder eine von Mi abweichende 
Anordnung: 1, 5, 2, 3, 4. Da nur No. 5 in T und damit in fi^ 
gestanden hat, und 1 — 4 also erst später eingedrungen sind, so 
hat offenbar Mi die ursprüngliche Anordnung bewahrt, bei 
welcher das vereinzelte Lied aus ^^ an die neuen Lieder in fi^ 
angefügt wurde; die übrigen 5 Lieder von M sind erst in einer 
Zwischenhandschrift zwischen fi^ und M zugefügt worden. 

Andererseits steht hinsichtlich der Anordnung der Lieder 
aber auch M verschiedentlich dem Orginal näher als Mi: 

*) Vgl. S. 29 und später S. 39. In Mi stehen 6—10 unter Jehan de 
Nueville. 
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Quesnes de Bethune, M = T; Mi hatte No. 1 aus- 
gelassen und trägt es am Schluss nach^). 

Monios, M: 13 L. = T; Mi bringt ein Lied mehr und 
ordnet dieselben anders: 5, 4, 6, 1, 11, 7 — 9, (1 L,), 
2, 3, 10, 12, 13. 

Jedenfalls sind diese Abweichungen von Mi nur als Flüch- 
tigkeitsfehler des Verfassers des Index anzusehen. Es ist wohl 
nicht anzunehmen, dass der Index ursprünglich nach einer 
andern Handschrift als ^^, welche allerdings auch aus fi^ her- 
vorgegangen wäre, angefertigt und in M einfach copirt worden 
sei. Auch ausserdem lassen sich eine Reihe von Flüchtigkeits- 
fehlern bei Anfertigung von Mi constatiren ^). 

Auch die Aufeinanderfolge der Dichter ist in M und Mi des 
öfteren verschieden; doch wird davon zweckmässiger erst bei 
Besprechung der Bestimmung der Handschriften die Rede sein. 

lieber die Entstehung der übrigen Handschriften dieses 
Teils der Gruppe s^ lässt sich nichts Sicheres ermitteln. 

Y hat jedenfalls eine Reihe von Liedern seiner Quelle fi^ 
zugefügt, denn diese umfasste nur 317 Lieder, während das uns 
erhaltene Fragment von Y schon ein Lied No. 328 bringt. 
Vielleicht geht Y erst auf t zurück, da ein Lied sich nur noch 
in T findet. Jedenfalls hätte es auch bei dieser Annahme neue 
Lieder zugefügt, da No. 327, ein Lied Thibauts von Navarra, 
sich in t nicht vorfand. 

Auch e geht vielleicht auf t zurück, da 2 Lieder, No. 5 
und 7, sich nur noch in Tz (das erstere auch noch in R^) finden. 
Auch diese Handschrift hätte dann seine Vorlage durch Lieder 
Thibauts von Navarra bereichert, von welchen No. 8 und 9 Ver- 
wantschaft mit den in Mz zugefügten Liedern Thibauts zeigen« 



*) Mi hat auch 2 Lieder mehr, als MT, von denen das eine die dritte 
Strophe von No. 6, das andere aber nicht zu identifiziren ist (vgl. S. 24). 

*) So schreibt Mi: Pieres statt Chiles (MT) des Vies Maisons. Oudars de 
Lacen statt Laceni. Die Pastourellensammlung ist ganz Jdhan Erars zuge- 
schrieben, dem doch nur einige derselben gehören. Ebenso sind Jehan de 
Ntievüle im Anschluss an seine eignen auch die Lieder des Gautier d'JEspinau 
und der Maroie de Drignau zugeschrieben, die von dessen Liedern einge- 
schlossen sind. 
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Schliesslich hat auch D Lieder Thibauts seiner der Gruppe fi 
angehörenden Vorlage zugefügt, von welchen der Schluss des 
letzten, eines Jeu-parti, uns auf dem einen übrig gebliebenen 
Folio erhalten ist. Es zeigt sich hier überall das Bestreben, 
auch Lieder dieses berühmtesten Minnesängers der Sammlung 
einzuverleiben. 

§ 40. 
Gruppe s': a. 

Aus s^ ist eine weitere Serie von Handschriften hervor- 
gegangen, welche alle wieder auf eine gemeinsame Zwischen- 
handschrift a^ zurückgehen. lieber den Inhalt von «^ lässt sich 
keine genaue Vorstellung gewinnen, da Z, wie wir früher 
sahen, nur einen Auszug aus seiner Vorlage gibt, und die andern 
Handschriften cE unvollständig sind. Jedenfalls sind eine Reihe 
neuer Dichter, und besonders solche aus Arras hinzugekommen, 
wie Jehan de Grieviler mit 5 (a: 7) L., Cuvelier d 'Arras mit 6 
(Z: 8) L., Robert de Castel mit 5 (Z: 10) L., daneben auch 
Lieder Perrins d 'Angecourt (a: 7, Z: 10 L.). Wieviele von den 
Liedern, welche a, A ausser den mit Z gemeinsamen haben, a^ 
angehören, lässt sich nicht bestimmen: die 15 Lieder Thibauts 
von Navarra haben jedenfalls nicht darin gestanden, da von den 
14 Liedern, welche in Z stehen, nur 3 sich darunter befinden. 
Jedenfalls ist mit s^ und den hinzugekommenen neuen Liedern 
eine Sammlung von ungefähr 45 Jeux-partis (Sjp) ^) ver- 
einigt worden, welche sich in 2 Handschriften b und G ohne s^ 
findet. 

Auch in dieser Sammlung von Jeux-partis überwiegen die 
Dichter, welche dem Pui von Arras angehören. Namentlich ist 
der 'Prince del pui' Jehan Bretel darin reichlich vertreten. 
Diese Sammlung (Sjp) scheint daher in Arras selbst entstanden 
zu sein, wohin auch der Dialekt von b, G weist, wahrscheinlich 
bald nach der Mitte des XIII. Jahrb., zu welcher Zeit die 
meisten dieser Jeux-partis verfasst sein mögen. Die Sammlung 
ist nicht geordnet, sie ist also eine Gelegenheitssammlung. 
Auch a^ und a\ welche sich schwer unterscheiden lassen, sind 

») Vgl. S. .58 ff. / 

Schwan, altfiranz. Liederhdschr. 16 
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jedenfalls in Arras verfasst worden (wo ja auch nach unserer An- 
nahme 8^ entstand), wie schon aus dem angeführten Umstand her- 
vorgeht, dass meist artesische Dichter in ihnen sich finden. Auch 
sind die Handschriften aAZ in artesischem Dialekt -geschrieben: 
A allerdings von einem Schreiber (Jehan li Petis) aus Amiens, 
der jedoch wahrscheinlich selbst als Dichter am Pui von Arras 
mitwirkte, 

Z ist ein Auszug aus einer durch neue Lieder (z. B. solche 
Thibauts von Navarra) und Jeux-partis vermehrten Abschrift 
von «*; von c und E sind uns nur Fragmente erhalten, welche 
einige Jeux-partis bringen. 

Auch a^ ist jedenfalls in Arras entstanden (etwa zu Ende 
des S.Viertels des XIIL Jahrb., da A 1278 geschrieben ist), 
weil es erstens eine Reih^ weiterer artesischer Dichter enthält, 
und weil A und a beide im Dialekt von Arras geschrieben sind. 
A selbst scheint aus einer Zwischenhandschrift abgeschrieben 
zu sein, die sehr zerstückelt war; wenigstens lassen darauf die 
häufigen Lücken schliessen ^). a ist jedenfalls aus einer Hand- 
schrift abgeschrieben, in welcher zahlreiche Lieder zu a* hinzu- 
gefügt waren, nicht nur Chansons, welche sich im einzelnen 
nicht feststellen lassen, sondern auch besonders eine Reihe von 
Gedichten anderer Gattungen, wie 11 Pastourellen, 21 Motette, 
16 geistliche Marienlieder, 41 Vers und ein Jeu Adams 
de la Halle. Ferner waren in derselben auch eine grosse Zahl 
Jeux-partis neu hinzugekommen. Meist sind dies ünica, zum 
Teil aber sind die neuen Lieder aus Quellen geflossen, welche 
auch sonst erhalten sind ^), und zwar sind es 7 verschiedene 
Gruppen von Handschriften, in denen sich verwante Rezensionen 
dieser Lieder finden. Man sieht daraus, wie allmählich die 
Lieder zu a* hinzukamen. Die ünipa gehören fast nur arte- 
sischen Dichtern an, woraus sich schliessen lässt, dass die Hand- 
schrift, deren Copie a ist, auch in Arras verfasst wurde. Auch 
a zeigt, wie schon erwähnt wurde, artesischen Dialekt und ist 
also auch in Arras geschrieben worden. 



») Vgl. S. 55. 

*) Vgl. § 13, S. 76 ff. 
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§ 41. 
Ornppe s": q>. 

Den Kern dieser Gruppe bildet eine umfangreiche nach 
Dichtem geordnete Sammlung von Liedern (meist chansons), die 
wir mit s^^ bezeichneten, und welche mit den Liedern Thibauts 
von Navarra und anderer berühmter Trouvferes begann, an die 
sich einzelne Lieder weniger bedeutender Dichter anschlössen. 
Zum Schluss standen eine Anzahl anonymer Lieder. Diese 
Resultate ergeben sich durch Vergleichung von O mit Vff. 
s^ selbst scheint durch Zusammenstellung von (vollständigen 
und fragmentarischen) Liedersammlungen einzelner Dichter ent- 
standen zu sein, an welche sich späterhin gelegentliche Auf- 
zeichnungen von anderen Liedern anschlössen. Dies zeigt erst- 
lich eine Vergleichung mit s^, die bei verschiedenen Dichtern 
eine Uebereinstimmung in Bezug auf die Auswahl und Anord- 
nung der Lieder ergibt, welche darauf schliessen lässt, dass 
fragmentarische Sammlungen einzelner Dichter in beide Hand- 
schriften geflossen sind. Ferner findet sich in s^ die Sammlung 
der Lieder Thibauts von Navarra, welche wahrscheinlich von 
diesem selbst, oder doch auf dessen Veranlassung verfasst worden 
ist. Auch die Lieder der folgenden Dichter bis Jaques de Chison 
standen in 8° gleichfalls zusammen, wie eine Vergleichung von 
VfF. mit O ergibt, während zum Schluss eine ungeordnete 
Sammlung von Liedern kommt. Dieses Zusammenstehen der 
Lieder eines Dichters in dem ersten Teil der Handschrift scheint 
zusammen mit dem Vorhererwähnten für deren Aufnahme in 
einzelne Liedersammlungen, wenigstens für einen Teil derselben, 
zu sprechen. Andernfalls müssten wir diesen ersten Teil der 
Handschrift s'^, welcher geordnet ist, absondern, und annehmen, 
dass die Lieder dieser 10 — 11 Dichter, welche sich durch Ver- 
gleichung von OR^ und Vff. für die erste Hälfte von s^ con- 
statiren lassen, in einer Vorlage von s^ allmählich gesammelt 
und dann geordnet worden seien. An diesen ersten geordneten 
Teil schliesst sich in s^ eine nicht nach Dichtern geordnete Ge- 
legenheitssammlung an, in welcher die Lieder so folgen, wie sie 

gerade dem betreffenden Verfasser der Sammlung bekannt wurden. 

16* 
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In dem ersten Teil von s" (v^) standen folgende Dichter: 
Rois de Navarre, Gaee Brul6, Chastelain, Blondel, Thibaut de 
Blazon, Gautier d'Argies, Tierris de Soissons und Raoul de 
Soissons (beide nicht in O aber R^VNff.), Gilebert de Beme- 
ville, Perrin d 'Angecourt, Vidame de Chartres, Robert de Rains, 
Moniot de Paris, Gautier d'Espinais, Jaques d'Espinais, Jaques 
de Chison, von welchen mit Ausnahme der beiden letzten mehr 
als ein Lied in der Handschrift steht. Die übrigen Dichter, 
deren Lieder in VN ff. sich zwischen den Liedern der genannten 
Dichter finden, ebenso wie Gontier de Soignies, der mit 3 Liedern 
auf die obigen Dichter folgt, waren in s" noch nicht vertreten. 
In NfF. kommen dann eine Anzahl Dichter mit je 2 Liedern, 
welche für sich eine neue Gruppe (v*) bilden, die nicht in OR*V 
und also weder in s^ noch q noch (p stand. In O steht nur ein 
Lied des letzten Dichters Gobin de Rains, welches vielleicht aus 
anderer Quelle dorthin geflossen ist. In Nff. folgen eine An- 
zahl Dichter mit je einem Lied (Gruppe v*), von denen nur 
Einer, Pierre de Creon in O und vier andere in R* stehen. 
Den Lesarten nach, soweit diese mir zugänglich waren, gehörten 
alle diese Lieder der Sammlung s^ an. Vielleicht standen alle 
Dichter von Sauvage d'Arras an bis Rogeret de Cambrai in s^. 
Diö darauf folgende Gruppe von Dichtem mit je einem Lied 
(v*) findet sich ganz in O, während in R* nur ein Dichter steht. 
Es sind die folgenden Dichter: Jehan de Mesons, Cuens de Bre- 
taigne, Robert de Chastel (auch in R*), Lambert Ferris, Jehan le 
Cuvelier, Jehan Erart, Colart le Bouteillier. Am Schlüsse dieser 
Gruppe sind 7 Lieder des Eustache de Rains hinzugefugt. Eine 
folgende Gruppe (v*) unterscheidet sich von den vorhergehenden 
dadurch, dass 4 unter den 6 Dichtem schon in früheren Gruppen 
vorkamen. Sie enthält die Dichter: Thomas Eriers, Robert de 
Chastel (schon in y*; auch R^), Lambert Penis (v*), Carasauz, 
Jehan Erart (v*) Aubuins de Sezane (y^). Alle Lieder dieser 
Gruppe stehen auch in O und standen also auch in R'. Der 
Rest der Lieder in "SS, fehlt in O und mit Ausnahme von 
2 Liedern des Thierry de Soissons auch in R'. So ist er ver- 
mutlich auch in s° nicht vorhanden gewesen. In Nff. findet 
sich hinter dieser Sammlung von Liedern, deren Verfasser ge- 
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nannt werden, eine Sammlung anonymer Lieder, von denen eine 
Anzahl auch in der Vorlage von hinter den benannten Liedern 
gestanden hat, wie unsere Untersuchung ergab. Diese Lieder 
müssen, wenigstens so weit sie sich in finden, auch in s^ 
gestanden haben, wie das Handschriftenverhältniss ergibt, wenn 
sie sich auch nicht alle in R^ und Y finden. In R^ stehen nur 
6 der Anonyma, darunter drei: No. 21 , 55 und a, welche in fehlen. 

s^ setzt sich also aus folgenden Stücken zusammen: Erst- 
lich aus dem Liederbuch Thibauts von Navarra, welches wohl 
den Ausgangspunkt bildete, da es in allen Handschriften (ausser 
L und P, welche Gace Brule voranstellen) und somit/ auch in 
8^ die Handschrift eröffnet. Daran schlössen sich gelegentlich 
entstandene Sammlungen der Lieder anderer Dichter, wie Gace 
Brules, des Kastellans von Coucy u. s. w., welche zum grössten 
Teil dem Osten Frankreichs angehören. Ich möchte desshalb 
annehmen, dass s^^ dort, vielleicht in der Champagne, entstan- 
den sei, worauf auch die dialektischen Spuren in den Hdschr. 
0, Nff. zu deuten scheinen. Die Lieder in v^ (ausser denen 
Thibauts) können allerdings auch, wie hervorgehoben wurde, 
einer Gelegenheitssammlung entnommen und in s^ oder deren 
Vorlage nach Dichtern geordnet worden sein. Dagegen scheint der 
Umstand zu sprechen, dass so wenig Dichter in diese Sammlung 
aufgenommen worden wären, und dass von diesen wenigen Dichtern 
so viele Lieder sich zufällig zusammengefunden hätten. Auch ge- 
hören die Dichter weder der gleichen Zeit, noch der gleichen 
Gegend an. 

Zu dieser geordneten Sammlung sind dann gelegentlich die 
Lieder neuerer Dichter oder auch schon vorhandener Dichter, 
wie sie dem Sammler bekannt wurden, zugefügt worden. Es 
sind dies die Gruppen i/*, v^ und wahrscheinlich auch Gruppe r', 
wenigstens von Sauvage d'Arras an. Dieselben Dichter kommen 
hier in den verschiedenen Gruppen vor und stets nur mit einem 
Lied. Nur am Schluss von r* ist eine Sammlung der Lieder 
eines Dichters^): Eustache le Peintre aus Rains, zugefügt worden. 

*) N unterscheidet allerdings zwei Dichter: Jütist, de Barns, dem die 
Lieder 1, 7 (aus K) zugeschrieben werden und EtiMache li Pemtres mit den 
Liedern 2—6; offenbar ist dies aber dßr gleiche Dichter, 



— 246 — 

Auch dieses lässt darauf schliessen, dass s^ in der Champagne, 
vielleicht in Reims selbst entstanden sei, aus welcher Stadt eine 
grössere Zahl der in der Handschrift vorhandenen Dichter stammt. 
Zum Schluss kam noch eine ungeordnete Gelegenheitssammlung 
von anonymen Liedern hinzu, deren Veranstalter entweder die 
Namen der Dichter nicht in Erfahrung bringen konnte, oder, 
was wahrscheinlicher ist, nur ein ästhetisches Interesse an den 
Liedern, nicht aber ein litterarhistorisches Interesse für die 
Person ihrer Verfasser hatte. 

Aus s^ ging die Handschrift q> hervor, in welcher eine An- 
zahl neuer Dichter in die Sammlung eingefügt wurden, so in y^ 
Cuens d'Anjou mit 1 Lied, Hugues de Bregi mit 1 L. , Moniot 
d'Arraz mit 7 L., Raoul de Soissons mit 4 L., von denen die 
beiden ersten und die beiden letzten zusammenstehen, in v^ Duo 
de Brabant mit einem Lied. Am Schluss ist eine Sammlung 
von Liedern des Thierry de Soissons zugefügt. Genau lässt sich 
der Bestand von (p nicht feststellen, da in V viele Lieder, welche 
in 8^ vorhanden waren, fehlen. Aus (p ist einerseits V, andererseits 
X geflossen. V bringt im wesentlichen nur i^^, die geordnete 
Sammlung, aus v^ das in q> zugefügte Lied des Duc de Brabant, 
aus v^ das Lied des Sauvage d'Arras, aus v^ das Lied des 
Robert de Ghastel und die Lieder des Eustache le Peintre, sowie 
die in q) zugefügten Lieder des Thierry de Soissons. Der Ver- 
anstalter von V ist also eklektisch verfahren , er hat im ganzen 
nur die Lieder der bedeutenderen in v^ zusammengestellten 
Dichter aufgenommen. Die alte Ordnung derselben ist nicht 
immer beibehalten. Die in v^ zusammenstehenden Lieder des- 
selben Dichters finden sich in V oft an zwei oder drei Stellen. 
Es muss nach unseren obigen und früheren Ausführungen 
(S. 109 ff.) angenommen werden, dass V nicht die ursprüngliche 
Ordnung bewahrt hat. Offenbar hatte der Veranstalter von V 
nur ein ästhetisches Interesse, so dass er aus q> sich nur die 
Lieder herausschrieb, die ihm am besten gefielen. Darauf deutet 
auch das Fehlen mancher Lieder bei verschiedenen Dichtern; 
es ist hierbei nicht anzunehmen, dass etwa die direkte Vorlage 
von V, eine Zwischenhandschrift zwischen q) und V, durch Heraus- 
reissen von Blättern unvollständig geworden sei. Auf das Fehlen 
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jedes litterarhistorischen Interesses deutet auch die Anonymität 
der Lieder: Die Verfassernamen sind nirgends beigefügt. An 
8 verschiedenen Stellen sind in V zu den aus cp übernommenen 
Liedern Serien von neuen Liedern von mehr oder minder grossem 
Umfange zugefügt, von denen ein Teil sich allerdings noch in 
OR^ in gleicher Rezension wiederfindet. 7 andere Lieder haben 
Adam de la Halle zum Verfasser; auch diese stehen nicht zu- 
sammen, sie sind also nicht dem Liederbuch des Dichters ent- 
nommen. Zum grössten Teil sind die neuen Lieder Unica. Es 
scheint nach allem, dass der Veranstalter von V 8 verschiedene, 
grössere und kleinere Sammlungen, die ihm beim Zusammen- 
stellen bekannt wurden, aufnahm. Diese Sammlungen waren 
aus gelegentlichen Aufzeichnungen entstanden. 

Inwieweit sich X von q) und der Handschrift v, die daraus 
geflossen ist, unterscheidet, lässt sich nicht feststellen, da L 
Fragment ist. Die Ordnung der Lieder ist in L jedenfalls ge- 
ändert worden: Gace Brule steht hier voran und der Kastellan 
folgt ihm. Vielleicht aber hat auch in L Thibaut von Navarra 
ganz gefehlt. Auch die Anordnung der Lieder des Kastellans 
weicht, soweit sie vorhanden sind, von der in N ff. ab. 

V hat jedenfalls einen bedeutenden Zuwachs von Liedern 
gegenüber q> erhalten. In v^ sind an 2 verschiedenen Stellen 
je 3 Dichter und am Schluss noch ein Dichter zugefügt worden. 
Es sind die Dichter: 1) Robert de Blois, Raoul de Ferrieres, 
Li Chievre de Rains, 2) Oedes de la Couroierie, Jehan Erart, 
Raoul de Beauvais, 3) Gontier de Soignies. Ferner eine Samm- 
lung von Dichtern aus den verschiedensten Gegenden, jeder mit 
2 Liedern (= v^). Sie sind an den Duc de Brabant, von 
welchem schon ein Lied in q) stand, angereiht. Von v^ nahmen 
wir an, dass es schon in s^ gestanden habe; neu zugefügt ist 
aber in v: v® und i/'', gelegentliche Aufzeichnungen von Liedern 
neuer und bereits vorhandener Dichter. So steht zu Beginn 
von v^ Jehan Erart, der schon in v^ und v* stand, und zu Be- 
ginn von v'^ Mahieu de Gant, der schon in v^ vorkam. Meist 
sind dies einzelne Lieder; nur Mahieus de Gant steht in v^ mit 
2 Liedern, und Li Cuens de Marche am Schluss von v*^ und 
vor dem in cp am Schluss zugefügten Thierris de Soissons 
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mit 3 Liedern. Ferner sind die Anonyma sehr vermehrt 
worden. 

Dies ist im ganzen der Bestand, wie ihn auch die aus v 
geflossenen Handschriften: N, x; K §; XP zeigen. In N ist 
nach den Anonyma eine Sammlung von Lais und eine Samm- 
lung von Motetten zugefügt worden. In x sind die 4 letzten 
Lieder des Gace Brule unter die Anonyma geraten. Ebenso 
haben sich noch einige andere Versehen eingeschlichen, welche 
S. 97 f. besprochen worden sind. 

K hat zu X unter die mit Yerfassemamen bezeichneten 
Lieder 1 L. des Thomas Eriers zugefügt; 3 andere Lieder dreier 
Dichter fehlen in K, ebenso ein anonymes Lied (a), das wohl 
beim Abschreiben übersprungen worden ist. 

In § sind 2 neue Dichter^): Robert Mauvoisin und der 
Chancelier de Paris zugefügt worden, ferner eine neue Samm- 
lung anonymer Lieder (c — u), welche, wenigstens in X zusammen- 
stehen, und an zwei andern Stellen 2 weitere Anonyma. Am 
Schlüsse ist noch eine Sammlung von 'Chansons Nostre Dame' 
aufgenommen worden. X zeigt einzelne Lücken, die aber wohl 
auf den Zustand der Handschrift zurückzuführen sind. 

Die direkte Vorlage von P war sehr zerstückelt und in Un- 
ordnung geraten. Hier liegt sicher keine Auswahl und Um- 
stellung vor, wie bei V. Von Robert de Chastel ^) an fehlt der 
ganze Rest von §* mit Ausnahme der 2 dort neu zugefügten 
Dichter, und vorher fehlen verschiedene Lieder. Andere Lieder 
aus §^ sind unter die Anonymen geraten, falsche Attributionen 
haben sich eingeschlichen, und die Ordnung der Lieder eines 
Dichters ist häufig geändert worden. Zu einzelnen Dichtern 
sind neue Lieder hinzugefügt worden, ferner ein neuer Dichter 
Huistaces de Fontaines mit einem Lied. 

§ 42. 
Gruppe s": ^. 

Aus der Sammlung s^ ist ferner eine weitere Gruppe von 
Handschriften geflossen, welche alle wieder auf eine verloren 

*) In P stehen sie allerdings anonym, wie viele andere Lieder. 
*) No, 55 der Liste! 
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gegangene Handschrift g zurückgehen. Für q lassen sich wenig 
neue Zufügungen mit Sicherheit nachweisen. Sicher sind nur 
2 Lieder (No. 34 und 48 in R^), welche R' und O gemein 
haben, zugefügt worden. Dagegen lässt sich bestimmt nach- 
weisen, dass hier die Yerfassernamen nicht mit aufgenommen 
worden sind, da alle 4 Handschriften, welche aus q stammen, 
keine Verfassernamen bringen. Aus q ist dann ß geflossen, eine 
schlechte Abschrift von q, in welche eine Reihe von falschen 
Lesarten und eigenmächtigen Correkturen eingeführt wurden, die 
dann in die beiden Handschriften R^ und B übergegangen sind ^). 
Was von R*z in ß gestanden hat, lässt sich nicht mehr bestim- 
men, da B Fragment ist, ebensowenig lässt sich angeben, ob 
die zahlreichen Auslassungen von Liedern, welche R* zeigt, 
schon in ß vorgenommen wurden. Doch scheint für R* der 
Umstand zu sprechen, dass in dieser Handschrift die Auswahl 
von Q (und ß) mit 2 anderen Sammlungen R^ und R* vereinigt 
wurde, wobei wahrscheinlich die Lieder, welche in diesen Samm- 
lungen schon vorhanden waren, wegblieben. Mit Sicherheit neu 
hinzugekommen scheint das Lied: Je n'aihisir zu sein, das sich 
allerdings auch in V findet, ebenso das Lied Amors est une 
merveiüe, welches nur noch in C steht. Für einige andere Lieder, 
insbesondere das Kastellans von Coucy ergab das Handschriften- 
verhältniss die Hinzufügung in q aus einer noch In MT erhaltenen 
Quelle 2). B ist Fragment und so lässt sich über die Entstehung 
dieser Handschrift nichts ermitteln. R' zeigt gegenüber q eine 
Anzahl von neuen Liedern, von denen 2 aus einer Quelle ent- 
nommen scheinen, die auch in fi^ übergegangen ist, und 2 (oder 3) 
andere aus einer Quelle, welche in Iz geflossen ist. Ferner ist 
in R' die Sammlung der Lieder Adams de la Halle aufgenommen 
worden aus einer Handschrift u, welche noch in den Hand- 
schriften Th I erhalten ist. Für den grössten Teil der neu 
zugefügten Lieder lässt sich eine Quelle nicht ermitteln, da die 
Lieder ünica sind. Die Anordnung der Lieder ist in R^ jeden- 
falls sehr geändert worden. R* ist dann, wie erwähnt, zu 2 
anderen Sammlungen R^ und R^ später zugefügt worden, welche 

1) Vgl. S. 170. 
*) Vgl. S. 168 1 
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aus den Handschriften fi^ und a^ geflossen und durch neue 
Lieder bereichert worden sind. Da diese Handschriften zuerst 
vorhanden waren und dieselben eine Reihe von Liedern, welche 
von Dichtern des Pui von Arras herrühren, zu den früheren 
hinzugefügt haben, so liegt die Annahme nahe, dass R' auch in 
Arras zu R^ und R^ zugefügt worden sei. 

Aus Q ist ferner a hervorgegangen, eine Handschrift, über 
deren Inhalt sich auch nichts Sicheres feststellen lässt, da in S 
offenbar nur ein Auszug daraus vorliegt. An 4 verschiedenen 
Stellen sind, mitten unter einer Reihe der verschiedenartigsten 
Werke, die Texte (ohne Noten) einer Anzahl Lieder eingestreut 
worden, welche offenbar nach der Ansicht des Veranstalters 
dieses Sammelbandes zu den besten in a gehörten. In der 
That sind auch hauptsächlich Lieder der hervorragenderen Dichter 
von ihm ausgewählt worden. In einer Zwischenhandschrift a^ 
müssen noch eine Anzahl neue Lieder zu q hinzugekommen sein ; 
es sind dies Lieder, welche sich in nicht finden und auch 
sonst nicht mehr erhalten sind. Nur ein Lied (y) in S^ welches 
wir für Thibaut von Navarra in Anspruch genommen haben, 
findet sich auch in und ist demnach schon in a zugefügt 
worden. Die Handschrift S ist jedenfalls in der Champagne ent- 
standen, wohin der Dialekt des Schreibers weist, und wofür auch 
der Umstand zu sprechen scheint, dass eine Einteilung der Jahr- 
märkte der Champagne in die Handschrift aufgenommen wurde, 
welche doch nur für einen Bewohner dieser Provinz Interesse hatte. 

Aus a ist dann schliesslich noch O geflossen und zwar aus 
einer Zwischenhandschrift o, welche durch Aufnahme neuer Lieder 
aus etwa 6 verschiedenen Quellen^) bereichert wurde, welche 
zum Teil in MT, zum Teil in C(U), in Vz, Mz erhalten sind. 
Ferner sind 3 Lieder Adams de la Halle in o zugefügt worden, 
für welche die Quelle ohne Kenntniss der Lesarten nicht zu er- 
mitteln war, sowie 78 Lieder, welche überhaupt sonst nicht mehr 
überliefert sind. Diese neuen Lieder sind zum Teil an die 
alten aus a übernommenen Lieder angereiht worden, besonders 
die meisten zuletzt besprochenen XJnica, zum Teil aber auch, 



») Vgl. § 23, besonders S. 155. 
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wahrscheinlich auf eingehefteten Blättern unter die alten Lieder 
eingereiht worden. Dies beweist die Anordnung der Lieder in 0. 
ist nemlich nicht eine einfache Abschrift von o, sondern 
der Schreiber hat die Lieder alphabetisch nach den Initialen 
der Lieder angeordnet, so dass alle Lieder, welche mit dem 
gleichen Buchstaben beginnen, zusammenstehen, doch so, dass 
innerhalb des gleichen Buchstabens die Lieder sich in ihrer ur- 
sprünglichen Ordnung folgen. Dies beweist der Umstand, dass 
fast alle Buchstaben mit den Liedern Thibauts von Navarra und 
der andern Dichter (== r^), welche in s^ zu Anfang standen, 
beginnen, ferner die Aufeinanderfolge der in erhaltenen Ano- 
nyma. Auch scheint dem Dialekt des Schreibers nach zu 
urteilen in der Champagne entstanden zu sein. 

§ 43. 
Ornppe s"^ 

Am schwierigsten ist es über die Entstehung der Gruppe 
s^ zu einer sicheren Einsicht zu kommen, da die Handschriften 
G^ F H I entweder Fragmente sind, oder ofifenbar nur auszugs- 
weise ihre Vorlage wiedergeben. So kann weder über den Inhalt 
und die Ordnung von s^ noch der übrigen vorausgesetzten Hand- 
schriften ausser v etwas Sicheres angegeben werden. Nach H 
zu schliessen, hätte x^ ^^^ aus 6 Liedern bestanden (oder gar 
nur 4 Liedern, da 2 nur in je einer Handschrift vorkommen). 
In gleicher Weise ergibt sich für l^ ein Bestand von 23 Chansons, 
1 Jeu-parti und 1 Pastourelle, wenigstens, wenn man nur die 
in den beiden Handschriften CU enthaltenen Lieder rechnet, 
was allein angänglich ist, da die nur in einer der Handschriften 
enthaltenen Lieder aus anderen Quellen (^^ und l^) geflossen zu 
sein scheinen. Noch weniger lässt sich über die Handschriften 
q) und y ermitteln. Das einzige dieser verlorenen Manuscripte, 
dessen Inhalt sich mit annähernder Vollständigkeit bestimmen 
lässt, ist V. 

V umfasste 211 Lieder, so viel haben wenigstens CU ge- 
mein. Ob von den Liedern, welche C und U mehr bieten, einige 
auch in v gestanden haben, vielleicht die mit I und H gemein- 
samen, lässt sich nicht bestimmen, v wird von keiner der beiden 
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Handschriften CU genau wiedergegeben. C ist alphabetisch an- 
geordnet und enthält doppelt soviel Lieder als v, und zwar 
stehen die neuen Lieder zwischen den alten. Auch U bringt 
90 Lieder mehr, als v, welche sich gleichfalls zwischen den 
alten Liedern finden, v ist offenbar allmählich entstanden unter 
gelegentlicher Zufügung von neuen Liedern zu l^ (jp, y). Auch 
X^ ''^ {(p> y) sind jedenfalls noch ungeordnete Sammlungen ge- 
wesen, in welchen die Lieder in der Reihenfolge standen, in 
welcher sie dem Sammler gerade bekannt geworden waren. 
Was die Gegend betrifft, in der v entstanden ist, so lässt der 
Umstand, dass sowohl C wie U im lothringischen Dialekt (von 
Metz?) geschrieben sind, darauf schliessen, dass auch ihre gemein- 
same Vorlage v im gleichen Dialekt geschrieben gewesen sei. 

U hat aus den verschiedensten Quellen Lieder zu v zu- 
gefügt, besonders scheint eine der Gruppe s^ verwante Hand- 
schrift benutzt worden zu sein« 

Der grösste Teil der Lieder (46 L.) ist uns jedoch in keiner 
anderen Handschrift mehr erhalten. Es befinden sich darunter 
alte volkstümliche Lieder und auch provenzalische Gedichte; 
dieselben stehen mitten unter den andern Liedern: die proven- 
zalischen Liedern an zwei Stellen aufeinander folgend. 

Der grösste Teil der 308 Lieder, welche C zu i; hinzugefügt 
hat, ist sonst nicht mehr erhalten. Ueber die Herkunft dieser 
158 Lieder lässt sich also nichts angeben. Nur die 7 geistlichen 
Parodien des Maistre Jaikes de Cambrai schienen aus einer 
Sammlung der Werke dieses Dichters herzurühren, worüber man 
die früheren Ausführungen (S. 206 f.) vergleichen möge. Vielleicht 
war dies eine Sammlung von geistlichen Gedichten eines Puy 
(von Cambrai?), aus welcher auch das Lied des Maistre S«nas 
stammt, welcher mit Jaikes de Cambrai der einzige ist, dessen 
Name der erste Schreiber der Handschrift C zugefügt hat. 
Ausser dieser ist noch eine zweite Sammlung geistlicher Lieder 
in C aufgenommen worden, welche noch vollständiger in Vg er- 
halten ist. 

Die übrigen Lieder, welche auch sonst noch überliefert sind, 
stammen aus den verschiedensten Quellen; sowohl zu s^ wie zu 
8^ haben sich Verwantschaften der Lesarten gefunden. 
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Was die übrigen erhaltenen Handschriften dieser Gruppe 
betrifft, so ist von H zu bemerken, dass es die Abschrift einer 
Sammlung von 63 ^) französischen Liedern ist, welche um die 
Mitte des XIII. Jahrh. verfasst wurde, da H im Jahre 1254 ge- 
geschrieben ist. Ausser den wenigen mit CU gemeinsamen 
Liedern bringt die Handschrift grösstenteils Unica, daneben auch 
einige Lieder, welche sich in der Gruppe s^, und solche, welche 
sich in der Gruppe s^ finden; die Lieder aus CU stehen unter 
den andern. 

Die Lieder, welche I enthält, sind den Gattungen nach in 
7 Gruppen abgeteilt. Von diesen bringen die Estampies (No. II), 
die Ballets (No. V) und die Sottes chansons (No. VI) nur Unica, 
die Jeux-partis (No. III) und Motets (No. VII) zum grössten 
Teil. Die Handschrift beruht also zum grössten Teil auf Quellen, 
welche nicht mehr erhalten sind. Nur eine Anzahl Grans chans 
stammen aus der Gruppe t^, eine Anzahl Jeux-partis sowie 
Pastourellen sind aus t^, unter den letztem auch eine aus t^ ge- 
flossen. Einzelne Grans chans finden sich auch in den beiden 
andern Gruppen wieder; über ihre Herkunft lässt sich nur nach 
Eenntnissnahme der Lesarten etwas Sicheres angeben. 

F besteht aus 24 Liedern, von welchen 8 in CU sich finden 
und demnach aus der angenommenen Handschrift cp geflossen 
sind; 5 weitere Lieder finden sich noch in C und stammen viel- 
leicht auch aus der gleichen Quelle. Ueber die Quellen der 
übrigen Lieder Hess sich ohne Kenntniss der Lesarten nichts 
ermitteln. 

G ist offenbar ein Auszug aus einer pikardischen ^) Lieder- 
handschrift, die selbst wieder aus wenigstens 2 Quellen zu- 
sammengeflossen ist, deren eine ja der Gruppe s^^- angehört und 
deren andere eine Sammlung (ß) von Jeux-partis zumeist pikar- 
discher Dichter war, welche noch mit andern Jeux-partis ver- 
mehrt in b erhalten ist und welche in a^ und den davon ab- 
geleiteten Handschriften sich gleichfalls wiederfindet. 

') Ursprünglich nur 50. Vgl. S. 218. 
2) Vgl. S. 60. 
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II. Bestimmung der Liederhandschrifteii. 

§ 44. 

Ornppe s^ 

Die Handschrift s^ war, wie es scheint, mit Miniaturen reich 
verziert, welche bei den adeligen Dichtem einen Ritter zu Pferd 
mit den Farben des Dichters (ähnlich den Siegeln), bei den 
bürgerlichen Dichtern einen Bürger mit einer Rolle in der Hand 
oder an einem Tische schreibend darstellten. Es wäre sonst 
wenigstens auffallend, dass die 3 Handschriften M, a A unab- 
hängig von einander solche in der Anlage ganz ähnliche Miniaturen 
bringen. Mit Sicherheit lässt sich allerdings eine Entscheidung 
nicht treffen, da in allen drei Handschriften die Miniaturen bis 
auf wenige herausgeschnitten sind. Auch ist mir die Aus- 
stattung der Handschrift a nur durch das Facsimile von Monaci 
bekannt geworden. Um zu einer Gewissheit zu gelangen, müsste 
man die Miniaturen derselben Dichter in den drei Handschriften 
mit einander vergleichen können. 

Die Handschrift M ist mit grosser Sorgfalt und Pracht an- 
gefertigt: Jeder Dichter (mit Ausnahme der letzten) wird mit 
einer reich mit Gold verzierten Miniatur eröffnet, von welcher 
eine reiche Randverzierung ausgeht. Die Strophen beginnen 
abwechselnd mit blauen und roten, zierlich ausgeführten Initialen; 
die neuen Lieder mit grösseren reich mit Gold geschmückten. 
Jede Strophe beginnt mit einer neuen Zeile, der etwa übrig 
bleibende Raum der vorhergehenden Strophe ist durch einen 
farbigen Schnörkel ausgefüllt. Wenn ein Lied in der Vorlage 
fi^ zu wenig Strophen (weniger als 5) hatte, so ist in M stets 
Raum gelassen, um die Strophen nachzutragen. Jeder Dichter 
(auch hier mit Ausnahme der letzten) beginnt mit einem neuen 
Blatt oder (gegen Schluss der Handschrift) mit einer neuen 
Seite. Der Rest des Blattes oder der Seite ist vom Schreiber 
leer gelassen und erst von späteren Besitzern mit neuen Ein- 
trägen gefüllt worden. 

Charakteristisch ist auch die Anordnung der Dichter in der 
Handschrift, welche von der (der ursprünglichen mehr sich nähern- 
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fäen) in T bedeutend abweicht. Die Handschrift wurde eröffnet 
durch 4 Lieder auf die Jungfrau Maria, von welchen die 
drei ersten mit der Miniatur herausgerissen sind. Es folgen die 
Dichter des höheren (regirenden) Adels: Li princes de 
la Mouree, li qtiens d^Anjou, li qtiens de Bar, li dux de Brdbant, 
In Mi folgt hierauf li rois de Navarre mit seinen 6 Liedern, 
während in M ein Dichter des niederen Adels und 2 bürgerliche 
Dichter: Vidame de Chartres, Sauvages und Bestorn6s dazwischen 
stehen, welche diese Ehre vermutlich nur einer Blattversetzung 
verdanken. Es folgt in M, Mi li qitens (Mi: rois) JeJians de 
Braine und li quefis de Couci, Dann folgt der niedere Adel, 
dessen Reihe in Mi durch die beiden bedeutendsten Dichter des- 
selben: Gace Brulez und li Chastelains de Couci eröffnet wird. 
In M stehen sie später und getrennt von einander. 

Mit der Sammlung von PastoureUen (Fol. 99) beginnen in M 
die bürgerlichen Dichter, während in Mi, welches hier .ver- 
schiedentlich abweicht. Sauvage der erste bürgerliche Dichter 
ist, und die Sammlung Pastourellen am Schluss der Lieder steht. 
Unter den Bürgerlichen stehen auch Gilebert de Berneville und 
Adam de Gievenci, welche dem städtischen Adel anzugehören 
scheinen und mit den Bürgern von Arras in poetischen Wett- 
kampf sich eingelassen haben. Maroie de Drignau scheint eine 
Bürgerliche zu sein. 

Wenn es erlaubt ist, aus dieser Anordnung der Dichter und 
aus der Ausstattung der Handschrift einen Schluss zu ziehen, 
80 möchte man glauben, dass die Liedersammlung für ein Mit- 
glied des höchsten Adels, vielleicht für den König selbst an- 
gefertigt worden sei. Diese Vermutung scheint der Umstand zu 
bestätigen, dass die Handschrift aus der Bibliothek der Könige 
von Prankreich stammt und seit Alters in deren Besitz war*). 
Sollen doch nach De la Borde ^) die Miniaturen von Heinrich III. 
(1574 — 1589) herausgerissen worden sein. Wenn es erlaubt 
wäre, auch über die Person des Königs eine Vermutung zu 
äussern, so möchte ich mich der Zeit der Abfassung der Hand- 



^) Vgl. P. Paris, Manuscr. frang. VI, p. 450 ff. 

^) Essai 8ur la Musiqtie, II, p. 180 unter Chevaliers. 
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Schrift wegen (Ende des XIII. Jahrh.) für Philipp FV. ent- 
scheiden. 

Auch /Ä^ muss schon eine ähnliche Bestimmung gehabt 
haben, da die Anordnung, welche sich aus einer Yergleichung 
von M und Mi ergibt, eine ganz ähnliche ist. 

T ist einfacher ausgestattet. Die eigentliche Handschrift 
(von dem später zugefugten Liederbuch Thibauts abgesehen), 
wird durch einen reich ausgestatteten Initialen eröffnet. Auch 
die übrigen Lieder zeigen ähnliche, wenn auch kleinere Initialen. 
Die Strophen sind durchweg geschrieben ohne jeglichen Absatz. 
Die Lieder der einzelnen Dichter finden sich an verschiedenen 
Stellen der Handschrift, von einer systematischen Anordnung der 
Dichter ist keine Rede. So steht T in auffallendem Gegensatz 
zu M; offenbar ist T für einen geringeren Besitzer bestimmt ge- 
wesen. Die Handschrift ist in Arras angefertigt worden, wenigstens 
was den Teil des dritten Schreibers betrifft, denn dieser hat dort 
die für den Pui von Arras gedichteten Lieder des Jehan de 
Renti hinzugefügt. Ausserdem sind dort eine Reihe von Motetten, 
darunter solche, welche speziell auf Arras sich beziehen, unter 
die aus /a^ entnommenen eingeschaltet worden. Gerade der 
Umstand, dass die neu zugefügten Motette sich unter den andern 
finden, spricht dafür, dass die Handschrift fi^ in Arras copirt 
worden sei, sonst müsste man annehmen, dass die Yorlage /a^ 
mit sammt der Abschrift T, soweit sie die beiden ersten Schreiber 
(von T^ und T*) vollendet hatten, zusammen nach Arras ge- 
kommen seien. Die erstere Annahme ist wohl die näherliegende. 
Schliesslich sind eine Reihe von satirischen Gedichten hinzu- 
gefügt worden, welche sich auf lokale Vorkommnisse der Stadt 
Arras beziehen, ein Beweis, dass die Handschrift noch länger 
in Arras geblieben ist. Yielleicht hat die Handschrift einem 
Dichter von Arras gehört, vielleicht Jehan de Renti, der dann 
mit dem dritten Schreiber identisch wäre und zunächst seine 
eigenen Gedichte eingetragen hätte. Der dritte Schreiber war 
nemlich augenscheinlich der Besitzer der Handschrift, denn er 
hat mit grossem Pleisse eine Menge von Verbesserungen in den 
Abschriften der beiden ersten Schreiber angebracht, indem er 
deren Text ausradirte und den seinigen hinschrieb. Auch hat 
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er Dach einer anderen Quelle, welche mit der übereinstimmt, 
nach welcher der Namensschreiber in C die Verfasser der Lieder 
zufügte, ein Lied des Jehan de Trie mit der Bemerkung ver- 
sehen: 'Mesire Gasses le fist\ 

Ueber die beiden Manuscripte Y und D lässt sich nur mut- 
massen, dass es umfangreiche Handschriften waren. Y war 
jedenfalls für einen Liebhaber der Poesie bestimmt, der sich 
nur an den Texten erfreuen wollte, da die Noten nicht mitgeteilt 
sind. Tn D s^'nd auch die Melodien mitgeteilt; der Besitzer der 
Handschrift, für welchen dieselbe angefertigt wurde, interessirte 
sich also auch für die musikelische Seite der Lyrik. 

Was den anderen Zweig der Gruppe s^ betrifft, so schemt 
a^, werTi nicht schon a* und a^ in Arras angefertigt worden zu 
sein. Es waren dies Gelegenheitssammlungen, die wohl auch 
ah Lehrbücher für künftige Dichter dienten, a trägt ganz diesen 
Charakter emes Lehrbuchs: alle DichUngen sind nach den 
einzelnen Gattungen gruppirt, fast alle Gattungen sind yertreten, 
die Melodien sind stets hinzugefügt. Die Ausstattung der Hand- 
schriften t-t eine sehr kostbare und die Ausführung eine sehr 
sorgtälilge, so dass (^'eselbe entschieden für einen sehr reichen 
Mann bestimmt gewesen sein muss. 

Auch A zeigt eine reiche Ausstattung. Die Lieder, deren 
Zahl eine weit geringere ist, als in a, sind zwischen geistliche 
Traktate eingefügt. Die Melodien sind auch hier copiic. Die 
Handschrift stammt aus dem Kloster von St. Vaast in Arras 
und ist, wenn meine Annahme ^) richtig ist, von einem Cleriker 
(vermutlich des Klosters) namens Jehan le Petit, der aus Amiens 
stammte, geschrieben, einem Cleriker, der selbst einige Chan- 
sons verfasste. Auch die Cleilker und selbst die Mönche er- 
götzten sich an dem Spiel der Poesie, wie die Namen Li meines 
de St. Denis, li chapelains de Laon, Monios de Paris beweisen, 
ja noch ein anderer Mönch aus Arras, also wohl aus dem Kloster 
St. Vaast, ist als Dichter von Liebesliedern unter dem Namen 
Moh'os d Arras bekannt. Auch diese Copie der Handschrift «*, 
welche nicht durch neue Zusätze bereichert wurde, war dazu 
bestimmt, einerseits die Mönche von St. Vaast mit den Werken 

>) S. 53. 

Schwan, altfranz. Liederhdschr. 1< 
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der zeitgenossischen Lyrik und insbesondere der der Stadt Arras 
zu erfreuen, andererseits diente sie auch sicher dazu, die nötigen 
Vorbilder für eigene Versuche auf dem Gebiet der Poesie und 
der Kompositionslehre zu liefern. 

Z ist jedenfalls nur ein Auszug, eine Blütenlese aus der 
umfangreichen Handschrift a', oder einer zwischen a^ und Z 
stehenden Handschrift (t), welche um die Lieder Termehrt war, 
die sich in aA nicht wiederfinden. Sie ist sorgfältig geschrieben 
und offenbar für einen Verehrer der höfischen Lyrik bestimmt, 
der nur Interesse für die Dichtungen und nicht für die Person 
der Verfasser hatte, wesshalb auch die Namen derselben fehlen. 

c und E sind Fragmente, desshalb lasst sich über ihre Be- 
stimmung nichts mutmassen. Das Gleiche gilt Ton G. b ist 
eine Abschrift der Sammlung von Jeux-partis, welche unter 
andere altfranzösische Dichtungen eingereiht sind. Die ganze 
Handschrift ist eine Sammelhandschrift, in welcher Ton alt- 
franzosischen Dichtungen aufgenommen wurde, was gerade dem 
dchreiber zur Eenntniss kam. 

§ 45. 

Gruppe H^. 

üeber die Bestimmung der Handschriften dieser Gruppe 
lässt sich nur wenig mit annähernder Sicherheit vermuten. Die 
Handschriften V, L, N ff. sind offenbar, ebenso wie ihre Quellen 
q>y X, yff., Sammlungen, welche für Liebhaber der hofischen 
Lyrik bestimmt waren. Dabei dienten die Handschriften jeden- 
falls auch, da sie alle mit Noten Tersehen sind, als Lieder- 
bücher für die sangeskundigen Edelfräuleins und Frauen, oder 
man mochte sich wohl auch von herumziehenden Menestrels die 
schönsten Lieder daraus vorsingen lassen. Die Verfertiger der 
genannten Liederbücher zeigen daneben auch litteratui^schicht- 
liches Interesse, indem sie mit Ausnahme von V den Liedern die 
Namen ihrer Verfasser beifügen; der Copist von V (oder sein 
Auftraggeber) hatte dagegen nur ästhetisches Interesse, er hat 
die Verfassernamen seiner Vorlage weggelassen. 

Was den anderen aus q hervorgegangenen Teil der Gruppe 
betrifft, so unterscheidet sich zunächst O von allen andern Hand- 
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Schriften dadurch, dass es die Lieder nach den Anfangsbuch- 
staben alphabetisch angeordnet hat, eine Anordnung, welche nur 
noch bei der Handschrift C wiederkehrt. Dieses System der 
Qruppirung der Lieder kann nur den Zweck haben, Lieder 
leichter auffinden zu können, deren Anfange dem Besitzer der 
Handschrift bekannt waren. Das Fehlen der Verfassernamen ist 
wohl nicht dem Veranstalter dieser Liedersammlung zur Last zu 
legen, da auch S, R* und B keine Verfasser nennen, und dem- 
nach wohl schon in q . die Namen der Dichter weggelassen worden 
waren. Sonst würde man diesen Umstand als eine Bestätigung 
dafür ansehen können, dass ein rein ästhetisches Interesse bei 
der Abfassung dieser Sammlung massgebend gewesen sei. Es 
lassen sich zwei verschiedene Arten von Besitzern denken, für 
welche solche alphabetisch angeordnete Sammlungen bestimmt 
waren, erstlich Liebhaber der Poesie, welchen auf diese Art 
das Nachschlagen von bekannten Liedern erleichtert werden 
sollte, wie man auch heutzutage wohl solche Blütenlesen alpha- 
betisch anordnet, bei denen 'es nur auf einen ästhetischen Genuss 
ankommt und nicht auch darauf, die Eigenart eines Dichters kennen 
zu lernen. Die andere Art von Besitzern wären Liebhaber der 
Musik, welchen das Auffinden der Melodien durch alphabetische 
Anordnung der Texte erleichtert wurde, wozu auch die Dichter 
zu rechnen wären, welche bekannte Melodien ihren Liedern 
unterlegten und eine solche alphabetische Liedersammlung als 
Nachschlagebuch gebrauchen mochten. Für einen Freund nicht 
nur der Poesie, sondern auch der Musik scheint die Sammlung 
O bestimmt gewesen zu sein. Das Pergament ist sehr fein, die 
Ausführung sorgfaltig, insbesondere sind die Melodien deutlich 
aufgezeichnet. Der Mangel der Verfassernamen, den zu be- 
seitigen kein Versuch gemacht ist, spricht wohl dafür, dass die 
Handschrift nur als Gesangbuch etwa für das Haus eines reichen 
Adeligen diente. 

Die Handschrift S ist eine umfangreiche Sammelhandschrift, 
in der eine grosse Zahl der verschiedenartigsten Werke in Vers 
und Prosa vereinigt sind. Dazwischen sind an vier Stellen 
Lieder ohne Noten und ohne Verfassemamen eingefugt, die alle 

der gleichen Handschrift a entnommen zu sein scheinen. Die 

17* 
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Lieder waren, da sie ohne Noten stehen, offenbar nur zur Lek- 
türe bestimmt, wie der ganze Band zu diesem Zweck angefertigt 
ist. Die Handschrift R, von welcher der dritte Teil R^ dieser 
Gruppe angehört, ist vielleicht von einem Mitglied des Pui von 
Arras angelegt worden. In R^ finden sich nemlich zum grössten 
Teil Dichter, welche dem Pui von Arras angehörten, mit Liedern, 
welche zum Teil an den Pui gerichtet sind , wie das Lied des 
Andrieu Donche (Fol. 6) und das dritte Lied des Andrieus 
Contredis (Fol. 8), zwei Lieder, die sich sonst nicht mehr finden. 
Femer stehen in R* eine Reihe von Jeux partis, die gleichfalls 
meistens Unica sind und welche wieder Dichter des Pui von 
Arras zu Verfassern haben. Dazwischen sind aus verschiedenen 
Quellen insbesondere aus mit ^u^ und a^ verwanten Handschriften 
Lieder anderer Dichter aufgenommen worden. Schliesslich hat 
dann ein neuer Schreiber eine durch viele Zufagungen be- 
reicherte Copie von q (ß) am Schlüsse zugefügt. Die Noten 
stehen bei jedem Lied und bei R* und R^ auch die Verfasser- 
namen; in ß, woraus R' geflossen ist, standen keine Verfasser- 
namen. Die Sammlung R ist also nach dem Ausgeführten wohl 
als eine Beispielsammlung zu betrachten, welche von einem Mit- 
glied eines Pui angelegt worden ist. 

B ist unvollständig erhalten. Nach den I^ragmenten zu 
urteilen ist die Handschrift nicht in der beabsichtigten Art zur 
Ausführung gelangt. Wenigstens sind die Notenlinien über jeder 
ersten Strophe eines Liedes erst von späterer Hand ausgefüllt 
worden. Die Handschrift enthielt als Copie von ß keine Ver- 
fassernamen. Ueber ihre Bestimmung lässt sich nichts Genaueres 
ermittehi. 

§ 46. 

Gruppe s™. 

Die Lieder der umfangrei6hsten Handschrift dieser Gruppe 
C sind, wie die in O, alphabetisch angeordnet nach den Anfangs- 
worten der Lieder. Die Melodien fehlen, dagegen ist bei den 
'geistlichen Parodien' des Jaikes de Cambrai die Weise ange- 
geben , nach welcher sie gedichtet sind. Die Verfassemamen 
sind erst mit vielen Irrtümern und Schreibversehen vom dritten 
Schreiber hinzugefugt worden, dazu ein Lied des Aubertins des 
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Arenos. Gröber ^) vermutet, der Schreiber habe auf Grund eines 
Liederverzeichnisses nachträglich die Namen eingetragen. Da 
keine Handschrift der Gruppe Yerfassernamen mitteilt, so muss 
auch für die Vorlage von CU (v) das gleiche angenommen 
Virerden. Darauf deutet auch hin, dass der erste Schreiber, der 
eigentliche Schreiber der Handschrift (denn die andern beiden 
haben nur Nachträge geliefert) nur über einige geistliche Lieder 
Ueberschriften setzt: de deu, de nostre dame, welche leicht aus 
dem Inhalt erschlossen v^erden konnten. Auch die Ueber- 
schriften des dritten Schreibers tragen zum Teil diesen Charakter, 
v^ie Jtigemans d^amors^)^ oder auch die Ueberschrift des Jeu- 
parti zvrischen Gautier und Pierre No. 195: C^est dou Conte de 
Bar et d'Otenin son Ganre, von welchen Beiden das Jeu-parti ^^ 
handelt. Andererseits hat der Namenschreiber (C^) offenbar die 
Vorlage von C (v) vor Augen gehabt, die er fortwährend mit 
seinem häufig unvollständigen Text vergleicht. Daher rühren 
Bandbemerkungen bei einzelnen Liedern, die zu wenig Strophen 
haben, wie No. \2: ü vCen i ot plus. Weniger wahrscheinlich ist 
es, dass sich diese Worte auf eine neue Sammlung beziehen, 
welche der Schreiber III für die unvollständigen Lieder zu Rate 
gezogen hätte, und aus der er auch die Namen entlieh, welche 
nach dem früher Ausgeführten in der Vorlage von C nicht ge- 
standen haben. Dass aber diese Namen irgendwoher ab- 
geschrieben sind, beweisen zahlreiche Lesefehler. Charakte- 
ristisch für diese ist die Ueberschrift zu No. 330: Bobers de lepi 
et cmuihetis de gant, was doch jedenfalls verlesen ist für: Bobers 
de le piere a maheus de gant. Die Sammlung, aus welcher die 
Namen nachgetragen worden sind, muss mit MT verwant ge- 
wesen sein, wie die folgende Uebereinstimmung beweist. Als 
Verfasser des Lieds No. 16: De joli euer enamoret wird von 
MTC Cuens de Couci genannt , während N ff. es mit Recht 
Monios zuschreiben. Die Erklärung für den Fehler von MTC 
findet sich in dem zweiten Geleite, das an den Cuens de Couci 

») Zeäschr. III, p. 39 ff. 

2) Es ist das Lied des Gileberfc de Bemeville (No. 6): 

Amors, je vous requier et pri 

Que Yos me faites jugement . . . 
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gerichtet ist. Der Schreiber III, welcher die Yerfassernamen 
nachtrug, war wohl der erste (oder gar zweite) Besitzer der 
Handschrift. In anderen Fällen dagegen hat C gegenüber MT 
Nff. den richtigen Verfasser. Charakteristisch für die Hand- 
schrift ist ferner, dass jeder Buchstabe mit einem oder mehreren 
geistlichen Liedern beginnt und 7 Buchstaben auch mit einem 
geistlichen Liede schliessen. Dadurch wird neben dem An- 
geführten der ganzen Sammlung der Charakter einer 'Blüten- 
lese' gegeben, deren alphabetische Anlage das Aufsuchen der 
Lieder erleichtern sollte und die nur zum Lesen, nicht zum 
Singen bestimmt war, wie der Mangel an Melodien beweist. 

Die Handschrift U ist eine Gelegenheitssammlung. Die Lie- 
der stehen in der Ordnung, wie sie sich durch die Kette der 
verschiedenen Vorlagen hindurch zusammengefunden haben. Die 
Sammlung ist vielseitig angelegt, da auch provenzalische Dich- 
tungen und insbesondere auch Volkslieder darin aufgenommen 
worden sind. Verschiedene Schreiber haben (gegen Schluss sehr 
unsauber und undeutlich) an ihr geschrieben; die Noten, so weit 
sie vorhanden sind, zeugen von flüchtiger Ausfahrung. Oft sind 
auf eingehefteten Blättern neue Lieder oder vergessene Strophen 
von alten Liedern zugefügt worden. Aus diesem Zustand der 
Handschrift jedoch schliessen zu wollen , dass sie ein Jongleur- 
manuscript ^) gewesen sei, scheint mir verfehlt. 

Nach dieser Ansicht wäre das Manuscript nach und nach 
von den verschiedenen Jongleurs, die Besitzer desselben waren, 
zusammengeschrieben worden. Allein die Lieder der Vorlage v 
sind von allen 5 Schreibern eingetragen worden und zumeist 
stimmt die Reihenfolge mit der von C überein, wenn man die 
Lieder in U nach ihren Anfangen alphabetisch ordnet. So haben 
wir in der Handschrift eine sehr ärmlich ausgestattete Copie, 
welche wohl nicht für einen reichen Käufer bestimmt war; aber 
ein Jongleurmanuscript aus ihr zu machen liegt kein Grund vor. 

F ist ein Auszug, der in eine grössere Handschrift auf- 
genommen ist, ebenso H, dessen 63 Lieder zu einer Sammlung 
von provenzalischen Liedern zugefügt sind, wie wir ja auch 
provenzalische Lieder in französischen Liederhandschriften ge- 

^) Brakelmann, ArMc l c, Amn. zu 424, 429 und 372. 
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trolFen haben. Der Dialekt deutet auf italienischen Ursprung 
der Handschrift hin und so ist die Sammlung wohl dazu be- 
stimmt gewesen, Italienern neben der Eenntniss der provenza- 
lisohen Lyrik auch einen Einblick in die französische zu geben 
Die Handschrift I hat in ihrer Anlage Verwantschaft mit a, 
indem auch bei ihr die Lieder nach Dichtungsgattungen geordnet 
sind. Zum Teil sind diejenigen Gattungen, welche sich in l^ 
nicht fanden, solche, die auf den Puis erst zu Beginn des 
XIV. Jahrh. gepflegt wurden. Insbesondere gilt dies von den 
Sottes chansons, welche im XIV. Jahrh. die Hauptdichtungsart 
der Puis bilden*). Auch die Verfasser der zu '^^ hinzugefügten 
Jeux-partis : Rolant de Rains, Jakes de Billi etc., mögen Dichter 
eines Pui gewesen sein ; die Heimatsnamen deuten dabei auf die 
Champagne hin. So ist die Handschrift I wohl unter dem Ein- 
fluss eines Pui entstanden, etwa als Beispielsammlung fiir die 
noch ungeübten Mitglieder desselben. 

§ 47. . 

Allgemeine Geschichte der Llederhandschrlften. 

Es sei mir zum Schluss gestattet, die Resultate der seither 
analytisch geführten Untersuchung zusammenzustellen und im 
Anschluss an die Arbeit Gröbers über die Liedersammlungen 
der Troubadours ^) die allgemeine Geschichte der altfranzösischen 
Liederhandschriften in kurzen Zügen vorzuführen. 

Die Analysis der einzelnen Handschriften und Handschriften- 
gruppen hat uns stets auf Sammlungen (sei es der Lieder eines 
Dichters oder der Lieder mehrerer Dichter, sei es von Liedern 
einer bestimmten Gattung oder Liedern verschiedener Gattungen) 
als letzte ermittelbare Bestandteile geführt; Liederblätter, 
welche Gröber für die letzten Quellen der Liedersammlungen 
ansieht, haben sich nicht nachweisen lassen. Doch haben solche 
Liedesblätter jedenfalls auch in Frankreich existirt, dies be- 
weisen die zahlreichen Geleite, in denen der Jongleur auf- 
gefordert wird, das Lied der Dame zu überbringen, die es er- 

^J Cf. Hecart, Serventois et Sottes chansons courorm6es ä VcUenciennes, 
3. Aufl. Paris 1834. 

2) Born, Stud. II, 337 ff. 
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lernen möge. Besonders bezeichnend sind folgende Verse des Gon- 

tiers de Soignies^): 

Ki k'ait les moz ajostes 

Gontiers les mist en escrit, 
Si sera U hries portes 
A ma dame a cort respit: 
Dieus! de boine eure fui nes, 
S'ele mon message lU. 
Ebenso deutlich ist die Klage eines unbekannten Dichters ^) : 

Trop ai mis en mon escrit! 
Ferner deuten auf die Aufzeichnung des Liedes hin die. 
Verse Adams de la Halle'): 

Or seit u non retenus 

Mes cans 

Und die Bitte Gileberts de Bemeville*): 

Et ma chancon retenes! 
Das retenes ist nicht möglich gewesen, ohne dass das Lied 
aufgeschrieben war ^). Auf das Zusenden aufgeschriebener Lieder 
deuten auch die vielen Geleite, in welchen der Dichter seiner Dame 
oder einem Freunde, häufig einem Mitglied eines *Pui* sein Lied 
mit der Bitte, es zu singen, zuschickt. Ich führe nur einige an: 

Dame vers vous n^ai autre messagier 
Par qui vous os mon corage noncier 
Fors ma changon, se la völes chanter^). 
Offenbar trägt hier kein Menestrcl oder Jongleur das Lied 
vor, sondern ein gewöhnlicher Bote überbringt das mit der 
Melodie aufgezeichnete Lied. 

Ein anderer Dichter fordert seine Dame auf das Lied singen 

zu lassen''): ^j. . ,. . 

^ Vos envoie li vostre anus 

Ceste chanson, faites chanter! 

*) Scheler, Trouveres Beiges, ü, p. 3. • 

2) Bern. Msc. 389, No. 521, Str. VII, 3. 

') Oeuvres ed. Coussemaker No. XXVn, p. 106. 

*) Cf. Scheler, Trouv, Beiges, I. scr. p. 75, V. 15. 

*) Vgl. auch Wackernagel, AUfranz. Lieder, S. 175, Anm. *). 

•) Chansons de Thibaut de Navarre ed. Tarbe, No. 12. 

^) Cf. Bern 389, No. 91, Str. V, 3 f. 
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Auch hier wurde offenbar das Lied mit der Melodie übersant. 
An Mitglieder eines Tui"* ist ein Lied von Hubert Chaucesel 
gesant worden, mit der Bitte, es dort vorzutragen: 

Jehan Erart, chantes 

Man chant, se vous agree. — 

Boutillier, presewtes 

Vous est, si soit loee. 

Der Dichter weilte offenbar fern von Arras und bat Jehan 
Erart sein Lied vor dem Tui"* vorzutragen, während Bouteillier, 
dem das Gedicht gleichfalls überreicht wird, wie es scheint, 
Preisrichter war. Die Beispiele solcher an Mitglieder eines *Pui' 
gesanten Lieder Hessen sich häufen. Jedenfalls behielten sich 
auch die Dichter Abschriften ihrer Gedichte. Wie schon Gröber 
nachgewiesen und durch die von Arnaut Daniel erzählte Anek- 
dote belegt hat, dichteten die mittelalterlichen Poeten mit dem 
Griffel und dem Pergament in der Hand. Dies beweist schon 
die Länge der Zeit, die sie brauchten, um ein Gedicht zu ver- 
fassen. Auch hierfür finden sich Belege in den altfranzösischen 
Gedichten. So singt ein anonymer Dichter einer retroange^) : 

Se li piaist [der Dame], si la chantera 
Por moi qui la fist en este . . . 

Solche Liederblätter bilden jedenfalls die letzten Quellen 
für die uns erhaltenen Liedersammlungen. Dies beweisen auch 
die zahlreich erhaltenen Geleite, welche ihrer durchaus persön- 
lichen Beziehung wegen nur aus dieser Quelle stammen können. 
Denn der herumziehende Jongleur, der die Chansons für seine 
eigne Kasse sang, trug jedenfalls die Widmung, die für seine 
Zuhörer kein Interesse hatte, nicht mit vor, und so können die 
Lieder, deren Geleit uns erhalten ist, nicht aus dieser Quelle 
stammen. In vielen Handschriften fehlen allerdings die Geleite, 
doch da sie sich in andern Handschriften derselben Gruppe 
finden, so geht daraus hervor, dass sie von dem Copisten der 
Handschrift, oder dem Schreiber einer der Vorlagen ausgelassen 
wurden, weil diese die Geleite des Abschreibens nicht für wert 



») Este, No. 59. 
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hielten, aber in der letzten Quelle vorhanden waren. Mit Sicher- 
heit sind die Liederbücher, die Sammlungen der Lieder eines 
Dichters, welche dieser oder emer seiner Freunde veranstaltete, 
und so auch deren Abschriften auf solche Liederblätter zurückzu- 
führen, aber auch die Liedersammlungen haben wir auf drei 
Gruppen zurückzuführen vermocht, von welchen zwei, wie es 
scheint (s^ und s^^) wieder auf eine gemeinsame Quelle zurück- 
gehen. Die einzelnen Lieder dieser Gruppen beruhen jedenfalls 
auf solchen Liederblättern, da in allen Gruppen sich Hand- 
schriften mit Geleiten finden. Die verschiedenen Handschriften 
nun, welche aus diesen drei ursprünglichen Sammlungen abge- 
leitet sind, haben sich durch Aufnahme neuer Lieder allerdings 
bedeutend vermehrt, allein diese Zusätze sind, wie wir zum Teil 
nachweisen konnten, doch wieder andern Sammlungen entnommen. 
Allerdings ist die Möglichkeit nicht ganz abzuweisen, dass 
auch einzelne Sammler aus dem Munde der Jongleurs Lieder 
aufzeichneten. Dass die Jongleurs auch Lieder vortrugen, um 
damit Geld zu verdienen, beweisen viele Stellen. Bekannt ist 
die von Etienne Boileau in seinem * Li vre des metiers'' mit- 
geteilte Verordnung, wonach ein Jongleur am Petit Pont keinen 
Zoll zu t)ntrichten hatte, wenn er ^un vers de chancon^ dem 
Zöllner vortrug. Der Verfasser der *Vie des anciens peres"* be- 
klagt sich über die Jongleurs^): 

Une gent sont ki vont contant 

De cort a autre et vont trovant 

Chanconetes, mos et fabliaus 

Por goLüignier les biax morsiatcs . . . 
Im Tournoiement d'Antechrist heisst es: 

Cil jugleur en pies esturent, 

S'ont vieles et harpes prises, 

Chansons, sons, lais, vers et reprises 

Et de gestes chantes nos ont. 

Ferner im 'Roman de la Poire*: 

Cil jugleur en leur vieles 
Vont chantant ces chansons novdes ...*). 

') Cf. Romania, XIII, p. 305. 

*) Die beiden Citate finden sich bei D i n a u x , Trouv,, JangL, ect I, p. 18—20. 
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Im Allgemeinen haben die Jongleurs wohl die Lieder den Dich- 
tern abgebettelt, oder auch abgekauft, wie Petrarca berichtet^), und 
sie dann auswendig gelernt und vorgetragen. Der Gedächtniss- 
schwäche dieser Jongleurs hat man die oft stark abweichenden 
Recensionen der Lieder in den einzelnen Handschriften zur Last 
legen wollen, indem man annahm, dass Mio Niederschriften, aus 
denen unsere Handschriften stammen, zum Teil gemacht wurden 
nach dem Diktat des vortragenden Sängers. Dieser lernte den 
Text auswendig, wobei, wie es in der Natur des menschlichen 
Gedächtnisses liegt, er hin und wieder kleine Aenderungen sich 
erlaubte' 2). Diese Möglichkeit der Aufnahme einzelner Lieder 
ist nicht ohne Weiteres abzuweisen, aber sie leidet doch, wenig- 
stens was die altfranzösische Lyrik betrifft, an grossen Unwahr- 
scheinlichkeiten. Wie soll man sich den Vorgang des Auf- 
zeichnens nach dem Diktat des Jongleurs denken? Ohne gute 
Bezahlung dürfte der Jongleur sein Lied, das für ihn eine Er- 
werbsquelle bedeutete, nicht hergegeben haben. Auf diese Weise 
wäre eine Sammlung sehr teuer gekommen! Und wie war es 
möglich, die Melodie einfach nach dem Gehör aufzuzeichnen? 
Dazu gehörte sicher eine bedeutende Uebung. Jedenfalls gab 
es auch schnell zahlreiche Abschriften eines Liedes, da manches 
Lied an drei Personen gesant wird, welche schon im Interesse des 
Dichters für die Verbreitung des Liedes sorgten, sodass die Sammler 
mit weniger Mühe und geringeren Kosten eine Abschrift eines 
Liedes, oder gar eine ganze Sammlung sich verschaffen konnten. 
Auf solche Weise sind nun auch nach unsern Untersuchungen 
die altfranzösischen Liederhandschriften entstanden. Bedeutende 
Abweichungen der einzelnen Rezensionen (und der Melodien), 
welche Veranlassung zu der besprochenen Annahme gaben, fin- 
den sich allerdings auch in den altfranzösischen Liederhand- 
schriften; sie finden aber ihre Erklärung in anderen Verhält- 
nissen. 

Die Sammler solcher Liederhandschriften, die ältere Samm- 
lungen copirten und durch neue Lieder vermehrten, waren zum 
Teil Liebhaber und Dilettanten. Diese sammelten die Lieder zu 



») cf. Hist. m. xxm, p. 94. 

») Bartsch, Zeitschrift f. rom, Phü, VH, p. 582. 
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ihrem Vergnügen, und so ist es begreiflich, dass sie die Lieder 
nach ihrem Geschmack änderten, d. h. zumeist verballhornisirten. 
Dazu kommen die Dichter, welche, wie ich von Jehan li Petis 
wahrscheinlich gemacht zu haben glaube, und wie von Miquel 
de la Tor und Uc de San Circ feststeht, Liederhandschriften 
geschrieben haben oder haben schreiben lassen, und die wohl 
auch zum Teil die Lieder ihrer Collegen verbessern zu müssen 
glaubten. Schliesslich sind es Theoretiker, wie Bernart Amoros, 
die einer vorgefassten Theorie zu lieb die Lieder, welche sie 
sammelten ' oder abschrieben, ändern zu müssen glaubten^). 

Einen Beweis für eine solche Umdichtung eines Liedes unter 
dem Einfluss der Theorie bieten die Handschriften MT, R^ NK 
XP. Das Lied des Jaques d'Amiens Se per mon chant me d'eusse 
aligier besteht in C (No. 465) aus 4 Strophen von je 7 Zehn- 
silbnern mit der Reimstellung: a b"a b^b'a /T. ß ist eine Refrain- 
zeile, welche dem Anfang eines bekannten Gedichts entnommen 
i^t und mit b reimt. Es sind dies die folgenden Zeilen: 

Str. I: La douce vois du rossignol sauvage 

(Ghastelain de Couci = Raynaud II, No. 40), 

Str. II: Molt puet grever force de seignorage 

(Gace Brule: Tant m'a mene force de seignourage = 
Raynaud TT, No. 42), 

Str. III: De bone amor et de loial amie 

(Gace Brule = Raynaud II, No. 1 102), 

Str. IV: Quant jou plus suis en paor de ma vie 
(Blondel = Raynaud II, No. 1227). 

In C haben die beiden ersten und die beiden letzten Strophen 
gleiche Reime. (I, dessen Text mir nicht bekannt ist, wird 
wohl mit C übereinstimmen!) Die Vorlagen von M[T]R^ = q^ 
und N ff. = 1^ stimmen in Strophe I und II bis auf geringe 
Aenderungen mit C überein. An Stelle der folgenden Strophen 
aber finden sich in M[T]R*, NKXP ganz andere, welche die 
gleichen Reime haben, wie die beiden ersten Strophen. In 

*) Vgl. die Bemerkung in der prov. Handschrift a: 'ot ojpres tafU, en 
Part de trobar qu'eu sai cognoisser et devezir en riniM ,,. Jo dreiz tröba/r del 
fcUs , , . e si ai mout emendat d'aqo qu'ieu trobei en Vissemple*. 
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M[T]R^ findet sich ausserdem eine fünfte Strophe mit den 
gleichen Reimen. Dass diese Strophen neu hinzugedichtet sind, 
lässt schon der Inhalt derselben vermuten, der mit seinen Ge- 
meinplätzen sehr gegen die bestimmt und orginell ausgedrückten 
Gedanken der beiden ersten absticht. Auf das Schlagendste 
aber beweist dies das Fehlen der Refrainzeilen in den Strophen 
III — V, die nun nicht mehr stehen konnten, da sie ja andere 
Reime hatten. Offenbar hatte auch der Verfasser dieser Um- 
dichtung sie nicht als Verse bekannter Lieder erkannt , sonst 
würde er wohl andere*) an ihre Stelle gesetzt haben. Diese 
Umarbeitung wurde offenbar veranlasst durch die unter dem 
Einfluss der provenzalischen Lyrik entstandene neue Theorie, 
wonach jedes Gedicht aus 5 Strophen mit gleichen Reimen be- 
stehen musste. Dass der Umdichter das Lied nun für sein 
eigenes Werk ausgab, zeigt das in M[T], NKXP erhaltene Ge- 
leit, welches, wie die Reime zeigen, ebenfalls von dem Um- 
dichter herj'ihrt: 

Chancen va t'en, si li di mon message, 

que plus loial ne porroit acointier; 

je ne di pas plus vaillant ne plus sage. 

So wird das Lied auch unter dem Namen des Umdichters 
bekannt geworden sein, und so mögen sich zwei der vier Namen 
erklären, welche als Verfasser des Liedes in den Handschriften 
genannt werden. Es sind dies Jaques d 'Amiens in C, ein sonst 
unbekannter Dichter, von welchem ausser diesem noch 6 Lieder 
sich in C finden, alle Unica ausser einem, das noch in I steht. 
Es lässt dies darauf schliessen, dass C oder eine seiner Vor- 
lagen aus einer dem Dichter nahestehenden Quelle schöpfte und 
also diese Angabe besonderen Glauben verdient. Sie wird be- 
stätigt durch die Handschriften NKXP, welche Jaques de Hedin 
als Dichter nennen. Hier liegt wohl nur eine Verwechselung 
des Heimatsnamens vor: der Schreiber von v schrieb Hedin an 
Stelle von Amiens, da schon 2 Lieder jenes Dichters in der 
Handschrift standen. R* ist hinsichtlich der Namen sehr un- 



>) Raynaud fuhrt noch 11 Lieder auf, deren erste Zeile ein Zehnsilbener 
mit dem Reim auf -ctge ist. 
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genau, was sich leicht begreift, da die Handschrift eine sehr 
späte und flüchtige Copie ist. So bliebe nur noch der Name, 
den MT geben, Giles de Yies Maisons, dessen drittes Lied es 
ist; vielleicht war dies der Ueberarbeiter des Liedes. Damit 
scheint auch die Lebenszeit der beiden Dichter zu stimmen: 
Jaques d'Amiens hat mit Colin Muset, der zu Anfang des XITI. 
Jahrh. gelebt zu haben scheint, ein Jeu parti gewechselt. So 
konnte ein Dichter, der gegen Ende des XIII. Jahrhunderts lebte, 
dieses Lied umdichten und als eigenes ausgeben. Und Oiles 
de Yies Maisons scheint, dem Charakter seiner Lieder nach zu 
schliessen, zu dieser Zeit gelebt zu haben. Yielleicht sind 
noch mehrere seiner in MTC ihm zugeschriebenen Lieder blosse 
Umdichtungen, da alle auch andern Dichtern zugeschrieben 
werden. 

Dieses Beispiel, sowie die vorher angeführten allgemeinen 
Erwägungen scheinen mir dafür zu sprechen, dass die meisten 
bedeutenderen Umgestaltungen der Lieder nicht auf der Qe- 
dächtnissschwäche der Jongleurs, sondern auf absichtlicher 
Aenderung entweder von späteren Dichtern oder von Sammlern 
oder ästhetisch geschulten Copisten herrühren. Diese Annahme 
ergibt sich auch , wenn man die bedeutenden Yeränderungen, 
welche die Lieder in R^R^; R* und B gegenüber den aus 
gleicher Quelle geflossenen Liedern von MTafi^. und ONff. er- 
litten haben, ins Auge fasst. Hier ist jede Gedächtnissschwäche 
der Jongleurs ausgeschlossen. Ueberhaupt wird man nur in den 
seltensten Fällen dazu greifen dürfen, im allgemeinen sind die 
Lieder auf schriftlichem Wege den Liederhandschriften über- 
liefert worden, wie unsere Untersuchung über die Quellen der 
einzelnen Handschriften ergeben hat. 

Auf schriftlichem Wege sind jedenfalls entstanden die 
Liederbücher, d. h. die Sammlungen der Lieder eines 
Dichters, wovon uns drei in verschiedenen Abschriften erhalten 
sind: das Liederbuch Thibauts von Navarra, Adams de la Halle 
und Jehans de Renti. Andere konnten nur in Sammelhand- 
schriften vermutet werden, wie z. B. in der Handschrift C, 
welche verschiedene sonst unbekannte Dichter mit einer Reihe 
von Liedern bringt, die in andern Handschriften nicht erhalten 
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sind, und in der Handschrift s^ ^). Ueber das Liede-rbuch 
Thibauts von Navarra haben wir sogar eine alte Nachricht 
in der Chronique von St. Denis unter dem Jahr 1234. Dort 
heisst es^): 

'Li Conte (Tibaus de Champaigne) regarda la rome (Blanche 
de Castille) qui tant estoit belle et sage que de la grant biaute 
d'elle il fu tout esbahis ... Et pour ce que parfondes pensees 
engendrent melencolies il lui fui loes d'aucuns sages homes qu'il 
s^estudiast en biaulx sons de vieUe et en doiis chans delitables. 
Si fist entre lui et Gaste Brülle les pltis heUes chancons, les plus 
delitables et les plus melodieuses qui onques fussent oyes en 
changons et en vielles. Et les fist escripre en sa sale 
a Provins et en celle de Troyes. Et sont appellees 
les changons au roi de Navarre."* 

Diese Notiz stammt aus dem XIY. Jahrhundert und ist also 
weit genug von Thibauts Lebzeit entfernt, dass man sie nicht 
ohne Weiteres auf Treu und Glauben hinzunehmen braucht. 
La Ravailli^re hat desshalb Nachforschungen anstellen lassen, 
als deren Resultat sich ergab, dass wohl in Provins eine alte 
Tradition hierüber existire, dass aber keiner der Schriftsteller, 
welche sich mit den Altertümern dieser Stadt beschäftigt haben, 
hierfür eine Gewähr übernehmen wolle. Ebenso verhalte es sich 
mit Troyes: 'A Troies il n'y a la moindre notion, ni le premier 
vestige de ces Chansons dans la Salle des Comtes qui subsiste 
encore"*'). Hierauf erwidert ein Herr Le Peletier: *il n'y a pas 
encore cent ans qu'on voyoit dans une Salle du Palais des 
Comtes de Champagne et de Brie k Provins les Chansons de 
Thibaut ecrites sur la muraille. Je le sgais de M. Buffier 
mSme, qui les a vües"*^). Abgesehen davon, dass hier M. Buffier 
als Zeuge für das Yorhandensein der Chansons im Sale von 
Provins angeführt ii^ird, dessen 'Memoire manuscrit'' nach dem 
Gewährsmann La Ravalli^res keine Garantie für diese Tradition 
habe übernehmen wollen, so ist es ganz unmöglich, dass die 

») Siehe S. 172. 

*) Vgl. P. Paris, Bomangero fratiQüis, p. 195 f. 
») Poesies du Boy de Navarre 1742, I, p. 19 f. 
*) Reponse, ibd. p. 43. 
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Lieder sich vier Jahrhunderte lang an der Wand erhalten haben 
sollten. Ausserdem ist es nicht denkbar, dass die 59 — 63 Lieder 
in leserlicher Schrift an den Wänden eines noch so geräumigen 
mittelalterlichen Sales Platz gefunden haben sollten. Wie sehr 
dieser Bericht aus der Luft gegr^en ist, bezeugt der Satz: 'Si 
fifst entre lui et Gaste BruUe '/'s plus bei's char^vns*. Thibaut 
von Navarra und Gasse Biul6 haben sich weder Lieder gegen- 
seitig gewidmet, noch Jeux-partls mit einander gewechselt, also 
ist diese Behauptung ganz aus der Luft gegriffen. Das That- 
sächliche, welches der Phantasie des Chronisten für diese Er- 
zählung als Unterlage diente, ist enthalten in dem Schlusssatz: 
Et sont aißellees ^ 's changons au roi de Navarre. Diese Worte 
scheinen aus der Ueberschrift eines solchen Liederbuchs ge- 
schöpft zu sein, vielleicht aber sind sie auch e^ner Sammelhand- 
schrift der Oruppe s" entnommen, wie etwa X, welches beginnt: 
*(S commencent les chancons h roi Thiebaut d3 Navarre". Da- 
durch würde sich auch die Zusammenstellung mit Gasse Brul6 
erklären, der in diesen Handschriften und ihrer Vorlage auf 
Thibaut folgt. W> haben in dieser Stelle der 'Grandes Chro- 
niques' also kein Zeugniss für eine vom König Thibaut veran- 
staltete Sammlung seiner Lieder. Aber aus der Natur der 
Sache ergibt es sich, dass ein so eitler König, wie Thibaut 
seine Lieder wird haben sammeln und von einem seiner Schreiber 
in ein Buch haben eintragen lassen. Jedenfalls hat er auch 
zahlreiche Copien seines Liederbuchs arfeiJgen lassen und ver- 
schenkt und diesem Umstand verdanken wir es, dass gerade 
seine Lieder so gut überliefert und in so zahlreichen Samm- 
lungen erhalten sind. 

Adam de la Halles Lieder sind jedenfalls auch, wenn nicht 
von dem Dichter selbst, so doch von einem seiner Freunde in 
Arras gesammelt worden, vielleicht von seinem Neffen Madot, 
der ihm in der von ihm zum Teil geschriebenen Handschrift 375 
den bekannten Nachn^^ gewidmet hat. Dass unsere Copien in 
letzter Instanz av/die Orginalniederschriften des Dichters zurück- 
gehen, bezeugen die geringen Varianten und der artesische Dia- 
lekt, der bis auf die Orthographie von allen Handschriften 
wiedergegeben wird. 
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Das Liederbuch Jehans de Benti ist nur in T^ überliefert, 
aber wie ich wahrscheinlich gemacht zu haben glaube, in Arras^ 
wo der Dichter lebte, in die Handschrift aufgenommen. Die 
gute Ueberlieferung macht auch hier wahrscheinlich, dass wir 
in dem erhaltenen Text eine Abschrift von dem Liederbuch des 
Dichters selbst, oder einer sorgföltigen Copie haben. 

Neben diesen Sammlungen der Lieder eines Dichters, welche 
uns zum Teil in selbständigen Copien, zum Teil in Sammel- 
handschriften erhalten sind, finden sich Sammlungen einzelner 
Dichtungsgattungen. Solche einzelne Sammlungen existirten 
von den Motetten, welche als mehrstimmige Lieder eine be- 
sondere Stellung in der Lyrik einnehmen, die aber auch in 
einzelne Sammelhandschriften (f.i\ a, No. 5) Aufnahme gefunden 
haben, sowie die Motette Adams de la Halle auch in seinem 
Liederbuch stehen. In ju* ist ferner eine Handschrift von 
1 1 La is aufgenommen worden, wie unsere Untersuchung ergab, 
die wohl eine kleine Sammlung^bildeten. Wahrscheinlich bildete 
auch die Sammlung von Pastourellen, die in Mz aufgenommen 
worden ist, eine selbstständige Sammlung. Auch Jeux-partis, 
insbesondere solche artesischer Dichter waren zu einer grossen 
Sammlung vereinigt, die wohl ihre Entstehung dem Pui von Arras 
verdankt. Sie ist erhalten in b (und G?) unvermischt mit Chansons, 
während sie in «^ mit einer Sammlung Chansons vereinigt wurde. 

Die Sammlung von 41 Vers (Unica) ist in a hinzugefügt 
worden, als die übrige Sammlung schon vorhanden war, wie 
die * Table' zu Anfang der Handschrift zeigt, in der die Vers 
fehlten ^). Jedenfalls hat auch sie als eigene Sammlung bestan- 
den, da sie allein aufgenommen worden ist. Die 1 1 Pastourellen, 
die sich mit Ausnahme von zweien auch sonst hier und da fin- 
den, mögen wohl mit den Liedern, welche a der Vorlage a* 
zugefügt hat, aufgenommen worden sein und keine Sammlung 
für sich gebildet haben. Das gleiche gilt vielleicht von den 
19 Estampies, den vielen ünicis unter den Jeux-partis und 
Pastourellen, den 188 Balletes und den 22 Sottes chansops lauter 
Unicis. Sie mögen erst später nach Dichtungsgattungen getrennt 

^) Ausser ihr fehlt nur noch das Jeu d^Adam U Bogu in der Liste. 
Schwan, altfranz. Liederhdschr. 18 
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worden sein. Dagegen scheinen die 16 Chansons Nostre Dame 
in a eine Sammlung gebildet zu haben. Drei dieser Lieder fin- 
den sich in einer anderen Sammlung von Chansons Nostre 
Dame, die in | am Schluss der alten Sammlungen angefügt 
worden ist, und jedenfalls eine besondere Sammlung gebildet 
hat. Eine Sammlung geistlicher Lieder findet sich getrennt 
von imdem lyrischen Dichtungen in Yg, was darauf schliessen 
lässt, dass sie die Copie einer solchen selbstständigen Sammlung 
ist. Diese Sammlung ist auch übergegangen in die Handschrift 
C, wo die einzelnen Lieder zu Anfang und auch am Schluss der 
Abteilungen stehen. 

Am meisten existirten Sammlungen von Chansons welt- 
lichen Inhalts^), da diese Qattung hauptsächlich gepflegt wurde, 
imd schliesslich gehen alle erhaltenen Sammelhandschriften auf 
«olche Sammlungen zurück. Diese Sammlungen wurden dann 
durch einzelne Lieder und andere kleinere Sammlungen ver- 
mehrt, und so sind die uns erhaltenen Sammelhandschriften ent- 
standen. 

Diese Sammelhandschriften lassen sich wieder nach der ver- 
schiedenen Bestimmung, die sich in der Auswahl und der An- 
ordnung der Lieder zu erkennen gibt, in verschiedene Gruppen 
einteilen. Zunächst in Liebhaberhandschriften. Hierherge- 
hört wohl M, welche Handschrift, wie wir ausführten, wohl für 
den König von Frankreich bestimmt war, ebenso NKXP, sowie 
überhaupt die meisten Liedersanmilungen. Diese Handschriften 
sind mit unseren Chrestomathien und Blütenlesen zu vergleichen. 
Andere Handschriften wie 0, waren mehr Gesangbücher, 
welche alphabetisch angeordnet wurden, ähnlich wie unsere 
kirchlichen Gesangbücher, um die Lieder leichter auffinden zu 
können. Andere waren Beispielsammlungen der ver- 
schiedenen poetischen Gattungen, wie a und I, aus welchen ver- 
mutlich die Dichter und insbesondere die der Puis die Dicht- 
kunst studirten. Daher waren die Lieder in ihnen nach den ein- 
zelnen Gattungen zusammengestellt. Auch den Dichtern der Puis 
dienten gleichfalls wohl Nachschlagesammlungen, wie C, in 

^) Schon Dante, De Vulg. eloqu. ü, in sagt: Sed inter ea quae can- 
tata sunt, cantiones carissitne conservantur, ut constat mitantibus libros. 
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welchen die Lieder alphabetisch angeordnet waren, damit der 
Dichter seine Vorbilder leichter auffinden konnte. Eine letzte 
Gruppe von Handschriften: die Jongleurhandschriften, die 
man auch angenommen hat, haben wir nicht constatiren können. 
Die Handschrift U, welche man für eine Jongleurhandschrift ge- 
halten hat, giebt keine Veranlassung zu dieser Annahme ; es ist 
eine einfache Liebhabersammlung. 

Mit dieser grossen Gruppe von Liedersammlungen, welche 
die meisten der uns erhaltenen Handschriften umfasst, ist die 
eigentliche Geschichte der altfranzösischen Liederhandschriften 
erschöpft; die Aufnahme der besprochenen Handschriften in eine 
grössere Sammelhandschrift kann nicht als eine neue Stufe der 
Entwickelung bezeichnet werden. 



